HANDBOUND 
AT  THE 


UNIVERSITY  OF 
TORONTO  PRESS 


9x(pO 


? 


eligionsgeschichtliche 
ersuche  und  Vorarbeiten 

begründet  von 
Albrecht  Dieterich  und  Richard  Wünsch 

herausgegeben  von 
Richard  Wünsch   und   Ludwig  Deubner 

in  Königsberg  i.  Pr. 
IX.  Band  1.  Ueft 


Reinheitsvorschriften 
im  griechischen  Kult 


von 


Theodor  Wächter 


Gießen  1910 
Verlag  von  Alfred  Töpelmann  (vormals  J.  Ricker) 

Für  Amerika:  G.  E.  STECHERT  &  Co.,  151—155  West  25th  St.,  NEW  YORK 


I.  Band 


Religionsgeschichtliche  Versuche  und  Vorarbeiten 
ATTIS.     Seine  Mythen  und  sein  Kult 

von 

1903.   232  8.  Hugo  Hepding  Jt  5.— 

L'auteur  a  röuni  tous  les  texts  littöraires  et  öpigraphiques  relatifs  ä  Attis,  et,  se  fondant  siir 
cette  collection  de  matöriaux,  il  exposeles  diverses  formes  du  mythe,  dontramant  deCybele 
est  le  h6ros,  l'histoire  du  culte  phrygien  en  Asie,  en  Grece  et  ä  Rome,  et  il  insiste  en  par- 
ticulier  sur  la  Constitution  des  mysteres  et  la  c616bration  des  tauroboles.  L'auteur  est  au 
courant  de  toutes  les  recherches  röcentes  sur  le  su.jet  qu'il  traite,  mais  il  ne  se  borne  pas 
ä  en  rfesumer  les  r6sultats,  il  fait  souvent  des  trouvailles  heureuses  et  expose  des  idfees 
personnelles  avec  une  clart6  qu'on  souhaiterait  trouver  toujours  dans  les  6tudes  d'histoire 
religieuse.  Bien  que  je  ne  partage  pas  certaines  de  ces  id6es  (ainsi  il  considere  encore 
l'inscription  d'Abercius  comme  paienne),  son  ouvrage  bien  couqu  et  bien  r6dig6  me  parait 
etre  une  excellente  contribution  ä  l'histoire  du  paganisme  romain. 

Franz  Cumont  in  der  Revue  de  l'instruction  publique  en  Belgique. 


II.  Band  Musik  und  Musikinstrumente  im  alten  Testament 

I.  Heft 

von 

1903.   34  S.  Hugo  Greßmann  Ji  —.75 

Greßmanns  kleine  Schrift  gehört  unbestreitbar  zu    den   besten  Arbeiten,  welche   über 
das  von  ihm  behandelte  Thema  erschienen  sind.  Lit.  Zentralbl.,  1904  No.  12. 


"Band  De  mortuorum  iudicio 

2.  Heft 

scripsit 

1903.    77  S.  Ludovicus  Ruhl  J(>  1.80 

Vorliegende  Arbeit  bietet  eine,  wie  der  Philologie  und  Religionsgeschichte,  so  auch  der 
Volkskunde  hochwillkommene  Zusammenstellung  der  literarischen  und  monumentalen 
Zeugnisse  des  klassischen  Altertums  über  die  Vorstellungen  von  einem  Gerichte,  dem 
sich  die  Seelen  aller  Verstorbenen  in  der  Unterwelt  unterwerfen  müssen.  Zugleich  wird, 
soweit  dies  noch  möglich  ist,  der  historische  Zusammenhang  und  der  Fortschritt  in  der 
Entwicklung  dieser  Vorstellungen  aufgezeigt.  .  .  .  Ein  äußei'st  dankenswerter  Exkurs  führt 
endlich  noch  aus,  welche  Rolle  die  Vorstellung  von  einem  Buche  des  Gerichtes,  das  von 
den  verschiedensten  Persönlichkeiten  geführt  wird,  bei  den  Alten  gespielt  hat. 

G.  Lehnert  in  den  Hessischen  Blättern  für  Volkskunde,  Bd.  3  Heftl. 


II.  Band 
3.  Heft 
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De  poetarum  Eomanorum  doctrina  magica 

scripsit 

1904.    66  S.  Ludovicus  Fahz  JS  1.60 

Des  Verfassers  Absicht  ist  es,  die  Poesie  der  Römer,  soweit  sie  Zauberhandlungen 
schildert,  durch  die  entsprechenden  Stellen  der  griechischen  Zauberpapyri  zu  erläutern. 
Da  eine  Behandlung  aller  hierher  gehörigen  Stellen  den  Rahmen  einer  Dissertation 
sprengen  würde,  hat  er  sich  zeitlich  auf  die  Dichter  des  ersten  Jahrhunderts  vor  und  des 
ersten  Jahrhunderts  nach  Christo  beschränkt,  stofflich  auf  die  Totenbeschwörung  und  den 
Liebeszauber.  So  behandelt  Kap.  1  der  Arbeit  die  Necromantea,  Gap.  II  die  Ars  amatoria 
ntagica;  Cap.  III  gibt  nach  einigen  Bemerkungen  über  die  Arbeitsweise  der  römischen 
Dichter  in  der  Schilderung  von  Zauberscenen  einen  Kommentar  zu  der  großen  Toten- 
beschwörung in  Lucans  sechstem  Buche  der  Pharsalia.  Dabei  wird  der  Nachweis  versucht, 
daß  Lucan  eine  den  erhaltenen  Zauberpapyri  ganz  ähnliche  Textquelle  benutzt  hat. 
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Die  Einleitung  und  §  1—7  wurden  unter  dem  Titel  „Reinheitsvor- 
schriften im  griechischen  Kult.  Erster  Teil"  als  Dissertation  von  Tübingen 
1910  veröffentlicht.  ^ 


4 


Herrn  Professor  Rudolf  Herzog  in  Basel,  auf  dessen 
Anregung  hin  die  vorliegende  Abhandlung  verfaßt  wurde, 
möchte  ich  auch  an  dieser  Stelle  für  seine  unermüdliche 
Unterstützung  und  seinen  wertvollen  Rat  bei  der  Abfassung 
dieser  Arbeit  meinen  herzlichen  Dank  aussprechen.  Ebenso 
bin  ich  den  Herren  Professoren  Wilhelm  Schmid  in  Tübingen, 
LudwigDeubner  und  R i c h a r d  W ü n s c h  in  Königsberg, 
für  viele  wichtige  Hinweise  und  ihre  freundliche  Unterstützung 
bei  der  Korrektur  zu  großem  Dank  verpflichtet. 

Ein  ursprünglich  in  der  vorliegenden  Abhandlung  ent- 
haltenes Kapitel  über  Verunreinigung  durch  geschlechtlichen 
Verkehr  habe  ich  nach  Vereinbarung  mit  Herrn  Dr.  phil. 
Eugen  Fe hrle  in  Heidelberg  gestrichen,  der  denselben  Stoff 
in  seiner  Arbeit  über  die  kultische  Keuschheit  im  Altertum 
(Religionsgeschichtliche  Versuche  und  Vorarbeiten  VI)  aus- 
führlich behandelt.  Auch  Herrn  Dr.  Fehrle  habe  ich  für  einige 
wertvolle  Mitteilungen  zu  danken. 


Das  Inhaltsverzeichnis  befindet  sich  am 
Schlüsse  des  Buches  auf  S.  144. 


Wächter,  Keinheitsvorschriften  im  griechischen  Kult 


Einleitung 

Die   kultischen  Reinheitsvorschriften   der  Griechen  zer- 
fallen in  ayvelat  und  '/.a&aQf.ioi\    Die  ayvelaL  bestimmen,  daß 


1  S.  Rudolf  Herzog,  Archiv  für  Religionswissenschaft  X  (1907)  400  ff. 
Über  die  Bedeutung  des  Wortes  dyveia  und  verwandter  Wörter  s.  Salomon 
Reinach  Cultes  niythes  et  religions  II  (1906)  34,  und  besonders  Eugen  Fehrle, 
Die  kultische  Keuschheit  im  Altertum,  Diss.  Heidelberg  1908  S.  42  ff.  —  Es 
ist  nicht  richtig,  wenn  Fehrle  S.  46  sagt:  „Die  Bedeutung  Siihnung,  reli- 
giöse Reinigung  kommt  auch  dem  Wort  dyveia  zu."  dyvsca  heißt  „Rein- 
heit" und  „das  Sich-rein-h alten".  Letztere  Bedeutung  hat  es  auch  in 
den  von  Fehrle  angeführten  Stellen.  In  der  Bedeutung  von  „Reinigung" 
könnte  dyveia  nur  an  einer  einzigen  Stelle  gebraucht  zu  sein  scheinen:  in 
einer  kilikischen  Inschrift,  W.  Dittenberger  Orientis  Graeci  inscriptiones 
aelectae  n.  573  aus  später  Zeit  (Angxisti  aetate  utique  non  multo  recentior) : 
eöo^e  TOis  eTaiooiS  xul  EaßßaTiazals  d'eov  [evf'\oiai  Eaßßaiiaxov  ovvrjyfiivois' 
Ti]v  emyQacpfiv  xc^^d^avras  /xrjSeva  axvQOV  noirjaat,  tcöi  §e  Ttotijaavrt  earco^i^ 
dyveia.  {immo  levissinia  est  anacohithia,  cum  praecipiatur ,  ut  sodalitas 
titulum  inscribendum  curet  neve  cuiquam  sodalium  eum  tollere  liceat.  qui 
id  quod  enuntiato  proxime  superiore  vetitum  est,  tarnen  fecerit,  caerimoniis 
solennibus  expiandus  est  Dittenberger.)  Aber  auch  hier  muß  dyveia  nicht 
mit  Reinigung  übersetzt  werden ;  um  eine  Verunreinigung  handelt  es  sich 
hier  ja  gar  nicht,  man  erwartet  vielmehr  die  Androhung  einer  Strafe,  die 
in  Fasten  oder  Ähnlichem  bestanden  haben  mag.  Über  dyveveiv  „fasten"  8. 
Walter  Otto,  Priester  und  Tempel  im  heUenist.  Ägypten  I  (Leipzig  1905) 
25  Anm.  3.  —  In  späterer  Zeit  kann  dann  dyveia  ganz  allgemein  für 
das  Amtieren  eines  Priesters  gebraucht  werden  (das  Bindeglied  sind  dabei 
wohl  die  vom  Priester  bei  dieser  Gelegenheit  zu  beachtenden  Reinheits- 
vorschriften), ja  im  Dekret  von  Kanopos  (Dittenberger  Or.  Gr.  inscr.  n.  56 
V.  32)  scheint  dyveia  die  Bedeutung  von  Sportel  zu  haben.  Der  Bedeutungs- 
wechsel wäre  so  zu  erklären,  daß  die  Priester  für  das  Amtieren  {dyvevetv) 
Religionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  1.  1 
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und  wovon  man  sich  vor  oder  während  kultischer  Betätigung 
rein  halten  müsse;  die  ■/.ad-aQf.ioL  geben  die  im  Falle  einer 
Verunreinigung  nötigen  Reinigungen  an.  Eine  Bearbeitung 
der  ersteren  soll  im  folgenden  versucht  werden. 

Der  Stoff  ist  geordnet^  nach  den  verschiedenen  Arten 
von  Verunreinigung.  Innerhalb  der  einzelnen  Abschnitte  ist 
die  Ordnung  nach  Kulten  durchgeführt.  Das  eigentlich  kul- 
tische Material  ist  von  den  anderen  zur  Vergleichung  und  Er- 
klärung angeführten  Zeugnissen  gesondert.  Die  in  größerem 
Umfang  beigezogenen  analogen  Gebräuche  anderer  (zumeist 
antiker)  Völker  sind  im  allgemeinen  in  den  Anmerkungen 
beigegeben. 

Eine  genügende  Behandlung  der  griechischen  Reinheits- 
vorschriften existiert  bis  jetzt  nicht.  Das  Buch  von  Johannes 
Lomeier  Epimenides  sive  de  veterum  geniüium  lustrationihus  syn- 
tagma,  Zutphaniae  1681  (zweite  Auflage  1700)  ist  abgesehen 
davon,  daß  es  gänzlich  veraltet  ist,  vor  allem  für  die  äyvüm 
nicht  ausreichend.  Dasselbe  gilt  für  den  Artikel  Lustratio 
von  A.  Bouche-Leclercq  bei  Daremberg  -  Saglio  -  Pottier  Dic- 
tionnaire  des  antiqiiites  III  (Paris  1904)  1405  ff. 

Im  folgenden  seien  einige  allgemeine  Bemerkungen  über 
den  Ursprung  der  Reinheitsvorstellungen  u.  a.  vorangestellt  ^ 
Es  ist  längst  erwiesen  und  allgemein  anerkannt,  daß  die 
Reinheitsvorstellungen  in  der  Furcht  vor  gefährlicher  Wirkung 
dämonischer  Mächte  wurzeln.  Alles  was  mit  geschlechtlichem 
Verkehr,  mit  Geburt,  Tod  usw.  zusammenhängt,  ist  unrein 
deshalb,  weil  bei  solchen  Gelegenheiten  schädliche  Dämonen 
beteiligt  gedacht  werden ;  diese  heften  sich  an  den  Menschen, 
sie  „sitzen  materiell  an  und  in  ihm",  und  darin  besteht  die 


eine  besondere  Vergütung  erhielten,  s.  W.  Otto  aaO.  28.  —  Über  die  ent- 
sprechenden römischen  Ausdrücke  (castus  äyiös.  castus,  castiniouia,  castitas 
dyvsia.  caerimoniae  aaduQfxoi)  s.  die  betreffenden  Artikel  im  Thesaurus 
Linguae  Latinae  und  Pauly-Wissowa ,  Eealencycl.  der  class.  Altertums- 
wissenschaft s.  V.  castus.    Vgl.  unten  S.  10  Anm.  2. 

^  S.  auch  das  Inhaltsverzeichnis. 

2  Vgl.  bes.  Erwin  Rohde,  Psyche*  II  71  ff.;  Wilhelm  Wundt,  Völker- 
psychologie II  2  (Leipzig  1906)  300 ff.;  Fehrle,  Kult.  Keuschheit,  Diss. 
Heidelb.  1908,  34 ff.;  42 ff. 
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Verunreinigung  ^  Porph.  de  phil.  ex  or.  haur.  S.  148  Wolff : 
"E^ekavvöi'Tiov  tCjv  iSQecüv  xovrovg  (sc.  Tovg  rcovi^Qovg  dac/iiovag) 
öiä  Tov  öovvai  nvsvf.ia  tiTOl  alf-ia  Ccoojv  'a.cx\  diä  rf^g  tov  aiqog 
TrXrjyfjg ,  iva  zovtcop  aTtsld-övTwv  rcaQOvoia  tov  d-sov  yivrjtai. 
xal  oUog  öh  nag  f.aoTÖg,  -/.al  öiä  tovzo  TiQOxad-aiQOvai  xal  äno- 
ßäklovat  Tovxovg,  brav  Ssbv  /.araKaXCooi.  y.al  ra  atouara  rolvvv 
UeOTCc  dcTCo  tovxiov  y.al  yctg  fid/uoTa  ratg  Tzoialg  xqocpalg  %ai- 
QOvai.  OLT0Vf.ieviüv  yaq  fjf.i(bv  nQoaiaoL  v.ul  TtQOOitdvovoi  rqj 
Gw/^iari,  Aul  dia  roüto  al  ayvüai,  ov  dict  robg  ^eovg  nooi]yov- 
ueviog.  aX'K^  %v'  obxoi  drtoGxüjoi.  f.id'Uoxu  d' auiaxi  yaioovot  xat 
d/iad^agoiaig  xal  dTtoXavovoi  tovxwv  eiaövvovxeg  xolg  XQW^ivoig  ^. 
Die  Fernhaltung  von  dämonischer  Befleckung  ist  ursprünglich 
ayveia\  Eeinigung  andererseits  ist  die  Beseitigung  bereits  ein- 
getretener schädlicher  dämonischer  Einwirkungen  ^. 

Eng  verwandt  mit  dem  Begriff  der  Unreinheit  ist  der 
der  Heiligkeit.  Beide  gehen  zurück  auf  den  gemeinsamen 
Begiuff  des  Tabu  ^.  Ursprünglich  sieht  sich  der  Mensch  über- 
irdischen Kräften,  Dämonen,  gegenüber,  deren  geheimnisvolles 
Wirken  er  fürchtet.  Alles,  was  mit  ihnen  zusammenhängt, 
kann  ihm  gefährlich  werden,  er  meidet  es,  es  ist  tabu.  All- 
mählich entwickeln  sich  nun  aus  einem  Teil  dieser  Dämonen 


^  S.  Albrecht  Dieterich,  Eine  Mithrasliturgie  -  (Leipzig  1910)  98  ff. 

"^  Dämonen  {dxdd'aproi  Sai/^oves)  als  Ursache  der  Verunreinigung  be- 
sonders deutlich  auch  Schol.  Aeschin.  c.  Timarch.  XXIII  724  ßeiske. 

'  Vgl.  außer  den  in  den  vorhergehenden  Anm.  Genannten :  Gustav  An- 
rieh, Das  antike  Mysterienwesen  (Göttingen  1894)  15;  Paul  Stengel,  Die 
griechischen  Kultusaltertümer  ^  (Handbuch  der  klassischen  Altertums- 
wissenschaft hrsg.  von  Iw.  v.  MüUer  V  3,  München  189S)  139;  ders.  im 
Hermes  XLI  (1906)  241;  Friedrich  Schwally,  Semitische  Kriegsaltertümer 
(Leipz.  1901)  88;  J.  E.  Harrison  Prolegomena  to  the  study  of  G-reek  religion* 
(Cambridge  19081  161;  J.  G.  Frazer  zu  Paus.  II  7,  7;  Kahle,  Arch.  f. 
Kel.-Wiss.  XII  (1909)  145  f.  —  Der  dämonische  Charakter  der  Verunreinigung 
tritt  besonders  deutlich  hervor  auch  in  der  parsischen  EeUgion,  E.  B.  Tylor, 
Die  Anfänge  der  Kultur  (1873)  II  440;  P.  D.  Chantepie  de  la  Saussaye, 
Lehrb.  der  Relgesch.  *  (1905)  II  208;  C.  v.  Orelli,  Allgem.  Eelgesch. 
(1899)  535;  557. 

*  Über  das  Tabu  s.  W.  Eobertson  Smith,  Die  Religion  der  Semiten, 
Deutsch  von  Stube  (Freiburg  i.  B.  1899)  110 ff.;  Fr.  Cumont  Les  relig. 
Orient.  145;  Reinach  Cultes  mythes  et  rel.  I  Iff. ;  II  18ff. ;  Wundt,  Völker- 
psych.  II  2,  300 ff.    Vgl.  H.  Schurtz,  Speiseverbote  46  Anm.  72. 

1* 


4  Wächter 

die  höheren  Götter,  die  dem  Menschen  hilfreich  sind,  die  er 
ehrt.  Auf  dieser  höheren  Stufe  ist  tabu  „heilig".  Daneben 
wirken  aber  auch  noch  die  niederen  schädlichen  Dämonen, 
und  so  ist  tabu  gleichzeitig  „unrein"  \  Von  hier  aus  erklärt 
sich  auch  die  deutliche  Entwicklung  innerhalb  der  griechischen 
Religionsgeschichte,  daß  die  Reinheits-  und  Reinigungsvor- 
schriften, die  ursprünglich  nur  utilitatis  causa,  zum  Schutz  der 
Menschen  gegeben  sind,  sich  zu  einem  Gebot  der  Götter,  zur 
Respektierung  ihrer  Heiligkeit,  umwandeln.  So  gehen  denn 
zwei  Arten  von  Kathartik  nebeneinander  her:  erstens  die  Rein- 
haltung und  Reinigung  für  den  Verkehr  mit  den  Göttern,  als 
göttliches  Gebot,  d.  h.  die  kultische  Reinheit  {svoißsid), 
zweitens  die  private  Kathartik,  besonders  durch  Orphiker, 
Orpheotelesten ,  Katharten  ausgeübte,  für  das  gewöhnliche 
Leben,  zum  Schutz  vor  dämonischen  Einflüssen,  mit  viel  zahl- 
reicheren und  strengeren  Vorschriften  {deLOLÖamovia  ^).  Aus 
der  kultischen  Kathartik  entwickelt  sich  dann  als  höchste 
Stufe  die  moralische  Verinnerlichung  der  Reinheit,  die  nament- 
lich als  Reaktion  gegen  den  übertreibenden  Unfug  der  pri- 
vaten Kathartik  (der  öeioiöamovia)  erstarkt.  Diese  letzte 
Entwicklung  geht  jedoch  nur  sehr  langsam  vor  sich;  die 
Philosophen  haben  zwar  schon  früh  die  Reinheit  als  symbolisch, 
als  moralische  Reinheit  ausgelegt  ^,  aber  ihre  Lehren  drangen 
nicht  durch.  Im  Kult  findet  sich  die  Forderung  moralischer 
Reinheit  erst  in  ganz  später  Zeit  und  vereinzelt.  Von  Haus 
aus  aber  kommt  der  Kathartik  ein  sittliches  Moment  (Schuld- 
gefühl usw.)  nicht  zu*. 


^  Darauf  beruht  die  öfters  begegnende  Vermischung  der  Begriffe  heilig 
und  unrein,  s.  z.  B.  Luc.  de  dea  Syr.  54;  Plut.  qu.  conv.  IV  5;  Reiuach 
aaO.  II  34. 

2  Vgl.  Herzog,  Arch.  f.  Kel.-Wiss.  X  (1907)  408  Aum.  1. 

3  S.  z.  B.  Plat.  leg.  IV  716  E.  Vgl.  J.  Bemays ,  Theophr.  über 
Frömmigkeit  76. 

*  Rohde,  Ps.i  II  71  f.;  75  Anm.;  Stengel,  Gr.  Kultusalt.^  139;  Prott- 
Ziehen  Leges  Graecorum  sacrae  e  titulis  collectae  II  1  {Leges  Graeciae  et 
insularum  von  Ziehen,  Leipzig  1906)  364:  ich  zitiere  im  folgenden  den 
ersten  Band  als  Prott  fasti  sacri,  den  zweiten  Band  als  Ziehen  Leges  sacrae; 
Fehrle  aaO.  35.  Bestritten  wird  dies  in  neuerer  Zeit,  soviel  mir  bekannt 
ist,  nur  noch  von  Wobbermin,  Relgesch.  Stud.  (Berlin  1896)  21. 
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Die  Behauptung  von  Stengel  \  daß  der  homerischen  Zeit 
jede  Art  von  Kathartik  fremd  sei,  ist  m.  E.  nicht  zutreiFend :  die 
Kathartik  ist  nicht  erst  in  nachhomerischer  Zeit  in  Griechen- 
land aufgekommen,  sondern  geht  auf  weit  frühere  Zeiten 
zurück,  sie  ist  „urältestes  Besitztum"  -.  Tatsächlich  kommen 
Keinigungen  hei  Homer  vor  =';  daß  dies  nur  selten,  in  „leichten 
Andeutungen"  •*  der  Fall  ist,  mag  seinen  Grund  darin  haben, 
daß  die  Kathartik  in  der  aristokratischen  und  rationalistischen 
homerischen  Gesellschaft  zurücktrat  ^ 


'  Hermes  XLI  (1906)  241.    Ebenso  J.  Harrison  Proleg."^  25. 

2  S.  Rohde,  Ps.^  II  71  Anm.  1,  und  bes.  M.  P.  Nilsson,  Griech.  Feste 
(Leipz.  1906)  98 f.  Vgl.  0.  Gruppe,  Griech.  Mythologie  und  Religions- 
geschichte (Handbuch  der  klass.  Altertumswiss.  V  2)  893.  Daß  die  Ka- 
thartik in  vorhomerischer  Zeit  vorhanden  gewesen  sein  könne,  gibt  Stengel, 
Gr.  Kultusalt.2  139,  zu. 

*  K.  Fr.  Nägelsbach,  Die  nachhom.  Theologie  (Nürnberg  1857)  356; 
Nilsson,  Gr.  F.  98  f.  (Ob  der  Mörder  für  unrein  galt,  ist  nicht  sicher,  s. 
Nägelsbach  aaO.;  Philippi,  Areopag  u.  Epheten  6  Anm.;  Rohde,  Ps.* 
I  271.     Anders  Nilsson,  Gr.  F.  99  Anm.  1.)  *  Rohde,  Ps.^  II  71. 

^  Nilsson,  Gr.  Feste  99.  Vgl.  auch  Ziehen,  Burs.  Jahresber.  140 
(1908)  50  (bei  der  Besprechung  der  ovXöxvTat):  „Zweitens  aber  kann  ich 
die  prinzipielle  Grundlage  Stengels,  wonach  der  homerischen  Zeit  kathartische 
Gebräuche  der  Art,  wie  ich  sie  unter  den  ovlo'/viai  verstehe,  fremd  seien, 
nicht  für  stichhaltig  halten;  sie  beruht  auf  einer  Gleichsetzung  von  home- 
rischer Dichtung  und  homerischer  Zeit,  die  nicht  mehr  aufrecht  erhalten 
werden  kann". 


Wächter 


§  1.   Vorschriften  über  die  Reinheit  im  allgemeinen 

Forderung  der  Reinheit  beim  Betreten  eines 
Heiligtums 

Heilige  Bezirke  und  Tempel  mußten  als  den  Göttern 
geweiht  und  von  ihnen  bewohnt  vor  jeder  Verunreinigung 
geschützt  werdend  Sie  lagen  deshalb  oft  abseits  von  den 
menschlichen  Wohnungen  und  waren  von  ihrer  Umgebung 
durch  Mauern  oder  wenigstens  Grenzsteine  ^  abgesondert. 
Auch  Abgrenzung  durch  einen  um  das  Heiligtum  gespannten 
Faden  (Wollfaden)  oder  durch  Seile  ist  mehrfach  erwähnte 
Manche  Tempel  und  Ts/nevr]  waren,  wohl  um  sie  vor  Ver- 
unreinigung möglichst  zu  bewahren,  nur  den  Priestern  zu- 
gänglich; es  gab  sogar  solche,  die  überhaupt  von  niemand 
betreten  werden  durften  \ 

Die  heiligen  Bezirke  waren  profaner  Benützung  meist 
verschlossen  ^  Ziehen  L.  s.  n.  66  (Grenzstein  vom  Heiligtum 
des  Amphiaraos  in  Oropos,  4.  Jh.  v.  Chr.):  "OQog-  f.ii]  loixoöo/xep 
ivTog  tGjv  oqcov  idtcüTrjv.     Eine   Inschrift   vom  Heiligtum   des 


1  S.  Stengel,  Kultusalt.^  18 f.;  22;  Schömann - Lipsius ,  Gr.  Altert.* 
II  201 ;  204.  2  S.  z.  B.  Ziehen  Leg.  sacr.  n.  66. 

'  S.  Georg  Hock,  Griech.  Weihegebräuche  (Würzburg  1905)  24.  Es 
soUte  dadurch  den  Geistern  und  Gespenstern  der  Zugang  verwehrt  werden, 
Hock  aaO.  26,  vgl.  12.     Vgl.  auch  das  ne^io/ßivil^Eiv  der  attischen  Ekklesia. 

*■  Die  Beispiele  sind  gesammelt  bei  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  212  f 
Vgl.  Stengel  b.  Pauly-Wissowa,  Realenz.  s.  v.  aßatov  und  äSvTov. 

^  S.  bes.  Hock,  Gr.  Weihegebr.  24.  Ausnahmen  bei  Schömann-Lipsius, 
Gr.  Alt.*  II  201. 
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Apollon  Lykeios  in  Argos  verbietet,  innerhalb  des  heiligen 
Bezirkes  ein  iQyaotr^QLov  zu  errichten,  Ziehen  L.  s.  u.  51  v.  5. 
Eine  ähnliche  Vorschrift  bestand  für  die  terra  sacra  Cirrhaea 
bei  Delphi,  Ziehen  L.  s.  n.  75  v.  24  (380  v.  Chr.):  Mr^öe  ^wlav 
heif.iev  !.ir,Ö€  blf-iov.  Vgl.  auch  Thuc.  II  17,  1 :  Bei  der  Über- 
siedlung der  auf  dem  Land  Avohnenden  Athener  in  die  Stadt 
konnten  nur  wenige  von  ihnen  Wohnungen  finden.  Ol  6k 
TtoXXol  xd  TB  igfina  rfjg  Trökewg  üxr^oav  y.al  la  ttoa  -Aal  ta 
fjQä)a  Ttdvja  TrXijV  Tijg  äxQOTtöXsiog^  '/.al  toü  ^EXbvolviov  xat  el' 
Tt  äkXo  ßsßaitog  '/.krjOTOV  fjV  zö  r«  IleXaQyL'MV  y.aXov/uevov  %b 
V7to  rrjv  dxQÖfCokiv,  o  nal  IrcdqaTÖv  ze  f^v  fxrj  oixelv  'Kai  ri  y.al 
ITv&txoü  uavreiov  d/.QOTeXevTiov  zoiövöe  öieyitoXve,  ksyov  tog  'tb 
IleXaqyiy.ov  dqybv  äfieivov^  oficog  vitb  rfjg  TtaQaxQfjl-tcc  dvdyy,rig 
«l^ozrj^/j.  Vgl.  E.  Curtius,  Gesammelte  Abhandlungen  (Berlin 
1894)  I  438  f. 

Von  einem  Unreinen  durfte  ein  Heiligtum  nicht  betreten 
werden.  Wer  sich  eine  Verunreinigung  zugezogen  hatte,  mußte 
sich  vor  dem  Besuch  eines  Tempels  reinigen.  Am  Eingang 
der  Heiligtümer  standen  Gefäße  mit  Wasser  {TregiQoavT^Qia), 
aus  denen  sich  jeder  Besucher  zu  besprengen  hatte;  denn  man 
konnte  sich  auch  unbewußt  Verunreinigungen  zuziehen.  Auch 
Waschungen  und  sogar  Reinigungsopfer  ^  waren  für  das  Be- 
treten mancher  Heiligtümer  vorgeschrieben,  ohne  daß  eine 
besondere  Verunreinigung  stattgefunden  hätte.  Tafeln,  die 
diese  Bestimmungen  enthielten,  waren  am  Eingang  der  Heilig- 
tümer angebracht.  Bei  besonderen  Gelegenheiten  (Festen  usw.) 
wurden  die  Besucher  auch  durch  y.r^qvy(.ia  auf  die  Notwendig- 
keit der  Reinheit  aufmerksam  gemacht,  s.  u.  S.  9  f.  Vgl. 
Porph.  de  abst.  II  27. 

"Ayveia  beim  Betreten  der  Heiligtümer  findet 
sich: 

Ziehen  L.  s.  n.  123,  Inschrift  von  Astypalaia  (ca. 
300  V.  Chr.):  [!E]g  zb  uqov  fdj  eaegnev  bang  (.irj  ayvög  kozi. 

Ziehen  L. s.  n.  49  v.  2 f.,  vom  Heiligtum  des  31  rj v  Tvoavvog 
in  Sunion  (2.  Jh.  n.  Chr.):  Kai  [(.irid-eva\  dxd&agzov  TtQOodyeiv. 

^  Als  des  höchsten  NationalheUigtums,  s.  den  Kommentar  von  Classen- 
Stenp*.  -  S.  z.  B.  Ziehen  L.  s.  n.  75  v.  34;  Eurip.  Ion  v.  220  S. 
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Ziehen  L.  s.  n.  55  v.  5 ff.,  aus  Gythion:  Moiqav  81  hone 
vö/nog  Ttoordro  („dem  heiligen  Bezirke  aber  soll  man  wie  es 
recht  ist  sich  nähern"). 

E.  Miller  Rev.  arck  1883  II  181  ff.,  A.  Wilhelm,  Arch.- 
epigr.  Mitt.  XX  (1897)  83,  Inschrift  von  einem  Asklepios- 
heiligtum  in  Ptolemais  (Menshieh)  in  Ägypten,  v.  If.:  Tovg 
Ö€  eiaiövrag  eig  t[o  hQÖv]  äyvsvsiv  xara  V7to:i[€i/n€va]. 

Hippocr.  de  morb.  sacr.  594  Kühn  (Wilamowitz,  Gr.  Leseb. 
I  273):  AuToi  te  oqovg  roloi  O^eolai  xCbv  Iqüjv  xal  twv  T£f-iev€0)v 
aTtodeUvvfiEv,  OTtwg  av  (.iridelg  VTtSQßaivj]  fjv  /<?;  ayvevr],  siaiövieg 
T€  TtBQiQQaivoixed-a  ovyi  iog  f.iiaiv6f^ievoi,  äl'/j'  tl  tl  xal  TtQÖiSQOV 
e%OL(.iEV  fivaog,  routo  afpayviovf.ievoi. 

Luc.  de  sacr.  13 :  Kai  tö  7tQ6yQaf.iiid  cprjai,  {.irj  Ttagievai  eioio 
7t€QiQQavTrjQi(jüv,  oOTig  fxr]  y.ad-aQog  ioxi  rag  x^iQag. 

Vgl.  Philostr.  V.  Ap.  202,  5  Kayser :  ITag/jei  öh  Y.m  lg  xct 
hgä  vTto  Tov  xa^aQÖg  eivai.  W.  M,  Ramsay  Cities  and  bishopr. 
of  Phryg.  (1895)  I  151,  n.  48  (phrygische  Inschrift):  Ver- 
unreinigung eines  heiligen  Bezirkes  durch  den  Eintritt  eines 
Unreinen:  ^yl7i(pia{?)  ÄvQ\r^Xiov 'yljto'kX\(üJVL\ov  dl  to  fjj.iaQTrjyi€Lvei 
IrCEL  TM  X^Quo  ioETV%Ei  xtti  öifjl&a  Ti]v  yiü)/nrj'  ß',  avdyva  Xrja- 
fÄOVfjaa  TcaQrif.iri  Eig  trjv  yiwfxr]'  TtaQayiXXiü  fxrjÖEig  y.aTa(pQELVi]aEL 
rw  d-EG),  ETtEi  E^Et  Tr]v  o[T]ilr]v  E^07tQdQEi[ov]  (=  e^evtiMqiov. 
ihe  woman  who  erected  this  monument  tvas  extremely  ilUterate)  ^. 

In  späterer  Zeit  wird  neben  körperlicher  äyvEia  vereinzelt 
auch  moralische  Reinheit  gefordert: 

Ziehen  L.  s.  n.  91  v.  9  ff.,  Inschrift  aus  D  e  1  o  s  (prioribus 
temporibus  Romanis):  [ITaQJiEvai  sig  to  ulgov  rov]  Jibg  tov 
Kvvd-Lov  xai  Ttjg  ^Ad-rivctg  Tfjg  Kvv-9-i[a g  ^ej^atv  xal  ipvxj] 
y.ad'a\qä\. 

Ziehen  L.  s.  n.  148  v.  2 ff.,  Inschrift  aus  Delos  (2.  Jahr- 
hundert n.  Chr.):  'Acp'  iov  y,Q\ri\  7ta{q)iv[a]L  atoltog  (Ei)g  to  Ie[q\6v' 
TtQWTOv  f.i£V  Y.a.1  TO  f.iE(y)LOT0v '  XElQug  xttt  yvw/ütjv  xa^aQOvg  xai 
vyi£\lg]  vjtdqxovTag  y.al  (.nqdhv  avTolg  öeivbv  ovvEiöoxag. 


'  Vgl.  auch  das  orphische  tcijQvy/ia:  d-v^as  8"  sTiid-ead-e  ßeßrjXoi^ 
z.  B.  Luc.  de  sacr.  14.  (Weitere  Belege  bei  Lobeck  Aglaopham.  450  ff.) 
A.  Dieterich,  Mithrasliturgie  4  Zeile  18:  insl  fiiXho  xaromsveiv  .  ..  tov 
a&dvaiov  AlöJva  .  .  .  äyiois  dyiaadels  dyiäa/nnoi. 
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Callim.  h.  in  Ap.  v.  2:  '^xag  hag  oorig  ähtQÖg^. 

Vgl.  die  berühmte  Tempelinschrift  von  Epidauros 
(Verse  eines  Dichters,  keine  kultische  Vorschrift!  Ziehen 
L.  s.  364 f.):  'L-Jyvbv  xqt]  vaolo  d-vojösog  ivxbg  iövxa  \  efif^evaf 
ayveia  d^  eari  cpqovüv  ooia,  Porph.  de  abst.  II  19;  Clem.  AI. 
Strom.  V  1,  13,  3.  Rheaepigramm  aus  Phaistos,  v.  4 f.: 
ndvTEg  ö^  EVGsßug  ts  yial  evyXwd-ot  TtaQid^  ayvol  |  evd^sov  kg  Me- 
yälag  MarQog  vaov ,  E.  Maaß,  Orpheus  309  f.  Antliol.  Pal. 
XIV  n.  71 :  [X^ria^iog  tfjg  Ilvd-lag.)  ayvbg  rcqhg  tej-uvog  xad-aQÖv, 
B,ev£,  öaif-iovog  egy^ov  \  ipvxrjv,  vvfxcpaiov  vd}.iarog  aipdiievog'  |  wg 
ayad-olg  '/.eixcn  ßair]  Xißdg'  ävöga  ös  cpaükov  |  ovö^  äv  6  Ttag 
viipai  vduaoiv  tüKsavög.  Anthol.  Pal.  XIV  n.  74:  (XQrjoubg  rf^g 
ITvd^iag.)  iqcc  d-ewv  aya&olg  dvaTteTtTaxai,  ovöa  yia3aQf.iü)V  |  %QBL(h ' 
zfjg  dgexf^g  fjipaxo  ovöev  ciyog.  \  ooxtg  ö^ovlobg  fjXOQ,  ditöoxixs' 
O^TCOXE  yccQ  oj]v  I  ipvyjjv  b/.vLipei  oCbi-ia  öiatvöf.i€vov.  G.  Wolff, 
Philol.  XVII  551  f.,  Orakel  aus  einer  Wiener  Handschrift: 
y^yvag  Xtlqag  sycov  xal  vovv  /mI  ylCbxxav  äXrjd-fj  \  eioid^i,  {.trj 
XovxQoig,  aXXcc  vöto  -Kad^aqög.  \  aQy.el  ydq  d-^ boLoLg  qavlg  vdaxog' 
avdga  öe  cpavlov  \  ovo'  äv  ö  Ttag  Xovaai  xEV(xaoLV  djy.Eav6g. 

Philostr.  V.  Ap.  I  10 :  Joy-ü  (.loi,  scpr^,  lo  legev,  xbv  av&QO)- 
Tcov  xovTOv  {.IT]  nQOööeysod^ai  xCp  IeqG)  ^,  ^uaqbg  ^  ydg  xig  ijy.Ei. 
.  .  .  (11)  ov  (5'  av  y.axEOXLyf.i€vov  Höwai.  (sc.  ol  d^Eo))  xal  diEcp- 
d-OQOxa,  yiaxaXsiTiovai  tj]  diwß,  xoaovxov  avxolg  EjtiiATjviaavxEg, 
ooov  EXüXi-irjOav  xal  Ieqcc  löcpoLxäv  {.ii]  xad^agol  ovxsg.  Daß  von 
den  Besuchern  dieses  Heiligtums  tatsächlich  moralische  Rein- 
heit verlangt  wurde,  kann  daraus  natürlich  nicht  geschlossen 
werden. 

Moralische  Reinheit  wird  auch  im  eleusinischen 
Mysterienkult  (und  auch  hier  wohl  erst  in  späterer  Zeit) 
gefordert.  Origen.  c.  Gels.  III  59:  Ol  i^ihv  yag  Elg  xäg  aXXag 
xEXExag  '/.aXovvxeg  7tqo'/.riQvxxovOL  xdÖE '  ooxig  yElqag  yca&aqbg 
xat  cptovrjv  avvExög,  xai  av&ig  exeqol'  oaxig  ayvbg  ccTtb  Tiavxbg 
(.ivoovg  aal  oxw  fj  ipvx^  ovöev  avvoiös  ix.aY.bv  xal  oxq)  ev  xat 
öiYaicog  ßsßuoxai.  Liban.  Koq.  Xoy.  356  Z.  9 ff.  (ed.  Reiske, 
Band  IV):    Ovxol  yag  xd  x'  aXXa  aa^agolg  Eivat  xolg  fivaxaig 


'  Vgl.  Lobeck  Agl.  17  Anm.  d. 

^  Des  Asklepios  in  Aigai  in  Kilikien. 

^  In  moralischer  Beziehung. 
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ev  xoivq)  TtQoayogevovaiv,  olov  tag  xalgag,  %i]v  xpvxTqv,  ti^v  cpiovfjv 
'^'Elhqvag  eivai.  Lamprid.  Alex.  Sever.  XVIII  2:  Quem  ad 
modum  in  Eleusiniis  sacris  dicitur,  ut  nemo  ingrediatur,  nisi 
qui  se  innocentem  novit.  Auf  eleusinische  Mysterien  be- 
zieht sich  wohl  auch  Aristoph.  ran.  354 f.:  Evfpr^fielv  xQV 
üd^iozaG^ai  rolg  rj/nsTsgoiai  yoQoiOLV  \  oörig  aTiuqoq  xoicbvds 
löyiov  fj  yvioftr]  ^  /Lii]  yMd^aQhvei. 

Über  die  umständlichen  Reinigungen  bei  der  Einweihung 
der  Mysten  s.  z.  B.  Stengel,  Gr.  Kultusalt.^  160 f.;  A.  Dieterich, 
Rhein.  Mus.  N.  F.  XL VIII  275  ff. 

Vgl.  noch  einen  v6(.ioq  kqavLGr&v  aus  AI o pake. 
Ziehen  L.  s.  n.  47:  [Mri\Ö£vl  l^eoTco  io[i€v]ai  (ig)  \ri]v  omvord- 
[t]ijv  ovvoÖov  tCüv  lQa(v)iOTwv  7v{qi)v  av  öoKifiaa^fi  ti  koxi  «[yv]og 
■/.cu  evaEßrjg  ytal  ä(yad-)u(g)  ^. 


^  Doch  ist  vielleicht  richtiger  mit  Plutarch  ylaiaar;  zu  schreiben,  s. 
Ziehen  L.  s.  364  Anm.  4. 

^  Vgl.  die  lobakcheninschrift  aus  Athen,  Dittenberger  Syll.'^  n.  737  v.  32ff. 
—  Für  die  Reinheit  beim  Tempeleintritt  im  römischen  Kult  vgl.  z.B. 
GeU.  noct.  Att.  IV  9,  9:  lempla  quidem  ac  deluhra  .  .  .,  quae  non  volgo 
ac  temere,  sed  cum  castitate  caerimoniaqice  adeuntur.  Serv.  Aen.  I  329: 
Cui  (dem  Apollo)  laiirum  ideo  sacratam,  quia  haec  arhor  suffimentis  pur- 
gationihusqiie  adhibeatur,  ut  ostendahir,  niillum  templum  eius  nisi  purum 
ingredi  debere.  Cic.  de  leg.  II  §  19 :  Ad  dioos  adeunto  caste.  §  24 :  Caste 
iubet  lex  adire  ad  deos,  animo  videlicet,  in  quo  sunt  omnia.  nee  tollit 
castimoniam  corporis,  sed  hoc  opportet  intellegi,  qnom  multum  animus 
corpori  praestet  observeturque,  ut  casta  corpora  adhibeantur,  multo  esse  in 
animis  id  servandum  magis.  nam  illud  vel  aspersione  aquae  vel  dierum 
numero  tollitur;  animi  labes  nee  diuturniiatc  evanescere  7iec  amnibus  ullis 
elui  potest.  Plin.  pan.  3 :  .  .  .  gratioremque  existimari,  qui  delubris  eoriim 
(sc.  deorum)  purani  castamque  mentem,  quam  qui  meditatum  Carmen  in- 
tulerit.  Pers.  sat.  II  73ff. :  Compositum  ius  fasque  animo  sandosque  re- 
cessus  I  mentis  et  incoctum  generoso  peclus  Jionesto:  \  haec  cedo  ut  admo- 
veam  templis,  et  farre  litabo.  CIL  VIII  n.  2584,  Inschr.  vom  Äskulap- 
tempel in  L  a  m  b  ä  s  i  s  (Numidien) :  Bonus  intra,  melior  exi.  S.  auch  Blaydes  zu 
Aristoph.  ran.  354.  Vgl.  noch  insbesondere  das  Wort  delubrum  (zu  deluere 
„abwaschen").  Für  jüdischen  Kult  s.  II.  Sam.  XII  20;  Jerera.  XXXVI  5 
(vgl.  dazu  Smith,  Eel.  d.  Sem.  123  Anm.  197) ;  Oxyrh.  pap.  V  n.  840  v.  7  ff.  (Berl. 
Phil.  Woch.  XXVIII 190S,  1951),  ein  Blatt  eines  aus  dem  2.  Jh.  stammenden 

Evangeliums:  Kai  nuQaXnßcop  avrohq  elarjyayef  eis  aiiro  rö  dyvBvxr^Qiov  xai 
TCsQitTtdret  ev  tm  tsocö  y.al  7iooa£\X\d'd}V  0aoiaat6s  ns  doxteosvs  Aev[£lg?^  rb 
'vofia  ovverv'^ev  avrols  aal  e\Ji7lev^  reo  Oüitr^ji "  r/s  knexQExi'ev  aoi  7iax\siv  zovro 
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Reinheit  ist  überhaupt  bei  allen  heiligen  Hand- 
lungen nötig  ^  So  reinigt  sich  der  Bote,  der  zu  einem  Opfer 
nach  der  Schlacht  bei  Plataiai  von  Delphi  reines  Feuer  holt, 
bevor  er  zum  Altar  des  Apollon  tritt,  Plut.  Aristid.  20.  Ebenso 
reinigte  man  sich  vor  Festen,  s.  z.  B.  Dittenberger  Syll- 
n.  879  V.  20;  Plut.  amat.  narr.  1;  Paus.  IX  20,  4;  Usener, 
Sitzungsber.  d.  Wiener  Ak.,  phil.-hist.  KL,  III  59.  Vor  dem 
Gebet  nahm  man  eine  Waschung  mindestens  der  Hände  vor^ 
Eine  Bestimmung  über  die  ßeinheit  beim  Gebet  scheint  auch 
eine  Inschrift  von  einem  eleusinischen  Heiligtum  enthalten 
zu  haben.  Ziehen  L.  s.  n.  5  v.  12  ^ 

Reinheit  beim  Opfer 

Hom.  II.  Z  266 f.:  Xegol  d" avLrcxoLOiv  Ju  kdßsiv  aXd-OTta 
olvov  I  aCof-iuL.     Ähnlich  Hesiocl.  op.  724. 

Hesiod.  op.  336 f.:  Kad  dvvai.uv  d' eqösiv  Uq'  ad^avocxoiai 
■d-EolOLV  I  ayvCbg  '/.cd  -/.ad-agcog. 

Lys.  VI  51 :  ^Ayvt.vovreg  d-voi-iev  ytai  7tQ0oevx6i.ie3^a. 

Eurip.  Or.  1602  ff.,  Menelaos  (ironisch  zu  Orestes) :  Ev  yovv 
■d^lyoig  av  xeQvißiov.    Or. :  ri  dl]  yag  ov ;  \   M.:   y.al  arpdyia  tzqo 


10  ayvevTi]Qtov  Kai  iSetr  [tuvJvu  t«  äyia  oy.svrj  fi(rE  lovoa[u]ei'[qj]j  f^[>l]^^  f^W 
rcSv  fiad'rjrcöv  aov  rovs  n[6Sas  ßa\TCziad'evra)v\  dXla  (i£uoXv\auevos\  enäxriaas 
10VT0  x6  isodv  t\6nov  ov^za  xad'apov,  ov  ovStlg  a[llos  sl  /urj]  %ovaä(iEVos 
y.al  «>l/ä[|as  ra  ivdv^ixaza  Tiaitl^  ov8e  6[qäv  tolfiä  ravra]  ra  äyta  ay.svrj. 
xal  a[Tas  Ev&icos  6  acorrj^]  o[vv  t]ois  fta&r/raTls  aTttx^i&rj  avrü]  *  ah  ovv  Iv- 
rav&a  cSv  iv  reo  lepcö  y.adu^sveis;  Xeyst  ttircö  easlvos'  y.aü'aQevco-  elovaäfirjv 
yap  EV  tfi  lifivji  lov  zJavtlS  xal  8i  sre^as  y.Xifiay.os  y.areXd'cov  Si"  ete^us 
d[vlfjkd'ov  j    y.al    XEvy.a    svSv/jara    EvsSvaäfirjv     xal    ya&aoäj    y.al    ioxe    fjXd'ov 

y.nl  TTpoaeßlExfa  rovrois  roii  dyiois  axEVEaiv.  Inschriften  vou  c  h  r  i  s  1 1  i  c  h  e  n 
Kapellen,  IG  ITI  n.  404,  vom  Hymettos:  Avtt]  i)  nvlrj  rov  [>t\v[QL\ov, 
b[Ly.aioi\  {£c)a£XEvoovr{ai)  av  avrfj.  Fast  wörtlich  gleichlautend  sind  christ- 
liche Inschr.  aus  Syrien,  CIG  IV  n.  8930—34.  Le  Bas  Voyage  arch.  II  3 
n.  1960.  1995.2413a.  2570a.  Vgl.  noch  eine  ähnliche  Inschrift  ausPhry- 
gien,  CIG  n.  8935:  [Äoiaao]dE,  yaO-a^ol  yevea&ai,  [aqp]eA£T«<  t«S  Ttovr^- 
^i[as  a\7Tu  zdJv  yjv/^cöv  v/ucöv. 

1  Ebenso  bei  Zauberhandlungen  s.  bes.  A.  Abt,  Die  Apologie  des  Apul. 
V.  Mad.,  Relgesch.  Vers.  u.  Vorarb.  IV  2,  37. 

2  S.  Stengel,  Kultusalt.^  73.    Vgl.  auch  Aristeas  305  f.  Wendland. 

^  tJber  Reinheit  beim  Gebet  im  römischen   Kult  s.  G.  Appel  De 
Bomanorum  precationibus,  Relgesch.  Vers.  u.  Vorarb.  VII  2,  184  ff. 
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öoQog  y.araßdXoig.  Or. :  ob  ö'av  yialwg;  \  M. :  äyvog  yaQ  eifAi 
%elQag.     Or.:  aXK^  ov  rag  (pQsvag. 

Porph.  de  abst.  II  19:  ^el  toiwv  yia^r]Qa!.i€vovg  xo  rjd-og 
Uvai  d-voovrag  .  .  .  vvv  öe  lad^rjTa  i.i€v  Xai-iTiQav  jtsqI  owf.ia 
f.irj  v.ad^aQOv  äi-icpieaai^iivoig  ov/.  aq-^Elv  vo{.ii^ovoiv  Ttqog  ro  rCbv 
d-voiCov  äyvöv  brav  öe  to  awua  /.lera  Tfjg  iaO^f^tog  Tivsg  kafi- 
ftQvvdi.i£Voi  i^ii]  xad^aQccv  '/.av.öiv  trjv  tpvx't]v  e^ovreg  Yiooiv  nqog 
rag  d^voiag,  ovdhv  öiarpsQeiv  vojui^ovaiv.  Vgl.  Clem.  AI.,  ström. 
IV  22,  141  f.  1 

Vor  dem  Opfer  pflegte  man  die  Hände  oder  den  ganzen 
Leib  zu  waschen-.  Es  kam  auch  vor,  daß  man  vor  dem 
eigentlichen  Opfer  noch  ein  besonderes  Reinigungsopfer  (Schwein) 
darbrachte  ^.  Durch  die  Frage  des  KfiQv^  vor  dem  Opfer  sollten 
Unreine  ferngehalten  werden  ^  Die  Teilnehmer  trugen  reine, 
weiße  Kleider^  und  setzten  sich  zum  Zeichen  der  Reinheit 
Ki-änze  auf  ^  Reinigende  Bedeutung  hat  auch  das  Besprengen 
der  Anwesenden,  des  Altares  und  des  Opfertieres  aus  dem 
X€Qvißov^;^.  Das  Flötenspiel  hatte  vielleicht  den  Zweck,  böse 
Dämonen  zu  vertreiben ',  ebenso  das  oloXvi^eiv  *  und  das  An- 
zünden des  Feuers  vor  dem  Opfer *;^ 

Die  Opfertiere  müssen  von  bester  Beschaffenheit^  und 
ebenfalls  rein  sein^'*. 


^  Vgl.  Liv.  XLV  5,  4:  Cum  omnis  praefatio  sacrorum  eos,  quibus 
non  sint  purae  manus,  sacris  arceat. 

2  S.  z.  B.  Hom.  II.  Z.  266  u.  Schol.  (Dind.  Band  III  und  V).  Aeschyl. 
Pers.  V.  204. 

'  Prott  Fasti  sacr.  n.  5  y.  31 ;  n.  6  v.  12.  Vgl.  Nilsson,  Griech. 
Feste  19;  22. 

"■  Stengel,  Kultusalt.*  98  ff.    Ders.  im  Hermes  XLI  (1906)  231. 

«  S.  u.  S.  16  ff. 

ö  Neuerdings  (Herm.  XLIV  1909,  370ff.)  hat  Stengel  nachzuweisen 
versucht,  daß  das  in  historischer  Zeit  übliche  reinigende  Besprengen  au» 
dem  Gebrauch  des  Wassers  zur  Spende  hervorgegangen  sei. 

'  Stengel,  Hermes  XLI  232  Anm.  1.  —  Die  Furcht  vor  bösen  Dä- 
monen beim  Opfer  besonders  bei  den  Indern,  Chantepie  de  la  Saussaye, 
Kelgesch.3  II  35;  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda  271  f.;  337. 

8  Vgl.  Oldenberg,  E.  d.  V.  337. 

»  S.  Stengel,  Kultusalt,^  107.  —  Dieselbe  Bestimmung  war  z.  B.  bei 
den  Babyloniem  in  Geltung,  Chantepie  de  la  Saussaye,  Relgesch.*  I  320. 

*"  Ebenso  im  römischen  Kult,  Wissowa,  ßel.  d.  Rom.  351.  —  Über 
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Ziehen  L.  s.  n.  82  v.  1  (Inschrift  von  einem  Heiligtum 
des  Zeus  Akraios  am  pagasäischen  Meerbusen,  1.  Jh. 
n.  Chr.):  [iTagiOTavai,  ra  dvfAojra  Xevucc  b).6y.lriQa  \v.ad^aQ(x\. 

Ziehen  L.  s.  n.  58  v.  70  (Mysterieninschrift  von  A  ndania; 
ca.  90  V.  Chr.) :  IJagiOTdrn)  ra  d-vf.iatci  eviega  y.ad-aQcc  6l6y.)MQa. 

Vgl.  Eurip.  Iph.  Taur.  1035  ff.,  Iphig.  zu  Orestes,  der  ge- 
opfert werden  soll:  'i?g  ov  -d^efiig  oe  Xs^ofxev  d^vetv  -d-eä  .  .  .  ov 
xa&uQov  bvja,  xh  S'ooiov  öcoao)  cpövco.     Vgl.  V.  1163. 

Plut.  de  def.  orac.  49:  Jel  yctg  rb  -d'voif.iov  rcp  re  acüfiart 
xai  zfi  ipvxfj  y-aS-aqov  eivat  xat  aoivhg  xai  aöidcpd^OQOV. 

Die  Reinigung  des  Tieres  vor  dem  Opfer  geschieht  durch 
Besprengen  mit  Wasser  (s.  ob.  S.  12)  und  durch  Bestreuen 
mit  ovXal  ^ 

Natürlich  muß  auch  das  Opfergerät  rein  sein.  So 
reinigt  Achilleus,  bevor  er  Zeus  eine  Spende  darbringt,  den 
Becher,  II.  77  228. 

Vor  allem  von  den  Priestern,  die  täglich  sich  im 
Heiligtum  aufhielten  und  heilige  Handlungen  verrichteten, 
wurde  Eeiuheit  gefordert;  sie  hatten  sich  vor  Verunreinigungen 
ganz  besonders  zu  hüten.  Den  für  die  Laien  gegebenen  Vor- 
schriften waren  die  Priester  gewiß  überall  mindestens  in  gleich 
hohem  Grade  unterworfen;  in  vielen  Fällen  galten  für  sie 
strengere  Bestimmungen. 

Aeschin.  c.  Tim.  188:  Kai  ojg  sor/.ev  ö  avrbg  oviog  ävrjQ 
IsQwavvrjV  (xlv  ovdevbg  ^eCbv  7iXr]Qa)a6rai,  wg  ovx  wv  Ix  rwv  v6- 
fiwv  yiad-agbg  rb  owaa. 

Plat.  leg.  VI  759  C:  JoxifACctetv  6k  rbv  Xayyavovra  Ttqüixov 
fisv  6XöxXr]Q0v  Aal  yv'i]aiov,  eftena  chg  ort  (.iccXioia  Ix  ytad^agev- 
ovgCüv  oi-/.r]0£tüV,  cfövov  öh  ayvbv  y.al  tkxvtojv  zwv  Tteql  rcc  toi- 
avta  sig  rä  d-ela  auaQtavouiviov  ambv  y.al  Ttaxiga  Kai  (.ir^xega 
'/.axä  xavxa  ßeßuoxöxag. 


die  Farbe  der  Opfertiere  s.  Stengel  Qiiaest.  sacr.,  Progr.  Berlin  1879,  12 f. 
Ziehen  L.  s.  366  zu  n.  149;  vgl.  S.  246  zu  n.  82. 

1  S.  Stengel,  Kultusalt  ^  99;  Hock,  Gr.  Weihegebr.  91  f.;  Ziehen,  Burs. 
Jahresber.  140  (1908)  48  ff.  Nach  Stengel,  Hermes  XLIV  (1909)  374  f.,  hat 
sich  die  reinigende  Eigenschaft  der  ovXöxvrai  erst  später  entwickelt;  ur- 
sprünglich waren  sie  ein  Opfer. 


14  Wächter 

Phrynich.  frg.  15  (S.  723  Nauck  ^):  ''A  ö'avayv'  la^  Isqsvoiv 
KaS^aQEveiv  (pQdoof.iev. 

Eurip.  Ipli.  Taur.  1226 f.:  ^Ey.7todcüv  d'avöCb  TtoXkaig  rovö^ 
eX^iv  (.iiÜGiiaTog,  \   s%  tig  rj  vaCbv  Ttvlcoqog  XElQag  ayvevsi  d^eolg. 

Eurip.  Ion.  55  von  Ion:  ^Ev  ö' äva-^TOQOig  \  d-eoü  -/Mza^fj 
Ö€vq'  aal  a€f.ivbv  ßiov. 

Porph.  de  abst.  II  3 :  Ovdh  yao  ev  reo  Tiölscog  ßko  ra  avTcc 
ol  vofiod-haL  Tolg  te  löicoraig  -Aal  xoig  Uq^üOlv  acpwQioavro 
TCQaKtda,  älV  eoziv  iv  oig  GvyxiOQi]GavTeg  Tolg  TtolXolg  th.  yiaict 
rijv  TQocpriv  ■/.al  tov  äXkov  ßiov,  rohg  hgeag  xqfiod^ai  tolg  avTOlg 
öuACüXvaav. 

Paus.  VIII  13,  1  von  dem  Priester  und  der  Priesterin 
der  Artemis  Hymnia  in  Orchomenos:  Tomoig  ov  ^lövov 
Tct  kg  tceg  f.ii^€ig  aAZoc  yial  ig  tcc  älXa  ayiarsveiv  ■Ka^iOTrjxe  tov 
XQÖvov  tov  ßiov  TtdvTa,  y.ai  oute  kovTQct  ovxe  öiaiTa  XoiTti]  TcaTcc 
Tct  amd  mpiGi  y.ad^u  ■aal  Tolg  nolXolg  eotlv,  ovöe  ig  ohiav  Tta- 
Qiaoiv  dvÖQog  iöiwtov.  Ähnliche  Bestimmungen,  berichtet 
Pausanias  weiter,  hätten  für  die  Priester  der  Artemis  in 
Ephesos  bestanden.  Vgl.  Paus.  X  34,  8  vom  Priester  der 
Athena  Kranaia  in  Elateia:  ^sQäTai  öe  ett]  GWExfj  ttevte, 
iv  olg  TYiv  TE  aXlr^v  öiaiTav  exel    rcaga   Tfj  d-Ew   y.al   Xovtqcc   al 

CCGdfllV^Ol    XCCTCC    TQOTtOV   Eiolv    aVT(^   TOV    OiQXCilOV. 

Epict.  III  21,  16:  Ovy.  iG&fjTa  EXEig  f^v  öeI  tov  lEQOcpdvTrjV 
(sc  tov  ^EXevgLvlov)  .  .  .,  ovx  i]yvEvy.ag  tog  ixElvog. 

Über  die  Kleidung  der  Priester  s.  u.  S.  18,  über  die  For- 
derung körperlicher  Vollkommenheit  s.  Stengel,  Kultusalt. ^  35  ^ 


^  Über  die  Vorschriften  für  Priester  im  einzelnen  s.  die  betreffenden 
Abschnitte  in  den  einzelnen  Kapiteln.  —  Auch  für  die  römischen  Priester 
bestanden  ähnliche  Bestimmungen  (am  bekanntesten  sind  die  strengen  Vor- 
schriften, denen  der  Flamen  Dialis  unterworfen  war),  E.  Peter  Quaest. 
pont,  Diss.  Straßburg  1886,  37ff. ;  G.  Wissowa,  Eeligion  u.  Kultus  der 
Römer  (Handb.  der  klass.  Altertumswiss.  V  4,  München  1902)  421 ;  435.  — 
Über  ägyptische  Priester  s.  Herod.  II  37;  Porph.  de  abst.  IV  6;  Erman, 
Äg.  Eel.  74;  Otto,  Priester  u.  Temp.  im  hell.  ig.  II 167 f.  Israelitische 
Priester:  Levit.  21.  Vgl.  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes ^  II  283.  Baby- 
lonische Priester:  Chantepie  de  la  Saussaye,  Eelgesch.^  1319;  O.Weber, 
Die  Literatur  der  Babyl.  u.  Assyr.  (Der  alte  Orient,  Ergänzungsband  II)  185. 
Brahmanen:  Orelli,  Eelgesch.  437.  Andere priestly  taboos  bei  J.  G.  Frazer 
The  gold.  bough''  I  (1900)  233 ff.;  297 ff. 
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§  2.    Kleidung 

Nicht  nur  der  Körper  muß  beim  Gottesdienst  rein  sein, 
sondern  auch  die  Kleidung,  an  der  das  fiiaaf.ia  ebenfalls  haftend 
gedacht  wird  \ 

Hom.  Od.  ö  750  ff.  (Eurykleia  zu  Penelope):  '^11'  vdQrjva- 
f.i€vr],  /.ad-aQct  %qol  ei{.iad-^  eXovaa,  \  eig  VTtSQio  dvaßSaa  ovv 
äj.icpin:6loiöi  yvvai^lv  j  eü^e*  ^^d-rjvairj  -/.ovqj^  ^ibg  aiyiöxoto. 
Vgl.  V.  759 ff.;  (»  48ff. 

Poll.  on.  I  25:  Jel  öe  Ttgooievai  Ttqog  Tovg  d-eovg  xa&rjQa- 
pievov  .  .  .  VTib  vsovQyw  azolfj,  vtto  veoTilvvsl  la^fJTt. 

Porph.  de  abst.  II  19  s!  ob.  S.  12. 

Eamsay  Cities  and  hishopr.  I  152,  n.  52  (phrygische 
Inschrift):  l4vTwvla  yJvTcovlov  ii/TtöXlcovt  -d-eco  Bo^rjvä)  öiä  to 
ävaßeßr.\yJ]ve  f.i€  ItiI  %ov  xoqov  '^  ev  QVTtagq)  ETtsvövirj,  y.o'kaodioa 
de  E^wi-ioloyr^odurjv  zh  aved-rjza  evXoylav  bvt  syeröi-ir^v  6Xö[xl]riQog. 

Auch  unter  den  symbola  Pythagorea  findet  sich  die 
Vorschrift,  lambl.  vit.  Pyth.  153:  Elg  Uqov  eiauvai  xad-aQov 
If-idziov  k'xovza  xal  h  Co  arj  eyy.ey.oiurizai  rig  ^  Vgl.  Diog.  La. 
VIII  19;  lambl.  v.  P.  100  (s.  u.  s!  17). 

In  vielen  Fällen  ist  für  das  Betreten  der  Tempel  und 


1  S.  z.  B.  u.  S.  27;  37;  43;  50;  68  f.  Vgl.  auch  die  Sitte  der 
Creekindianer  in  Nordamerika,  die  bei  einem  großen  jährlichen  Reinigungs- 
fest die  alten  verunreinigten  Kleider  vernichten,  s.  Fredrich,  Ath.  Mitt. 
1906,  75.  *  i.  e.  to  xoip'ov  (Ramsay). 

*  Im  Schlaf  ist  man  dämonischer  Verunreinigung  besonders  aus- 
gesetzt, s.  Böhm  Synib.  Pyth.,  Diss.  Berlin  1905,  9.  Darauf  geht  vielleicht 
auch  die  pythagoreische  Sitte,  unter  Leinwand  zu  schlafen,  zurück,  Philostr., 
V.  Ap.  VIII  7,  809  Kayser  (s.  u.  S.  29).  —  Auch  im  römischen  Kult 
wurde  Reinheit  der  Kleidung  gefordert:  TibuU.  II  1,  13 f.:  Pura  cum  veste 
venite  \  et  manibus  puris  sumite  fontis  aquam.  Serv.  Aen.  XII  169:  hi- 
polluta  et  pura  dicitur  vestis,  qua  festis  diebus  uti  consueverant  Sacra 
celebraturi ;  vgl.  IV  683.  Appel  De  Roman,  precat.  186.  Ebenso  bei  den 
Juden:  Genes.  XXXV  2;  Exod.  XIX  10;  II.  Sam.  XII  20;  Oxyrh.  pap.  V 
n.  840  (s.  oben  S.  10  Anm.  2).  Vgl.  K.  Marti,  Gesch.  d.  isr.  Rel.^  (Strasburg 
1903)  31.  Vgl.  auch  den  christlichen  Hymnos  des  Methodius,  Abb.  d. 
k.  bair.  Akad.  XVII  (1886),  phüos.-philol.  Kl.  311:  "HXd-ov  daniXois  \  ev  e'i- 
fiaoiv  oTTcos  (pdaaca  xdyco  navoXßioiv  \  ■d'aXdficov  aiaco  ovv  aoi  fioXtlv. 
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zur  Vornahme  von  gottesdienstlichen  Handlungen  weiße 
Kleidung  vorgeschrieben;  farbige  Kleider  galten  als  unrein ^ 

Plat.  leg.  XII  956  A:  Xgwi-iata  Isvaa  nQenovr^  av  d-solg 
eXt]  y.a.1  aXlo&i  Y.al  Iv  ixpfi  •  ßof^f^ata  öh  fit]  TTQoacpsQeiv. 

Aeschin.  c.  Ctes.  77:  Zreq)avioo(X(XEvoq  xat  XevxrjV  eadf^ra 
laßtov  ißovSvTEi.    Vgl.  Plut.  cons.  ad  Ap.  33  S.  119  C. 

Porph.  de  abst.  II  45:  .  .  .  leQO)(.i£vov  Tfj  voeqü  S-vala  v.al 
(.iBTCc  Xevyifig  lad-fjTog  -/.aX  y.a^aQäg  rq)  ovxl  Tfjg  xpixt/iflg  dna^slag. 

Clem.  Alex.  str.  IV  22,  141,  4 :  TavTj]  toi  lslovf.ievovg  (paal 
öelv  €7tl  rag  lEQOTtoUag  /.al  zag  Evxag  ihai,  y.a&aqovg  '/.al  laf-iTtQOvg. 

Luc.  Nigr.  14:  ^Ev  %öj  äytövi  tCov  navad-Tqvaiiov  lr](p- 
^hxa  (.lEV  yccQ  Tiva  tojv  tvo/utCüv  äyEO&ai  naQcc  zov  äywvod-ecr^v, 
ort  ßajtxov  eywv  lucctiov  e&ewqel. 

Ziehen  L.  s.  n.  91  v.  9if.  (Inschrift  aus  De  los;  yriorihus 
temporihus  Romanis):  [IIaQ]i€vai  eig  ro  LE\jqbv  toü]  Jibg  tov 
Kvv&Lov  -Aol  Tfjg  ^A-9-r]väg  tfjg  Kvv^L\ag  xe^qolv  -aal  xpvyf] 
'/.ad^a.\^ä,  E\yovTag  loS^fjta  'kEvv.riv. 

Dittenberger  SylU  n.  790,  v.  38  ff.,  Inschrift  vom  Orakel 
des  Apoll on  Koropaios  (1.  Jh.  v.  Chr.):  Kad^^]Gd\ix)\oav  öe 

ol  7tQ0yEyQ(X(.lUEV0L  EV  TÖJi   lEQWL  '/.0O(XU0g    EV   Eod-f^otv    Xaf.i7tQaZg. 

Fränkel,  Inschr.  v.  Pergamon,  n.  264  (aus  der  Kaiser- 
zeit), Vorschriften  für  Inkubationen  im  Asklepieion:  [Eia- 

7tOQEV€Od-]ttJ    .    .    .    [x«Tä)]l't    XevV.G)L. 

Ebenso  sind  die  Besucher  des  Orakels  des  T  r  o  p  h  o  n  i  o  s 
in  Lebadeia  Iewit^  Eod-fjTt  Eöralfievoi,  Philostr.  v.  Ap.  VIII 19, 
335  Kays. 

Hiller  v.  Gärtringen,  Inschr.  v.  Priene  n.  205  (vom 
heiligen  Haus  an  der  Westtorstraße  (Alexanderheiligtum? 
3.  Jh.  V.  Chr.?):  Eioiepai  Etg  [to]  Ieqov  ayvov  e[v]  EO&f\tL  levxiji. 

Sil.  Ital.  III  23f.  (vom  Herakleskult  in  Gades''):  Nee 
discolor  iilli  ante  aras  cultus. 


^  Vermutlich,  weil  die  weiße  F  arbe,  an  der  jede  Verunreinigung 
besonders  augenfällig  ist,  als  die  reinste  empfunden  wurde.  Oder  galt  sie 
als  dämonenvertreibend,  und  wurden  deshalb  die  Toten  in  weiße  Gewänder 
gehüllt  (s.  S.  44  Anm.  2)?  Vgl,  die  „weißgekleideten,  sorgsam  gegen  alle 
Befleckung  geschützten"  Leichenträger  der  Perser,  Chantepie  de  la  Saussaye, 
Eelgesch.s  II  220. 

2  Vielleicht  ein  semitischer  Kult  s.  u.  S.  19  Anm.  4.  Vgl.  Smith, 
Kelig.  d.  Sem.  290. 
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Ziehen  L.  s.  n.  58  v.  15 f.,  Mysterieninschrift  von  An- 
dania  (Demeter  und  Persephone;  ca.  90  v.  Chr.):  Ol 
isXovf.ievoL  ra  /.ivatrjQia  avvnödtroL  eaztoauv  xal  k%6vtio  xov  sl- 
^laxioi-iov  Xevy.öv. 

Ziehen  L.  s.  n.  63,  Inschrift  von  Lykosura  (3.  Jh.  v.  Chr.): 
Mrj  i^eoT(x)  7taQeQ7Ti]v  eyovTag  ev  rb  legbv  tag  z/eoTtolvag  .  .  . 
fir]öe  n:oQ(piQ£[o]v  tiiiatto/nbv  /^ir^dh  av[-i^i]vbv  ^ii]d€  [/iiiXajva. 

Ephem.   arch.  1908,  95,    Inschrift   aus   Patrai  (veröflf. 

von  Chatzis) :  [ Ja] /uargioig  rag  y[v]v[ai]xeg  (x^ie  . .  . 

«/«v  .  .  .  iiir]Ö€  XcoTviov  Ttoixikov ,  (.u]rs  7toQq)VQ€av,  ...  ei  öä 
xa  TtaQßd'/.krjai,  rb  legbv  Kad^agdad^w  wg  rtaqGsßiovaa  ^. 

Der  Zaj^reusmyste  des  Euripides  (frg.  472)  sagt  von 
sich:  ndXhvxa  ö'excov  ät-iaxa  .  .  .  Und  so  wird  auch  in  der 
Mithrasliturgie  der  Gott  in  weißen  Kleidern  gedacht,  ed. 
Dieterich  14:  "OipSL  .  .  .  YMTBQx6}.itvov  ^ebv  .  .  .  h  xvcCjvl  ksvxip. 

Apul.  met.  XI  9  von  einem  Isisfest  in  Korinth:  Mu- 
lieres  candido  splendentes  amicimine. 

Vgl.  noch  die  Vorschrift  der  Katharten,  Hippocr.  de  morb. 
S.  S.  589  Kühn:  'I/.idTiöv  te  (.lelav  /ntj  exeiv  (d-avarwdsg  yag  rb 
fiüav),  und  die  pythagoreische  Sitte,  Diog.  Laert.  VIT!  19: 
iToXrj  ö'  avTcp  (sc.  Tip  nu&ayoQo)  kevKij,  xad-agd.  (VIII  35 :  Kai 
xb  fihv  levKov  xr^g  xdyad-ov  rpvosiog,  xb  ök  {.lilav  xov  y.ay.ov). 
Jambl.  V.  P.  100 :  'EoÜ^iizi  ök  xgf^adai  levxfi  Aal  xad-agä,  waavxcog 
ÖS  xal  oxgw(.iaOL  levKolg  xe  xal  y.a&agolg-  eivai  de  xa  oxg(I)f.iaxa 
ij^idxia  hvä '  xiodioig  yag  ov  ygf^od'aL  ^. 

^  Diese  Inschrift  verbietet  auch  (v.  7)  ebenso  wie  diejenige  von  Än- 
dania  (v.  22)  den  Gebranch  von  Schminke. 

2  Über  weiße  Kleidung  im  römischen  Kult  s.  Ovid.  fast.  I  70  Anm.  ed. 
H.  Peter  (Leipz.  1874) ;  Wissowa,  Rel.  d.  Eöm.  245 ;  246  Anm.  1.  Weiiie  Kleider 
an  der  römischen  Geburtstagsfeier  (wegen  der  Anwesenheit  des  Genius), 
W.  Schmidt,  Geburtstag  im  Altertum,  Eelgesch.  Vers.  u.  Vorarb.  VII 1,  S.  25 ;  27. 
Über  weiße  Kleidung  beim  Zauber  s.  Abt,  Apol.  d.  Apul.  167  Anm.  5;  172; 
189.  —  Vgl.  noch  Daniel  VII  9  (Kautzsch) :  „Ich  schaute  in  einem  fort,  bis 
Thronsessel  hingestellt  wurden  und  ein  Hochbetagter  sich  niederließ;  sein  Ge- 
wand war  weißglänzend  wie  Schnee";  Apocal.  III 4 ;  Oxyrh.pap.  V  n.840  (s.  ob. 
S.  10  Anm.  2).  Method.  aaO.  (ob.  15  Anm.  2) :  "Ävcadev  TtaQ&ivot  ßorjs  |  eyep- 
aivex^o^  rj^os  rjXd'e  vvfi^ico  leycov  \   TtaoavSi  vrcavrdveiv  ).Evxalaiv  ev  aroloae. 

E.  V.  Hesse-Wartegg,  China  u.  Japan "  (Leipzig  1900)  602 :  Die  japanischen 
Pilger,  die  zu  der  Göttin  Konohamasaku  ya  hime  auf  den  Gipfel  des  Fuji-yama 
wallfahrteten,  waren  mit  weißen  Jacken,  Beinkleidern  und  Socken  bekleidet, 
ßeligionageschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  1.  2 
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Die  Priester  hatten  natürlich  besonders  streng  auf  die 
Reinheit  ihrer  Kleidung  zu  achten^,  die  in  der  Kegel 
von  weißer  Farbe  gewesen  zu  sein  scheint ^ 

Plut.  Aristid,  21  vom  Totenopfer:  "Eni  näai  öh  tOjv  nla- 
zai€(ov  b  aQX0)v,  Z)  rbv  äklov  xqövov  ovre  aiöiJQOv  ^lyelv 
e^eaxLV  ovd-"  exeqav  ead-fjra  TtXrjv  Xevxfjg  ävaXaßelv,  töts  XLTÜJva 
cpoivixovv  Evöeömcüg. 

Fränkel,  Perg.  Inschr.  n.  40  (ca.  200  v.  Chr.) :  Der  Priester 
des  Zeus  q)OQehaj  [x]Xaf.ivöa  Xevyiijv  xai  oiicpavov  Haag  (xsxa 
Taiviöiov  cpoivi/uoü  ^. 

Athen.  V  215 C  vom  Priester  des  Herakles  inTarsos: 
noQ(pvQovv  fxev  f4.ea6Xevxov  xixöjva  ivöeövxcüg,  xXafivda  öe  scpeazQiöa 
7teQLßEßXr](.i€vog  TtoXvTsXfj  xal  v7coöovf^i£vog  Xevxag  ^axwytxag. 

Appian.  b,  c.  V  11  (Antonius  bei  Kleopatra  inÄgjpten): 
Kai  V7t6dri(.ia  f^v  avTCp  Xt.VY.ov  'Atz ly.6v ,  o  xal  'yl^r^valojv 
exovoiv  LEQtlg  -/.al  i^Xe^avögeiov,  ycal  xaXovac  cpai/.ccoio v. 

Ziehen  L.  s.  n.  58  v.  19  (Inschrift  von  A  n  d  a  n  i  a ,  ca.  90 
V.  Chr.):  Ai  de  legal  al  (.lev  yuvalxeg  yMXdor^oiv  fj  vTtöövixa  [xt] 
exov  a'Kidg^]  v.  23:  Jiq)QOvg  de  exbvrw  al  legal  evovtvovg  atqoy' 
yvXovg  xal  in  [av\cü)v  noTr/.ecpa?Mia  /)  anlgav  Xevxd,  /.irj  eyßvxa 
fiijze  axiav  {.nq-ce  noQcpvQav^. 


^  Über  die  römischen  Priester  s.  Verg.  Aen.  XII  169 ff. :  Furaque 
in  veste  sacerdos  |  saetigeri  fehmi  suis  intonsamque  bidentem  |  atfulit  ad- 
movitque  pecus  flagrantibics  aris.  Vgl.  Serv.  zu  dieser  Stelle.  Fest.  249 
Müll.:  Pura  vestimenta  sacerdotes  populi  Romani  ad  sacrificium  habere 
solent.  Flav.  Vopisc.  Aur.  1 9 :  Agite  igitur,  pontifices,  qua  puri,  qua  mundi, 
qua  sancti,  qua  vestitii  animisque  sacris  commodi,  templum  ascendite.  — 
Vgl.  über  die  Brahmanen  Orelli,  Relgesch.  436. 

'  Ausnahmen  s.  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  445  f. 

'  Zur  Verbindung  von  weiß  und  rot  in  der  Kleidung  vgl.  Dieterich, 

Mithrasliturgie  10  Z.  28 :  "Otpsi  d'eop  .  .  .  kv  xitÜvi  Isvxm  xal  %Xafj.vhi  xonnirf]^ 

und  die  römische  trabea  (s.  bes.  Samter,  Philol.  LVI  394  ff. ;  Familienfeste  54 ; 
Daremberg-Saglio  Dict.  III 1411).  Die  israelitischen  Priester  trugen  einen  roten 
Gürtel  über  dem  weißen  Gewand,  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  ^  II  281.  — 
Rote  und  ebenso  rot  und  weiße  Fäden  galten  als  übelabwehrend,  s.  Hock, 
Gr.  Weihegebr.  97 ;  ]  18.  Vgl.  Abt,  Apol.  d.  Apul.  74  Anm.  3.  —  Eot  und 
weiß  sind  die  heiligen  Farben  der  Japaner,  Chantepie  de  la  Saussaye, 
Eelgesch. ^  187.  —  Über  die  in  der  römischen  Priesterkleidung  als  „lu- 
strales  Symbol"  mehrfach  verwendete  Purpurfarbe  s.  Samter,  Familienf.  40. 

*  „Einen  bunten  Saum  oder  Besatz". 

^  Vgl.  den  albus  galerus  des  Flamen  Dialis,  Gell.  n.  Att.  X  15,  32 ; 
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Im  Dienst  der  Demeter  und  in  verwandten  Kulten 
waren  auch  Kleider  mit  eingewebten  Blumen^  {äv- 
&iva)  verboten. 

Ziehen  L.  s.  n.  90  (vgl.  Crönert,  Gott.  gel.  Anz.  1908 
I  1028 f.),  Inschrift  von  Delos  (2.  Jh.  v.  Chr.):  'An"  oivov  ^tj 
7CQ0Oi€vaL  i^r^ös  EV  äv&ivolg. 

Ziehen  L.  s.  n.  63,  Inschrift  von  Lykosura  (3.  Jh.  v.  Chr.), 
V.  Iff.:  Mrj  e^eOTio  TtagiQnrjV  e^oviaq  Iv  ro  Uqov  Tag  Jsa- 
Ttoivag  .  .  .  ur^öh  TCOQ(pvQi[o\v  dfiaxia^iov  ^riös  av[d'i]vöv  ... 
(V.  11)  ,«^(5«  avd-ea  nccQcpiQrjV. 

Vgl.  Schol.  Soph.  Oid.  Kol.  681:  Avdig  yovv  rag  d-sag  av- 
d-LVOlg  f^Tj  xaxQfjod^ai,  äXla  y.al  talg  d-sa^ocpoQ  ta^ovaaig 
jtjv  tiov  avd-LvCüV  OTsqxxviov  aituof^ad-ai  xqf]OLV.  Schol.  684 : 
TOlg  yccQ  avd-LVOlg  ov  ndvv  cpaolv  ijöeo^aL  tijv  z/tj  iJ.rji;Qa^. 

Der  Stoff  der  Kleidung  scheint  in  den  griechischen 
Kulten  im  allgemeinen  nicht  vorgeschrieben  gewesen  zu  sein. 
Doch  ist  eine  solche  Bestimmung  enthalten  in  der  Mysterien- 
inschrift von  Andania  (ca.  90  v.  Chr.),  Ziehen  L.  s.  n.  58, 
V.  17:  Ai  ^i€v  idicüTug  eiövzco  xircbva  liveov.  Ebenso  erfahren 
wir  von  dem  das  Orakel  des  Trophonios  in  Lebadeia 
Befragenden:  "Eqx^i^aL  jiQog  ro  ^lavielov  xtTfova  svösöv/Mg  livovv, 
Paus.  IX  39,  8.  Vgl.  Luc.  dial.  mort.  III  2:  Ei  f-ii]  ig  Asßd- 
dsiav  yccQ  jiaQekd-to  Y.al  eaia'/^iivog  Talg  bd-ovaig  yBkoiojg  f.iaC,av 
kv  lalv  xtQolv  e%iov  lotQitvow^  Max.  Tyr.  diss.  XIV  2:  'Ev 
Tqo(pLoviov  ye  i^rjv  ...  6  ösöiavog  ovyysveGd-aL  tw  dai^oviijj 
evoyi€vaodfievog  öd^övj]  Ttoör^ou  y.al  cpoLrixldc  .  .  .  sioövETai  ^. 

Auch  die  Priester  des  Herakles  in  Gades  trugen 
leinene  Gewänder,  Sil.  It.  III  24:  velantur  corpora  lino^. 

Fest.  10  Müll.  —  Über  die  weiße  Kleidung  der  japanischen  Priester  s. 
K.  F.  Neumann  b.  Ersch  u.  Gruber,  Allg.  Enz.  d.  Wiss.  u.  Künste  II 14  S.  376 
s.  V.  'Japan'. 

1  Oder  allgemeiner:  Ornamenten,  s.  Mau  b.  Fauly-Wissowa  s.  v.  ävdipd. 
Vgl.  Christ-Schmid,  Gesch.  d.  griech.  Litt.^  II,  1  (München  1909)  65  Anm.  3. 

*  Vgl.  Diod.  Sic.  XXXVI  13,  der  es  als  eine  ungewöhnliche  Tracht 
bezeichnet,  wenn  der  phrygische  Priester  Battakes  eine  aroXr;  dvd'ivr,  trägt. 

ä  Vgl.  Deubner  De  incub.  (Leipz.  1900)  2.5. 

*  Hier  ist  die  Sitte  vielleicht  von  den  Phöniziern  übernommen, 
deren  heüige  Kleidung  auch  aus  Leinwand  bestand,  s.  Smith,  Rel.  d.  Sem.  118. 

Vgl.  u.  S.  61  Anm.  1. 

2* 
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Strab.  XV  1  §  58,  712 C:  J Lovvaia/.hv  de  xa«  tb 
GivdovocpoQelv. 

Ausschließlich  wurde  die  Leinwand  für  gottesdienstliche 
Zwecke  von  den  Ägyptern  benützt,  die  die  vom  Tier 
stammende  Wolle  für  unrein  hielten.  Von  ihnen  sollen  nach 
Herod.  1181  die  Orphiker  und  Pythagoreer  diese  Sitte 
übernommen  haben:  Ov  f.i€vtoi  eg  ye  ta  Iqcc  ioq)€oETai  siglrea 
ouöe  ovy/.aTad^dmETai  ocpt  ^  (von  den  Ägyptern)  •  ov  yag  bowv. 
ofMoloyiovoL  de  tamarolai  ^Ogcpty-olOi  y.aleoix€Votöi  y-ol  Bay.- 
%Ly.oiG  i,  eovai  de  Aiyvur loiai  y.al  Tlvd^ayogeloio i. 
ovöe  yccQ  romwv  tCov  ögylcov  fierexovta  oaiov  botl  Iv  eiQivioiGi 
eif-iaoL  ^acpdfjvai.  Apul.  apol,  56:  Qiiippe  lana,  segnissimi  cor- 
poris excrementum,  pecori  detracta  iani  inde  Orphei  et  Pytha- 
gorae  scitis  profanus  vestitus  est.  Philostr.  v.  Ap.  VIII  7 
(S.  307  Kays.)  von  Pythagoras:  'Elh]vcov  öe  TtQüjtog  ejti^u^ev 
JllyvmLoLg  .  .  .  iaS^fjtd  te,  7]v  arco  ^vr^aeiöicov  oi  TtolXoX  cpo- 
Qovoiv,  ov  y.a&aQccv  eivai,  (pi]oag  livov  fif.i7iiaxeT0.  VIII  7,  309  K.: 
livov  .  .  .  v.ai^aqov  fiev  'Ivöolg  öo/.el,  ya^aQov  öe  AiyvTtT Loig^ 
lixol  de  Y-al  IIvd-ayÖQa  dia  tovto  oxfjf^a  yeyove  dialeyoi-ievoig, 
ev^Of-ievoig,  ^vovai.  '/.ad-aQOV  de  y.al  to  IvvvxeleLV  vjt'  ai/rcp  ^. 
Vgl.  Philostr.  V.  Ap.  I  8;  Jambl.  v.  P.  100  (s.  ob.  S.  17) ^Z 


^  Der  Tote  soll  möglichst  rein  in  die  Gesellschaft  der  Götter  kommen, 
Erman,  Äg.  Kel.  96  (s.  u.  S.  44  Anm.  2).    Vgl.  Rohde,  Ps.^  II  126,  Aum.  1. 

2  Vgl.  ob.  S.  15  Anm.  3. 

^  Weitere  Zeugnisse  für  den  ägyptischen  Brauch:  Herod.  II  37 
von  den  ägyptischen  Priestern :  'Ea&rjra  Sk  fopiovai  ol  loees  Xiverjv  fiovvrjv . . . 

allrjv  8e  Ofi  ea&rjra  ovx  e^sori  Xaßetv.  Plut.  de  Is.  et  Os.  IV  352  C:  Tai 
rpixas  ol  is^eZs  aTioriü'svrat  y.al  Xiväg  sa&fjzas  tpogovaiv.  .  .  .  ol  Se  rcöv  fisv 
EQUov  (ooTieQ  rcäv  iCQEüiv^  oeßo/tivovs  ro  TtQoßarov,  dnixtad'ai  Xeyovai.  Über 
die  aivSovofÖQoi  im  deli sehen  Isiskult  s.  A.  Kusch  De  Serap.  et  Is., 
Diss.  Berlin  1906,  57.  TibuU.  I  3,  29 f.:  Ut  mea  vofivas  persolvens  Delia 
voces  I  ante  sacras  Uno  tecta  fo>es  sedeat  (vom  Isistempel).  Apul.  met.  XI  24 
vom  Isismysten:  Mane  factum  est  et  perfectis  soUemnibus  processi  duode- 
cim  sacratiis  stolis.  .  .  .  byssina  quideni  sed  floride  depicta  veste  conspicuus. 
Hierat.  Papyr.  aus  d.  Kgl.  Mus.  z.  Berl.  I  n.  52 — 55:  Gewänder  der  Priester  des 
Amon  und  der  Mut  aus  weißem,  grünem,  rotem  Leinen.  Apul.  met.  II  28: 
Zatchlas  adest  Aegyptius,  propheta  p^-imarius,  .  . .  et  cum  dicto  iuvenem 
quempiam  linteis  amiculis  iniectum  .  .  .  producit  in  medium.  Dieterich, 
Mithraslit.  12  Z.  16:  Tavra  elncbv  oxpei  .  .  .  s^;(ofisrovs  ex  tov  ßd&ovs 
fTtiä  nuQd'evovs  iv  ßvaaivois.    .  .  .  (Z.  27)    7tQOEQ%ovTai   Se    xal  ers^oi   sTird 
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In  vereinzelten  Fällen  begegnen  wir  dem  Verbot,  bei 
gottesdienstlichen  Handlungen  Ringe  zu  tragen.  Es  hängt 
dies  ebenso  wie  die  Bestimmungen,  den  Gürtel  und  die  Schuhe 
abzulegen  und  die  Haare  aufgelöst  zu  tragen  (s.  u.  S,  22  ff.)  mit 
der  bindenden,  hindernden  Kraft  dieser  Gegenstände  zusammen  ^. 

Fränkel,  Inschr.  v.  Perg.  n.  264  v.  10  (aus  der  Kaiser- 
zeit): (Bei  Inkubationen   im  Asklepieion)  [i^t^ts  öa7iT]vXiov. 

Ziehen  L.  s.  n.  63,  Inschrift  von  L  y  k  o  s  u  r  a  (3.  Jh.  v.  Chr.) : 

Mf]   €^£0T(0   7TaQ€Q7trjV   «XO^^Cfg    «J'   TO    ISQOV  TÖg   Jeg^o  ivaQ    ... 

ur:öe  dccAxvXiov. 

Vgl.  die  pythagoreische  Bestimmung,  Jambl.  protr. 
XXI  x/5' :  AoLv.xvXiov  (atj  (pÖQE.t  -. 


d-eol  .  .  .  Ev  7ieQit,c6aaaiv  Xivois.  —  Über  die  aus  weißer  Leinwand  bestehende 
Dienstkleidung  der  israelitischen  Priester  s.  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  ' 
II  281.  —  Joseph,  bell.  Jud.  II  129  von  den  Essenern:  Zcaaduevoi  axe- 
Tiäofiaai  Xivoig.  —  Pap.  Leid.  J.  395,   III  10  (ed.  Dieterich,  Abrax.  179): 

2v  Se  ev  XcvoiS  Xadi  xa&a^olg  eaTSfifievos  eXaivco  arefdvm  Tioit^aag  tov  Tte- 
xaoov  ovTcos'  laßcov  atvSova  na&a^dv  y.rL  VII  45,  191  Diet. :  noiqao^' 
iTtTTonorafiov  .  .  .  xal  aroXiaov  ainov  Xivco  xadaQÜ.     XXIII  30,  203  f.     Diet. : 

Öfs  BTii  iQiTtoSov  yad'agov  TieQißeßXrjfievov  od'Mvico  y.rX.  üeber  andere  Zeug- 
nisse für  den  Gebrauch  der  Leinwand  im  Zauber  s.  Deubner  De  incuh.  25.  — 
Vgl.  noch  Kropatscheck  De  aniul.  ap.  ant.  xisu,  Diss.  Münster  1907,  25:  70; 
A.  Abt,  Apol.  d,  Apul.  163  Anm.  9 ;  214  f. ;  Daniel  X  5 :  „Und  als  ich  meine 
Augen  emporhob  und  schaute,  da  war  vor  mir  ein  Mann,  gekleidet  in 
leinene  Gewänder." 

1  S.  W.  Kroll,  Antiker  Abergl.  20.  Böhm  Sijmb.  Pyth.,  Diss.  Berlin 
1905,  29.  Nilsson,  Gr.  Feste  345.  —  Deshalb  wohl  dürfen  Orestes  und 
Pylades  den  Tempel  nicht  gefesselt  betreten,  Eurip.  Iph.  Taur.  468:  Mäd-ere 

reüv  ^evoiv  x^Q^-,  <^»  ovtbs  legol  firjxer  cooi  däa/uioi  Vgl.  dazu  Gell.  n.  Att. 
X15,  8:  Yinctum,  si  aedes  eius  (sc.  Flaminis  Dialis)  introerit,  solvi 
necessum  est;  (ähnl.  Plut.  qu.  Eom.  111,  290 C;  Serv.  Aen.  II  57).  In 
diesen  Zusammenhang  gehört  auch  die  Vorschrift  der  fidyoi  bei  Hippocr. 
de    morb.    sacr.  589  K.:    Mrße    TiöSa    Inl    noÖl   exeiv^    fiTjSk   /eloa    snl    /eiQi. 

Anderes  bei  KroU  aaO. 

2  Römische  Parallelen:  Ovid.  Fast.  IV  659:  (beim  Besuch  des  Orakels 
des  Faunus)  '^ec  cligiüs  amiliis  ullus  inest.  GeU.  n.  Att.  X  15,  6  vom 
Flamen  Dialis:  Item  anulo  uti  nisi  pervio  cassoqiie  fas  non  est.  Fest. 
82 M.:  Ne  anulum  quidem  gerere  ei  (sc.  Flam.  D.)  Ikebat  solidum.  — 
Denselben  Grund  hat  auch  die  weitere  für  den  Flamen  D.  geltende  Be- 
stimmung, Gell.  X  15,  9:  Nodum  in  apice  neque  in  cinctu  neque  in  alia 
parte  ullum  habet  (vgl.  Fest.  82  M.),  ebenso  die  von  Serv.  Aen.  IV  518 


22  Wächter 

Verbote  des  Tragens  von  Gürteln: 

Frank el,  Inschr.  v.  Perg.  n.  264  v.  10  vom  Asklepieion 
(aus  der  Kaiserzeit):  [llrjre  öa}ir]vliov  /a^zs  ^wvrjv. 

Sil.  Ital.  III  26  (Herakles  dienst  in  G  a  d  e  s) :  Discinctis 
mos  iura  clare  \ 

Vorschriften,  das  Haar  aufgelöst  zu  tragen. 

Athen.  XII  525  C  von  den  S  a  m  i  e  r  n :  Ttjv  ioQrrjv  äyovzeg 
xGiV  ^Hgaltov  Ißdditov  y.aTey.TSVLG(.i€VOL  %ag  y.6i.iag  irtl  ro  (letd- 
cpQSvov  '/Ml  Tovg  löi-iovg'  zb  öe  v6i.iif.iov  zoüzo  fiaozvQSlad-at  y.al 
v7to  TtaQOifxiag  zf^oöe-  ßadi^eiv  elg  "HquIov  hiTtETtleyuivov. 

Callim.  h.  in  Dem.  124,  von  den  Teilnehmerinnen  an  der 
Kalathosprozession  in  Alexandreia:  '^ßg  ö'a7teöllo)zot 
y.al  dv(X(.i7tvY.Eg  aotv  Ttazevueg,  \  (hg  nödag,  wg  Aecpalag  Ttavartri- 
Qtag  e'^of-ieg  aiel. 

Ziehen  L.  s.  n.  63  v.  9  f.  (3.  Jh.  v.  Chr.),  Eintritt  in  das 
Heiligtum  der  Despoina  in  Lykosura:  Mr^öe  zag  [zQi]xag 
&fÄ7ts7tleyix€vag. 

Ziehen  L.  s.  n.  58  v.  22  (ca.  90  v.  Chr.),  von  den  IsquI 
in  Andania:  Mrids  aväde^ia  fir^ök  zag  ZQi'xag  ävTtSTtkeyfievag-. 


überlieferte  Sitte:  Ad  lunonis  Lucinae  sacra  non  licet  accedere  nisi 
solutis  nodis.  Vielleicht  ist  so  auch  die  Vorschrift  zu  erklären,  daß  der 
Flamen  Dialis  den  Efeu  weder  berühren  noch  nennen  darf,  s.  u.  in 
dem  Abschnitt  'Efeu'. 

^  Vgl.  Verg.  Aen.  IV  518:  Dido  bei  einem  magischen  Opfer  in  veste 
recincta.  Dazu  Servius :  Quia  in  sacris  nihil  solet  esse  religatum.  .  .  .  sane 
Flaminicae  non  licebat,  .  .  .  siij^ra  genii  succinctam  esse.  Sueton.  div. 
Aug.  100,  4:  Eeliquias  (des  Augustus)  legerunt  Tprimores  equestris  ordinis 
tunicati  et  discincti.  Vgl.  auch  den  Zaubergebrauch,  Plin.  n.  h.  XVII  266: 
Contra  urucas  ambiri  (sc.  iubent)  arbores  singulas  a  muliere  incitati 
mensis  {initiante  menses,  Casp.  Barth  zu  Stat.  Theb.  VI  217),  nudis  pedibus, 
recincta.    Ähnl.  Plin.  XXVIII  78 ;  Colum.  de  re  rust.  X  361 ;  Pallad.  I  35,  3. 

2  Vgl.  TibuU.  I  3,  29  ff. ;  Ut  mea  .  .  .  Delia  .  .  .  \  bisque  die  resoluta 
comas  tibi  dicere  laudes  \  insignis  iurba  debeat  in  Pharia  (vom  Isisdienst). 
Ovid.  fast.  III  257  f.:  Si  qua  tarnen  gravida  est,  resoluto  crine  precetur,\ 
ut  solvatpartus  molliter  illa  suos  (Juno  Lucina).  Appel  De  Roman,  prec.  203. 
Vgl.  auch  die  aufgelösten  Haare  des  das  Ungeziefer  bezaubernden  Weibes. 
Plin.  XXVIII  78;  Colum.  de  re  rust.  X  3ßl;  XI  3,  64;  Pallad.  I  35,  3.  — 
„In  Minangkabau  ^Indonesien)  lassen  die  Weiber  bei  dem  Pflanzen  ihre 
Haare  lose  über  die  Schultern  herabhängen,  damit  der  Reis  einen  langen 
Stengel  erhalte"  (!),  Juynboll,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  VII  (1904)  495. 
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Häufiger  ist  die  Bestimmung,  bei  Kulthandlungen  die 
Schuhe  abzulegen. 

Eurip.  Ion  220,  Chor  der  Athenerinnen  vor  dem  Apollon- 
heiligtum  in  Delphi:  6e{.ug  yvdlwv  v7tBQßT]vaL  Xevxip  rtoöl 
S^Qiyxöv. 

Ziehen  L.  s.  n.  91  v.  9 ff.  (Inschr.  von  Delos;  prioribus 
temporibus  Romanis):  [naQ]i€vcu  eig  to  ls[Qbv  tov]  Jibg  tov 
Kvvd^Lov  Y.ai  trjg  "AS-Tqväg  %f]g  Kvv  ■d-i[ag\  .  .  .  \avv\7to8irovg. 

Plut.  de  sera  num.  vind.  XII  557  D,  von  den  lokrischen 
Jungfrauen  in  Troia:  J^i  v.cu  avai.iTis%ovoi  yv^ivolg  ttooIv  .  .  . 
aaiQsaxov  ^A^Tqvairig  ftegl  ßcoubv  vöaipt  yiQr]Ö€i.ivow. 

Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  17  (Inschrift  von  Eresos;  2.  Jh. 
V.  Chr.)  ^ :  [J/??]^£  sig  rbv  vavov  eiacpiQrjv  .  .  .  i-irjöe  vnodeoLv  f.irjöh 
aXXo  Ö€Qf.ia  (.iViöev. 

Sil.  It.  m  28:  (Im  Tempel  des  Herakles  in  Gades) 
pes  nudus. 

Ziehen  L.  s.  n.  145  v.  25  (Heiligtum  der  Alektrona  in 
lalysos  auf  Rhodos;  3.  Jh.  v.  Chr.):  Mriöe  v7to8v^f.iara  Eocpegsro}. 

Solin.  XI  8:  Äedem  numinis  (der  Britomartis  auf 
Kreta)  praeterquam  nudus  vestigia  nullus  licito  ingreditur. 

Callim.  h.  in  Dem.  124  ff.,  von  den  Teilnehmerinnen  an 
der  Kalathosprozession,  s.  ob.  S.  22. 

Ziehen  L.  s.  n.  63  (Inschrift  von  L  y  k  0  s  u  r  a ;  3.  Jh.  v.  Chr.) : 
Mrj  l^ioTOi  TtaQfQTCriv  e^ovrag  Iv  rb  IsQbv  rüg  J eortoivag  .  .  . 
(.ir^dh  VTtoö^uara. 

Ziehen  L.  s.  n.  58  v.  15  (Inschrift  von  Andania;  ca.  90 
V.  Chr.):  Ol  teIoiusvol  xa  ^ivGTi]Qia  ävvTtööeroL  soTiooav. 

Vgl.  Jambl.  V.  Pyth.  85:  0vsiv  xqtj  avvTtöörjrov  xat  TtQog 
Tcc  Uqcc  TtQOOievai.  Protr.  XXI  /:  l^vvTtodrjTog  S-ve  y,al  rtQoo- 
xvvEi.  Philostr.  V.  Ap.  I  8  (von  der  pythagoreischen 
Lebensweise  des  Apollonios):  ^AwTtodrioLav  re  Troielrai  ■/.öof-irj^ia  ^ 

Vgl.  auch  u.  S.  55;  57 f.;  61. 


^  Nach  Kretschmer  von  einem  ApoUontempel,  nach  Ziehen  von  einem 
Heiligtum  der  Themis,  s.  Ziehen  L.  s.  S.  304  f. 

^  Im  römischen  Kult  scheint  die  Entblößung  der  Füße  ganz  all- 
gemein üblich  gewesen  zu  sein,  Varr.  b.  Non.  VII  478 M.  (ed.  Lindsay 
p.  767):  Varro  Pseudulo  Apolline,  ne^l  d-ecöv  SiayvcoaEcos :  quod  in  eius 
dei  templa  calceati  introemit;  nam  in  oppido  qiioque  est  aedes  Äpollinis, 
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Das  Gebot  der  kultischen  Barfüßigkeit  gehört,  wie  schon 
oben  erwähnt,  seinem  Ursprung  nach  in  denselben  Zusammen- 
hang wie  die  im  vorhergehenden  besprochenen  Vorschriften  \ 
Es  liegt  nahe,  in  dem  mit  Bändern  am  Fuß  befestigten  Schuh 
bindende,  hindernde  Kräfte  zu  vermuten  \  Auf  dasselbe  kommt 
es  hinaus,  wenn  man  die  Barfüßigkeit  als  Ersatz  für  ursprüng- 
liche Nacktheit  ansieht^;  denn  diese  erklärt  sich  aus  der 
Furcht  vor  der  hemmenden  Wirkung  des  Gewandes*. 

adque  ibi  hercules,  ut  introeat,  nemo  se  excalciatur.  Vgl.  Prudent.  n.  azef. 
X  154 f.  (Festziig  zur  lavatio  des  Kultbildes  der  Magna  Mater  in  Rom): 
Nudare  plantas  ante  carpentum  scio  proceres  togatos  matris  Idaeae  sacris. 
Sueton.  div.  Aug.  100,  4 :  Reliquias  (des  Augustus)  legerunt  primores  equestris 
ordinis  tunicati  et  discincti  pedibusque  nudis  ac  Mausoleo  condiderunt, 
Verg.  Aen.  IV  518:  (Dido  beim  magischen  Opfer)  TJnum  (!)  exuta  pedem 
vinclis.  Vgl.  auch  u.  S.  58  Anm.  2;  61  Anm.  1.  Ueber  Entblößung  der 
Füße  beim  Gebet  s.  Appel  De  Rom.  prec.  203.  —  Die  gleichen  semitischen 
Vorstellungen  s.  Exod.  III  5;  Jos.  V  15;  Act.  VII  33;  Smith,  Rel.  d. 
Sem.  118;  Marti,  Gesch.  d.  isr.  Rel.*  31.  —  Ueber  die  Barfüßigkeit  der 
kimbrischen  Priesterinnen  s.  P.  Herrmaun,  Deutsche  Mythol.  (Leipzig 
1898)  422.  Vgl.  auch  Sartori,  Zeitschr.  d.  Vereins  f.  Volkskunde  IV  (1894) 
178:  „Den  alten  Bannforst  'Kammerforst'  bei  Trier  durfte  niemand  mit 'ge- 
steppten Leimein'  (genagelten  Schuhen)  betreten:  Grimm,  D.  M.*  III  80". 
Moderne  Parallelen  s.  Weinhold,  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1896,  4 f.;  Hepding, 
Attis,  Rel.gesch.  Vers.  u.  Vorarb.  I  174  Anm.  3. 

^  Nicht  zufällig  ist  es  daher  in  manchen  der  angeführten  Zeugnisse 
mit  einer  oder  mehreren  dieser  Bestimmungen  zusammengestellt.  —  Gruppe, 
Gr.  Mythol.  912  leitet  die  kultische  Barfüßigkeit  aus  der  Entblößung  der 
Füße  bei  Trauer  ab.  ^  S.  Böhm  Symb.  Fyth.,  Diss.  Berl.  1905,  9. 

3  Weinhold,  Abh.  d.  Berl.  Ak.  d.  W.  1896,  5;  Dümmler,  Philol.  LVI  6; 
Samter,  Beitr,  z.  alt.  Gesch.  u.  gr.-röra.  Alt.-Kunde  (Festschr.  f.  Hirsch- 
feld) 244;  Nilsson,  Gr.  Feste  345.  Vgl.  P.  Herrmanu,  Deutsche  Mythol.  422. 
Über  Nacktheit  im  Kult  s.  bes.  Deubner  De  incub.  24. 

*  S.  Kroll,  Antik.  Abergl.  21.  Andere  Erklärungen  bei  Weinhold  aaO. : 
Der  Mensch  muß  sich  „der  vom  Verkehr  mit  dem  Irdischen  befleckten 
Hüllen  vor  dem  Göttlichen  entledigen".  Vgl.  A.  Abt,  Apol.  des  Apul.  172 
Anm.  1.  —  Smith,  Rel.  d.  Sem.  116:  Die  Kleider  werden  durch  den  Ge- 
brauch im  Kult  heilig  und  können  im  gewöhnlichen  Leben  nicht  mehr 
verwendet  werden.  S.  auch  Wuttke,  Deutsch.  Volksabergl.^  183.  W.  A. 
Müller,  Nacktheit  und  Entblößung  in  der  altor.  u.  alt.  gr.  Kunst,  Diss. 
Leipz.  1906,  7.  Barfüßigkeit  und  Nacktheit  ist  auch  bei  Zaubergebräuchen 
manchmal  üblich.  Vgl.  das  barfüßig  das  Ungeziefer  vertreibende  Weib, 
Plin.  n.  h.  XVII  266;  XXVIII  78;  Colum.  X  358;  XI  364;  Pallad.  I 
35,  3.  Nacktheit  beim  Zauber  z.  B.  Plin.  XXVI  93;  vgl.  Deubner  De 
incub.  24;  Herrmann,  Dtsch.  Myth.  422;  Dümmler,  Phüol.  LIII  206. 
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§  3.    Geburt 

Die  Wöchnerin  galt  als  unrein.  Sie  ist  ver- 
unreinigt durch  die  um  sie  beschäftigten  Dämonen.  Ihre 
Fernhaltung  bezweckt  die  von  Athen.  IX  370  C  berichtete 
athenische  Sitte:  ^^ijvrjoi  öe  za/  ralg  reTOxviaig  xQd(.ißr]  Ttags- 
axevd^eio  äg  tt  avri(pdQ(.iaAov  eig  TQoq)i]v  ^.  Um  das  ^laof-ia  zu 
entfernen,  muß  sich  die  Wöchnerin  einer  Reinigung  unter- 
ziehen. So  ist  Rhea  nach  der  Geburt  des  Zeus  reinigungs- 
bedürftig, Callim.  h.  I  v.  15 ff.:  '^v^a  ff'  eTtel  ^ii]rrjQ  fxeydlwv 
a7tEd^ri'/.aT0  -/.olTtiov,  \  avxLyia  öl^rjTO  qoov  vöarog,  lo  z€  röycoio  | 
Kvfxara  lücldiOano,  tehv  ö'  hl  iqGixa  XoeaoaL.  Vgl.  Paus. 
VIII  41,  2  vom  Lymax  bei  Phigalia :  Fevsa&at  ös  Tovvo(.id  cpaat 
zip  Ttotafiä)  y.a^aQOuov  rCbv  '^Feag  €ve'/.a.  cog  yctQ  dr]  re-KOÜGav 
zov  Jict  iyidd-r]Qav  STtl  ralg  wdlaiv  al  Nvficpat  ^,  za  xad-d^fiara 
kg  rovrov  Ij^ißdXXovoi  zbv  TtOTaf-iöv  lovöi-taCov  de  äga  ol  dqxc^^oi 
avzä  Xv(.iaTa. 

Nur  nach  erfolgter  Reinigung  und  zwar  erst  nach  Verlauf 
einer  bestimmten  Zahl  von  Tagen  darf  die  Wöchnerin  ein 
Heiligtum  betreten,  s.  u.  S.  29  ff. ;  33  f.  Die  Reinigung  geschah 
für  gewöhnlich  durch  Waschen  (s.  S.  29  ff. ;  vereinzelt  ist  auch 
Salbung  mit  Öl  vorgeschrieben.  Ziehen  n.  148,  s.  u.  S.  30). 
Außerdem  scheinen  nach  dem  Wochenbett  Reinigungsopfer 
dargebracht  worden  zu  sein.  Ein  solches  sieht  Schömann- 
Lipsius,  Gr.  Alt.*  11  255  mit  Recht  in  dem  bei  Flut.  qu.  Rom.  52 
erwähnten  Brauch:  'Aqyeiovg  öe  Iioy-gdTr^g  (fr]ol  rj]  Eilioveia 
yivva  ^  d-veiv  diä  zrjv  QqoxMvrjv  Tfjg  Xo%eiag.  Vgl.  auch  Hesych. 
s.  V.  revttvXXig'  yvvaiyieia  d-ebg  7ve7roirj!.i€vov  toö  6v6(.iaTog  Ttaga 
tag  yeviaeig,  eoi'Kvla  rf]  'Exdrr].    öib  -mi  ravrrj  -Avvag  Ttqoexid-eaav, 

^  Vgl.  Welcker,  Kl.  Sehr.  III  198.  Ueber  eine  ähnliche  Verwendung 
der  iCQÜinßr]  s.  Athen  IX  370  B.  Andere  zur  Abwehr  der  Dämonen  an- 
gewandte Mittel  s.  u.  27  Anm.  3;  28;  31  Anm.  1. 

'  In  reinigender  Eigenschaft  begegnen  die  Nymphen  sonst  nicht,  da- 
gegen oft  als  Pflegerinnen  von  Kindern,  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  ind.  I  s.  v. 
Nymphen  S.  1830,  2.  Spalte.  Vgl.  auch  Sallust.  de  diis  et  mundo  IV,  Frg. 
ph.  Gr.  ed.  Mullach  III  33:  AI  Se  Nvfifai  yeviaecos  scpo^oi. 

'  Hunde  werden  bei  Reinigungen  viel  verwendet,  s.  z.  B.  Nilsson, 
Gr.  F.  405. 
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Als  besonders  stark  verunreinigend  scheint  da  und  dort 
die  Fehlgeburt  angesehen  worden  zu  sein,  was  deutlich 
daraus  hervorgeht,  daß  eine  solche  Wöchnerin  länger  als  ge- 
wöhnlich vom  Tempel  ausgeschlossen  war  (s.  u.  S.  29  ff.).  Es 
erklärt  sich  dies  leicht  daraus,  daß  zu  der  Befleckung  durch 
die  Geburt  noch  eine  solche  durch  Totes  hinzukommt. 

Unrein  war  auch  das  neugeborene  Kind  und  die 
bei  der  Geburt  anwesenden  Personen  bis  zur  Reinigung 
an  den  ä/x(piÖQ6i.iicc\  die  einige  Tage^  nach  der  Geburt 
gefeiert  wurden.  Den  ausführlichsten  Bericht  darüber  gibt  Schol. 
Plat.  Theaet.  160  E:  y^/i^irpiÖQÖ^iia-  fji.t£Qa  TtsfAftTr]  rolg  ßgicpeaiv 
«X  ysv€a€iog,  ovxio  '/XrjS^üoa,  rcaq'  oaov  Iv  zavtj]  yca-S^aiQOvGL  zag 
XslQCcg  al  GvvEcpaipaf.iBvai  rfjg  /naicooewg^,  xal  tb  ßgecpog  TtSQi 
rr]v  koriav  cpsQOVGL  TQe%ovöai  yivxlip.  In  früherer  Zeit  lief  man 
nackt  um  den  Herd,  Hesych.  s.  v.  dQoiucc(.icpLov  fjfxaQ-  ctficpL- 
dQ6f.ua'  eoTL  öe  fjfiEQiüv  e/rzä  äno  zi]g  yevvijaecog,  Iv  f]  zo  ßQ€(pos 

'  Über  die  Bedeutung  der  Amphidromien  s.  bes.  E.  Samter,  Familienf. 
61  ff.  Iw.  V.  MüUer,  Gr.  Privatalt.^  (Handb.  d.  kl.  Altertumswiss.  IV  1,  2, 
München  (1893)  160 f.;  Reinach  Cultes,  myfhes  et  rel.  I  137  ff.;  Nilsson,  Gr.  F. 
115 f.;  Gruppe,  Berl.  PhU.  Wochenschr.  XXVI  (1906)  1135 ff.;  ders.  in  Burs. 
Jahresber.  137  (1908)  343 ;  Deubner  in  Hastings'  Dictiouary  of  Ethics  and 
Religion  II  648  s.  v.  Birth.  —  Eine  bildliche  Darstellung  der  Amphidromien 
zeigt  vielleicht  ein  Terrakottenrelief  des  britischen  Museums,  Panofka, 
Bilder  antiken  Leb.,  Taf.  I  1 :  „Umlauf  mit  dem  neugeborenen  Kinde  in 
einer  geflochtenen  Korbwiege  um  den  Altar".  {Mais  .  .  .  on  ne  voit  ni  feu 
ni  foyer,  Daremberg-Saglio  Dict.  I  238  s.  v.  Amphidromia.) 

'^  Soviel  aus  den  erhaltenen  späten  Zeugnissen  geschlossen  werden 
kann,  wurde  der  Reinigungsakt  ursprünglich  am  5.  Tag  vorgenommen 
(Schol.  Plat.  Theaet  16ÜE.;  Suid.  s.  v.  d/.i(piS^6(xia;  Apost.  cent.  II  56; 
Par.  Gr.  ed.  Leutsch  II  278;  Plaut.  Trucul.  420f.,  wenn  die  Stelle,  wie 
Marquardt-Mau,  Privatl.  d.  Röm.^  I  83  Anm.  7  vermutet,  griechischen  Ritus 
wiedergibt.  Das  hier  genannte  Opfer  ist  auch  bezeugt  bei  Bekker  Anecd. 
Gr.  207,  16  s.  v.  'AfifiS^oftta.  Den  5.  Tag  scheint  auch  Harpocr.  s.  v. 
d/nf.  im  Auge  zu  haben).  Am  7.  oder  10.  Tag  folgte  dann  die  Namen- 
gebung  (z.  B.  Harpocr.  s.  v.  eßSofievoiievov).  Später  wurden  beide  Feiern 
vereinigt  und  teils  am  5.,  teils  am  7.  (Hesych.  s.  v.  dfifiSpoiua  und 
Spofiiäfifiov  vi^n^),  teils  am  10.  Tag  (Schol.  Aristoph.  Lys.  757)  abgehalten. 
Vgl.  Iw.  Müller,  Gr.  Privatalt.^  160 f.;  Stengel  b.  Pauly-Wissowa,  Realenc. 
I  S.  1901  s.  V.  Amphidromia. 

^  An  den  Amphidromien  geschieht  nach  den  überlieferten  Zeugnissen 
die  zeremonielle  Reinigung  der  owscpa^päfisvai,  rTjg  fiau/iaetos,  nicht,  wie 
Stengel,  Gr.  Kultusalt.*  148  annimmt,  sogleich  nach  der  Geburt. 
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ßciOTcc^ovieg  Ttsgi  rrjv  ioxiav  yv^ivol  xQexovoiv  ^.  Das  reinigende 
Element  ist  das  Feuert  Auf  einen  Reinigungsakt  ist  viel- 
leicht auch  die  Bemerkung  des  loh.  Lyd.  de  mens.  IV  65 
(Wünsch)  zu  beziehen :  .  .  .  on  ^.ivQoLvri  ETurr^deia  rolg  ßgicpsoLv 
loTi,  Qwvvvoi  yag  tcc  0(b(.iara  rCov  ccQTiyevcüv.  Die  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  Brauches  ist  hier  wie  in  so  vielen  anderen 
Fällen  vergessen.  Über  die  Reinigung  des  Kindes  im  lUvov 
s.  Samter,  Familienf.  99 f.;  Pringsheim,  Eleus.  Kult,  Diss. 
Bonn  1905,  36;  A.  Dieterich,  Mutter  Erde  (Leipz.  1905)  101  f.^ 

Dann  ist  überhaupt  alles,  was  mit  der  Wöchnerin 
in  Berührung  gekommen  ist,  unrein.  Der  Brauch, 
ihre  Kleider  einer  Gottheit  zu  weihen  (der  Iphigeneia  in 
Brauron,  Eurip.  Iph.  Taur.  1462 ff.;  der  Artemis  Brauronia 
auf  der  Akropolis  in  Athen,  IG  II  751  ff.;  vgl.  Änthol  Pal. 
VI  270  ff.),  hat  ursprünglich  den  Zweck,  die  verunreinigten 
und  dadurch  gefährlichen  Kleidungsstücke  zu  beseitigen  *. 

Über  die  bei  der  Geburt  beschäftigten  Personen  ist  schon 
gesprochen. 

Vor  der  Berührung  mit  einer  Wöchnerin  fürchtet  sich 
natürlich  ganz  besonders  der  öeiaiöai!.iojv,  Theophr.  char.  XVI §  9 : 
OvT^  STil  lexoj  eXS^elv  s^elijaai,,  akXa  to  firj  uiaiveodai  avfKpegov 


'  Vgl.  Samter,  Familienf.  60  und  das  ob.  S.  24  über  die  Nacktheit 
Gesagte. 

^  Vgl.  Rohde,  Ps.*  II  72  Anm.  1.  —  Das  Feuer  wurde  bei  der  Geburt 
als  Schutz  gegen  die  Dämonen  bei  vielen  Völkern  angewandt,  s.  Oldenberg, 
Rel.  d.  Veda  337  f.;  Liebrecht,  Zur  Volkskunde  31;  Samter,  Neue  Jahrb. 
f.  d.  klass.  Alt.  1905,  I  36.  —  Über  den  Gebrauch  der  kathartisch-apotro- 
päischen  Fackel  bei  der  Geburt  s.  Vassits,  Die  Fackel  in  Kultus  u.  Kunst  d. 
Gr.,  Diss.  München  1900,  74.  Sichere  Zeugnisse  für  ihre  Verwendung  sind 
mir  nicht  bekannt;  s.  aber  P.  Banr,  Philol.  Suppl.  VIII  471  über  die  Fackel 
der  Eileithyia.     (Anders  Gruppe,  Gr.  Mythol.  859  Anm.  3.) 

'  Vgl.  auch  Deubner  in  Hastings'  Dict.  aaO.  —  Über  mancherlei  Mittel, 
böse  Geister  vom  Kinde  fernzuhalten,  s.  Iw.  Müller,  Gr.  Privatalt. ^  160 
Anm.  3.   Vgl.  Wachsmuth,  Das  alte- Griechenland  im  neuen  (Bonn  1864)  75  ff. 

*  Vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1272  Anm.  7,  und  die  ähnlichen  Gebräuche 
bei  Menstruation  und  Krankheit,  s.  u.  S.  37 ;  43.  —  Daß  der  Gedanke,  daß 
das  betr.  Heiligtum  dadurch  verunreinigt  werden  könne,  dabei  nicht  zum 
Ausdruck  kommt,  darf  nicht  auffallen;  es  ist  dies  eine  der  häufig  begeg- 
nenden Inkonsequenzen. 
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avTw  rpfjaai  elvai.  Vgl.  noch  die  pythagoreische  Forderung, 
Diog,  Laert.  VIII  33 :  Tr]v  (5*  ayvsiav  sivai  .  .  .  6ia  rov  zaS^ageveiv 
äftö  t€  ^^dovg  xal  Xexovg  xat  (.udcöf-iaTog  TtavTÖg. 

Die  Bestimmungen  beim  Tempeleintritt  für  solche,  die 
sich  durch  die  Berührung  mit  einer  Wöchnerin  verunreinigt 
haben,  s.  u.  S.  29  ff. 

Auch  das  Haus,  in  dem  sich  eine  Wöchnerin 
befindet,  ist  verunreinigt,  und  wer  es  betritt,  wird 
unrein.  Schol,  Theoer.  11  11  erzählt  von  der  von  Hera  ver- 
folgten "Ayy^Kog :  TtjVLyMvta  (.ihv  xo  tzqüjtov  sig  yvvaiyibg  TEToycviag 
oly.ov  y.aTacpvyelv^  melS^sv  öe  Ttqog  avdqag  re/.qov  (psQOvxag.  od-tv 
rrjv  fihv  "Hqav  aTtoozfjvai,  xbv  öe  JLa  tovg  Kaßigovg  ^  xeXevoat 
avaXaßovTug  Aa&äQai  avTj]v  Ixeivoug  öh  ItzI  ttjv  ^Ay^eQOioiav 
ILpivr^v  ajiayayovrag  ayviaat.  Ein  Wöchnerinnenhaus  gilt  für 
der  Reinigung  bedürftig-.  Solche  kathartische  resp.  apotro- 
päische  (später  allerdings  als  solche  nicht  mehr  erkannte)  Ge- 
bräuche berichtet  Hesych.  s.  v.  orscpavov  hrpsQeiv  •  ed-og  ^v, 
OTtöxe  TtaLÖLov  äggsv  yevono  Ttaqa  l^Txixolg,  oricpavov  sXaiag^ 
xid-svai  Ttqo  rwv  &vqG)V.  Inl  de  rwv  d-rjleiöjv  SQia  ^  öiä  xi]v  xa- 
'/MGiav.  Einen  oxirpavog  ngöa^e  xcuv  S-vqwv  erwähnt  auch 
Ephipp.  frg.  3  Kock  (b.  Athen.  IX  370  C)^  Ein  anderes 
Mittel  bezeugt  Phot.  s.  v.  Qd/^ivog;  er  sagt  von  der  Tiixxa: 
^yl(.davxog  yaq  alhrj-  6ib  /.al  iv  xolg  yeveaaat  xcuv  Ttaidkov  yoiovat 
xag  oty.Lag  elg  äniXaGiv  tCov  öaif.iöviov  ^. 


'  Bemerkenswert  ist,  daß  hier  die  Kabiren  die  Reinigung  vornehmen. 
Dies  ist  verständlich,  wenn  man  bedenkt,  daß  gerade  im  samothrakischen 
Kult  Reinigungen  eine  große  Rolle  spielen,  s.  Röscher,  Myth.  Lex.  II  2531; 
Gruppe,  Gr.  Mythol.  230.    Vgl.  Hesych.  g.  v.  xoit^g  (s.  u.  S.  75). 

«  Vgl.  Rohde,  Ps.^  II  72  Anm.  1. 

'  Zur  Verwendung  der  iXaia  und  des  eotov  vgl.  Rohde  aaO. ;  Diels, 
Sib.  Bl.  120;  Samter,  Familienf.  35;  37  ff.;  44;  80 ff.;  Abt,  Apol.  d.  Apul.  70 f. 

*  Vgl.  den  analogen  römischen  Brauch,  luven,  sat.  IX  85 f.:  Foribus 
suspende  Coronas:  |  iam  pater  es. 

^  Die  Wirkung  dämonischer  Gewalten  tritt  deutlich  auch  hervor  bei 
Varr.  b.  Augustin.  de  civ.  d.  VI  9 :  Mulieri  fetae  post  partum  tres  deos 
custodes  commemorat  adhiberi,  ne  Silvanus  deus  per  noctem  ingrediatur 
et  vexet.  Vgl.  S.  25;  31  Anm.  1.  A.  Dieterich,  Mutter  Erde  57;  A.  Wuttke, 
Deutsch.  Volksabergl.»  378  f. 
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Vorschriften  für  den  Besuch  der  Heiligtümer 

Eurip.  Iph.  Taur.  381  if.  von  Artemis:  "HxLg  ßqoTcbv 
f.uv  T^v  rig  aif.ir^rai  rpövov  \  ))  y.ca  Xoxeiag  i)  vexQOv  ^iyi]  x^golv  S  j 
ßio^iCüV  ScTTsigyei,  invPaQOv  log  f;/ov(.iivr^. 

Der  Stoiker  Chrysippos  tadelt  bei  Plut.  de  stoic.  repugn. 
XXII  1044 F:  "Otl  /ml  to  iir^todoiv  ^  adshpaig  i)  dvyazQdoiv 
avyysveodai  aoi  to  cpayeh'  ti  xal  TCQoeXd^elv  äno  Xsyovq  /)  &avdtov 
TtQog  isQÖv  dlöyiog  diaßiß'Kr^rai. 

Vom  Besucher  des  Tempels  der  Athena  Nikephoros 
in  Pergamon  wird  verlangt,  Dittenberger  Sijll.-  n.  566 
(2.  Jh.  V.  Chr.),  er  solle  rein  den  Tempel  betreten,  (v.  7)  &7to 
,  .  .  T6-novar]g  ywaiTibg  öevrsQcelog. 

Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  5 ff,,  Inschrift  aus  Eresos  auf 
Lesbos  (2.  Jh.  v.  Chr.):  ['J/rb  öh  —]dTio  d^iigmg  öeyta-  aihav 
(ik  [tccv  TETÖJY.oioav  afxiqaig  TSGaagdy.ovTa '  [d/ro  ös  — ]tw  äu^- 
Qaig  TQslg'  airav  de  [rccv  T]ei:öy.oiaav  df.i€Qaig  dexa  (sc.  loeooa- 
^levav).  Paton  und  Kretschmer  denken  hier  an  verschiedene 
Fristen  für  Knaben  und  Mädchen,  ähnlich  wie  in  den  jüdischen 
Bestimmungen  Lev.  XII  2ff.  ^  (bei  der  Geburt  eines  Knaben 
40  Tage,  bei  der  eines  Mädchens  80);  sed  et  eins  modi  prae- 
cepto  angustias  lacunae  repugnare  ipsi  concedunt  neque  omnino 
hl  Graeca  lege  tale  discrimen  pJacet.  (Ziehen  aaO.  305  Anm.  18.) 
Immerhin  könnte  man  hierher  die  Ansicht  des  Hippokrates 
über  die  Lochien  ziehen,  de  nat.  pueri,  ed.  Kühn  392 f.:  Kai 
yccQ  fj  y.dd^aQOtg  yiverat  tf^oi  yvvai^l  ueta  top  röy.ov  wg  Ircl  to 
TtoXv,  IttI  uer  vr]  ycoigj]  fjuegr^ot  TeoaagdxovTa  y.ai  ovo'  ovnog 
V  XQOvioixdxri  reXelr].  .  .  .  eni  ös  tip  xovgip  f]  xdd'agaig  yiveiai 
T^^eQTjoi  TQir^novra.  Doch  ist  die  wahrscheinlichste  Deutung 
die,  daß  es  sich  v.  5  f.  um  die  Fehlgeburt  ^  v.  7  f.  um  die 
normale  Geburt  handelt  (Ziehen).  In  beiden  Fällen  ist  unter- 
schieden zwischen  der  Verunreinigung  durch  Berührung  und 
der  Unreinheit  der  Wöchnerin  selbst. 


^  /'  y.ai  bis  xeooTv  ist  von  Badham  und  Nauck  gestrichen;  aber  s. 
Schöne-Köchly-Bruhn  zu  dieser  Stelle. 

^  Vgl.  Ev.  Luc.  II  22;  E.  Nestle,  Mittwochsbeilage  der  'Deutschen 
Reichspost'  v.  20.  Okt.  1909,  S.  4,  1.  Spalte.  »  Vgl.  ob.  S.  26. 


30  Wächter 

Die  Frist  von  40  Tagen  bei  der  Felilgeburt  findet  sich 
auch  in  einer  Inschrift  vom  Heiligtum  des  Mi]v  Tvgavvog 
bei  S Union,  Ziehen  L.  s.  n.  49  v.  7  (2.  Jh.  n.  Chr.):  Kai 
UTto  (pd^OQäg  ^  fjiueQÖJV  TeTxaqäy.ovTa  (sc.  Xovoajxevovg  xcaayi€cpaXa). 

Ebenso  in  einer  Inschrift  aus  L  i  n  d  o  s ,  Ziehen  L.  s.  n.  148 
V.  12  (2.  Jh.  V.  Chr.):  l^Ttb  q)d-0Q€i[cüv]  fj/xe.  fx  (sc.  TteqLQava- 
fi^vovg  'Aal  TtqoTEQOv  %qEioai.i€vovg   s/Mio)). 

Die  ägyptische  Inschrift  vom  Asklepiosheiligtum  in 
Ptolemais  (Menshieh),  E.  Miller  Rev.  arch.  1883  II  181  fi\; 
A.  Wilhelm,  Arch.-epigr.  Mitteil.  XX  (1897)  83 1,  scheint  ver- 
schiedene Fristen  zu  bestimmen  für  die  zezo-Avla  yial  iQscpovoa 
(v.  6  u.  11)  und  für  den  hrQcoafxög  (v.  5  u.  10),  für  letzteren 
anscheinend  auch  40  Tage:  (v.  10)  a/r"  emgioofMov  fi. 

Eine  40tägige  Unreinheit  für  die  Wöchnerin  auch  nach 
einer  normalen  Geburt  bezeugt  Censor.  de  die  nat.  XI  7-: 
Quare  in  Graecia  dies  habent  quadragensimos  insignes.  Namgue 
praegnans  ante  diem  quadragensimum  non  prodit  in  fanum,  et 
post  partum   quadraginta  diebus  pleraeque  fetae  graviores  sunt 


^  Über  diese  Bedeutung  von  fd-o^d  s.  Maass,  Orpheus  311  Anm.  37; 
267  Anm.  41.  Vgl.  S.  Eeinach  Cultes  m.  et  r.  III  272ff.;  S.  Wide,  Arch. 
f.  Eel.-Wiss.  XII  (1909)  225 ff.;  J.  Ilberg  ebenda  XIII  (1910)  1  ff. 

*  So  ist  diese  Stelle,  soviel  ich  sehe,  überall,  wo  sie  behandelt  ist, 
aufgefaßt  (s.  z.  B.  Iw.  Müller,  Griech.  Privataltert.*  160  Anm.  4):  Die 
Wöchnerin  (praegnans)  ist  40  Tage  lang  kultisch  unrein ;  der  Satz  et  post 
partum  —  sine  periculo  sunt  wäre  die  Erklärung  dafür.  Immerhin  sei 
aber  darauf  hingewiesen,  daß  praegnans  sonst  nur  in  der  Bedeutung 
'schwanger'  bezeugt  ist;  die  Stelle  würde  dann  besagen:  Die  Zahl  40  spielt 
eine  besondere  Rolle:  erstens  ist  die  Frau  in  de-n  ersten  40  Tagen  der 
Schwangerschaft  kultisch  unrein;  zweitens  [post j)artum\)  ist  die  Wöchnerin 
40  Tage  lang  kränklich  (Lochien);  drittens  sind  auch  die  Kinder  solange 
in  besonderer  Gefahr.  Eine  Erklärung  dafür  aber,  daß  die  Schwangere 
gerade  in  den  ersten  40  Tagen  unrein  sein  soll,  kann  ich  nicht  finden.. 
Vgl.  auch  Wünsch,  Jahrb.  für  klass.  Phil.  Suppl.  XXVII  21,  und  die 
folgende  Anm.  —  Erst  während  der  Korrektur  kommt  mir  W.  H.  Eoschers 
Abhandlung  über  die  Tessarakontaden  (Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  phil.- 
hist.  Kl.  LXI  (1909)  2.  Heft)  zu  Gesicht,  wo  S.  28  ff.  die  Censorinusstelle 
ausführlich  behandelt  ist.  Hier  auch  der  Grund  für  die  Unreinheit  während 
der  ersten  40  Tage  der  Schwangerschaft :  weil  nach  dem  Volksglauben  „die 
xa&doatig  der  Schwangeren  auch  nach  erfolgter  Empfängnis  noch  40  Tage 
lang  fortdauern"  (Aristot.  bist.  an.  VI!  3,  2  S.  583  a  25  ff.). 
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nec  sanguinem  interduni  continent,  et  parvoli  ferme  per  hos  mor- 
hidi  sine  risu  nec  sme  pericuJo  sunt.  Ob  quam  causam  cum  is 
dies  praeteriit,  diem  festum  solent  agitare,  quod  tempus  appellant 
TsooagaxoaTalov. 

Ziehen  L.  s.  n.  63  v.  11  f.  (3.  Jh.  v.  Chr.),  Kult  der  De- 
spoina  in  Lykosura:  Mr]öe  /nveo^ac  xvevoav^  j.it]ös  d-ijla- 
^Of.ievav. 

Vom  eleusinischen  Kult  sa^  Porph.  de  abst.  IV  16: 
^Tc'  Yor^g  jusfiiavTac  xö  te   XEyovg   aipccod-ai   /.ai  rb  d-vrjoeiöuov. 

Im  Kreterfragment  des  Euripides,  Berl.  Klass.  texte  V  2,  77 
(Nauck  Tr.  Gr.  Frg.-  n.  472)  bekennt  der  Jibg  'löaiov 
f.ivaTrjg  xai  w/.tiTtölov  Zay Qecog  ßovTr]g:  (pevyco  yiveoiv  re 
ßQOXCüV   xtÄ. 

Nach  dem  bisher  Gesagten  ist  es  selbstverständlich,  daß 
ein  Heiligtum  durch  eine  in  ihm  stattfindende 
Geburt  verunreinigt  wird. 

Eine  Inschrift  von  der  Akropolis  in  Athen  gibt  ein 
diesbezügliches  Gesetz,  Eph.  arck.  1884,   167/8  v.  10 f.:  'EttsI 

^  Auch  die  Schwangere  ist  unrein,  weil  sie  von  bösen  Dämonen 
umgeben  ist.     So   ist  Eurip.   Iph.   Taur.  1226 ff.   zu  verstehen:  'EanoSiov 

S'  avSeö  TzoUraig  tovS'  ey^eiv  (näofiaxos^  \  ai  xis  .  .  .  rSxoig  ßitQvvEiai;  Die 
Frau  ist  während  der  Schwangerschaft  ganz  besonders  leicht  schädlichen 
dämonischen  Einflüssen  ausgesetzt.  Vgl.  die  attische  Bestimmung  in  Betreff 
der  Teilnahme  der  Frauen  am  Begräbnis,  s.  S.  50  Anm.  4.  Vielleicht  kann 
auch  aus  Callim.  h.  in  Dem.  130  ff.  geschlossen  werden,  daß  Schwangere 
an  den  Demetermysterien  in  Alexandreia  nicht  teilnehmen  durften,  vgl. 
Nilsson,  Gr.  F.  351 ;  s.  auch  Ovid.  fast.  U  173  (Entdeckung  der  Schwanger- 
schaft der  Callisto):  Cui  dea'virgineos,  periiira  Lyeaoni,  coetus  |  desere,  nec 
castas  pollue  dixit  'aquas'.  E.  Fehrle  macht  mich  auf  die  vielfach  vor 
der  Stadt  angelegten  Eileithyiaheüigtümer  aufmerksam,  „deren  Lage  darauf 
berechnet  war,  daß  der  tägliche  Besuch  den  schwangeren  Frauen  eiue 
heilsame  Bewegung  sei"  (E.  Curtius,  Gesammelte  Abhandlangen  I  (Berlin 
1894)  41).  Fehrle  vermutet  wohl  mit  Recht,  daß  der  wahre  Grund  in  der 
Unreinheit  der  Schwangeren  zu  suchen  sei.  —  Daß  die  Dämonen  bei  einer 
Schwangeren  in  besonders  hohem  Grade  tätig  sind,  ist  ein  weit  verbreiteter 
Glaube,  s.  Ploss-Bartels,  Das  Weib«  I  685 ff.;  Wuttke,  Deutsch.  Volks- 
abergl.'  376  f.  Vgl.  z.  B.  einen  unedierten  Zauberbrief  aus  Nattheim  in 
Württemberg  (im  Besitz  von  Professor  Bohnenberger  in  Tübingen):  ,,Ge- 
schriben  d.  6.  Novb.  1826  von  Baltser  Widemann,  Webermeister  in  Natt- 
heim. .  .  .  Ingleichen  so  eine  schwangere  Frau  disen  Brif  bei  sich  trägt 
kan  weder  ihr  noch  ihrer  Frucht  eine  Zauberrey  noch  Gespinst  schaden." 
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Ö£  TtccTQiöv   lariv    Iv   [jrjösvc    rCjv   T€f.ieva)V    fxrfc'    eviUrecv   fxiqx' 

Aristoph.  ran.  1078  ff.  tadelt  den  Euripides:  IIoicDv  ök 
xayicjv  ov'K  alriög  kor" ;  \  ov  TiQoaycoyovg  Y-ateöei'^"  oltog  \  yial 
riTitovoag  Iv  rolg  Uqolg  y.tl.;  Das  bezieht  sich  auf  die  Auge 
des  Euripides,  frg.  266 :  Auge  hat  als  Priesterin  der  A  t  h  e  n  a 
in  deren  Tempel  einen  Sohn  geboren  und  macht  nun  der  darob 
erzürnten  Göttin  Vorwürfe:  Iy.vla  ixhv  ßgotofpd^oQa  \  yaiQsig 
oQcboa  y.al  vsxqmv  egeiTtia,  \  y.ov  (.ivoagd  ooi  zavr^  eotlv '  ei  8"  eyci) 
'tstcov,  I  ötLvov  TÖö'  rjyfj ; 

Auf  der  der  Athena  geweihten  Akropolis  in  Athen 
durfte  keine  Gebui-t  stattfinden :  in  der  Lysistrate  des  Aristo- 
phanes  schützt  eine  Frau,  um  die  Akropolis  verlassen  zu 
können,  vor,  sie  sei  schwanger,  v.  742 f.:  ~ß  nöxvC  EllüdvC, 
kjtioyeg  rov  tÖy.ov,  \  ecog  äv  sig  ooiov  fxölo)  ^yco  yojqiov.  Schol. 
V.  743:  ^'Etog  äv  dg  ooiov  ävrl  rov  eig  ßeßrjlov  xat  fxrj  Isqöv, 
aXk^  boiov  elg  to-aetöv.     ^ETteiör]  Iv  rfj  äxQOTtöXsi  fjaav. 

Von  dem  isgov  akaog  tov  y^ayilrj7ti.ov  in  Epidauros 
berichtet  Paus.  II  27,  1:  Ovds  a7todvi]ov.ovoiv  avd^QMJtoi  ovdk 
tiyiTOvaiv  ai  yvvalxeg  Gq>ioiv  kvrog  rov  TtSQißöXov,  v.a&h  xai  btiI 
j7]Xq)  Tjj  vriati)  %ov  avTov  vo^ov.  Und  II  27,  6:  '0  de  (sc.  ^v- 
xLovlvog  dvT]Q  jfjg  Gvyy,Xi]TOv  ßovXfjg)  Y.a.1  javTa  eTtavoQ&ovfxevog 
yf.aTeov.evdaato  oXy.r^OLV  evzav^a  ijötj  y.al  ccTtod^avelv  dv&qoiTtti) 
y.al  xexelv  yvvaiyX  baiov  ^. 

Dieselben  Bestimmungen  galten  in  De  los  für  die  ganze 
dem  A  p  0 1 1 0  n  heilige  Insel ,  Thuc.  III  104 ,  1 :  Mr^re  ev- 
artod-v^oneiv  ev  rrj  vi]aq)  (x^t6  evTixreiv,  cell'  eg  ti]v  ^F^veiav  öia- 
'Ao^dtta&at  2.  Ähnl.  b.  Diod.  XII  58,  7;  Plut.  ap.  Lacon.  230  C; 
Paus.  II  27,  1  (s.  oben). 

Vgl.  noch  die  pythagoreische  Bestimmung,  Jambl. 
V.  P.  153 :  Mrj  riTiTeiv  ev  leQcb  ^. 


^  Vgl.  die  Wöchnerinnenhütten  der  alten  Inder  (Oldenberg,  Eel.  d. 
Veda  337)  und  Japaner  (Chantepie  de  la  Saussaye,  Kelgesch.^  I  87).  Noch 
heute  sind  solche  im  Gebrauch  in  Hindostan  (Ploss,  Das  Kind''  I  56)  und 
anderwärts,  besonders  bei  den  Naturvölkern  (Ploss-Bartels,  Das  Weib**  II  45  ff.) 
2  Auf  Rheneia  sind  die  für's  Gebären  und  Sterben  eingerichteten 
Wohnungen  von  Stauropulos  ausgegraben  worden. 

'  Vgl.  den  Bericht  Strabons  (IV  4,  6  198  Gas.)  über  die  druidischen 
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Vorschriften  für  Priester  gibt  eine  den  Demeter- 
dienst  betreffende  koische  Inschrift  (3.  Jli.  v.Chr.),  Herzog, 
Arch.  f.  Rel-Wiss.  X  (1907)  400 ff.,  A  v.  23 f.  u.  38 f.:  Mrjldk 
lg  oh/.iav  loeo/tev  Iv  äi]  xa  yvva  Texrji  fj  ixTQcöi  äfieQCcv  tqlCüv 
acp"  ag  /[a  auegag  rexr^i  fj  lytTQwi].  Bemerkenswert  ist  hier 
die  für  Geburt  und  Fehlgeburt  gleich  angesetzte  kurze  Frist 
von  3  Tagen  K  Für  den  Fall,  daß  die  Priesterin  das  Verbot 
übertritt,  ist  eine  Reinigung  vorgesehen,  v.  30  u.  43 f.:  i^jtb 
XQVGiov  y.al  7tQ0Grt£QUEia\g  -/.ad^agd^r^iio  -/.al  TreqiQavdrftoj].  Sie 
reinigt  sich  mit  Wasser  aus  einem  goldenen  Gefäß  und  durch 
Bestreuen  mit  Körnern  2.  Ähnliche  Bestimmungen  für  Priester 
über  das  Betreten  von  Wöchnerinnenhäusern  dürfen  wir  wohl 
als  überall  bestehend  annehmen. 

Die  Dauer  der  Unreinheit  der  Wöchnerin  nach 
einer  normalen  Geburt  betrug  nach  der  Angabe  des  Censorinus 
(s.  ob.  S.  30)  40  Tage.  Ein  zweiter  griechischer  Beleg  dafür 
ist  zwar  nicht  vorhanden.     Die   Frist  von  40  Tagen  findet 


Bewohnerinnen  einer  bei  der  Mündung  der  Loire  gelegenen,  dem  'Dionysos' 
heiligen  Insel,  wonach  diese  nur  auf  Schiffen  mit  Männern  verkehren 
durften,  um  die  Insel  nicht  zu  verunreinigen;  es  ist  anzunehmen,  daß  aus 
demselben  Grunde  auf  ihr  auch  keine  Geburt  stattfinden  durfte ;  denn  noch 
im  14.  Jahrhundert  durften  die  Frauen  auf  den  dort  gelegenen  Inseln  nicht 
gebären,  sondern  mußten  zu  diesem  Zweck  auf  das  Festland  oder  auf  ein 
Schiff  gehen,  s.  Ploss-Bartels,  Weib«  II  12. 

'  Doch  muß  nicht  notwendig  daraus  geschlossen  werden,  daß  die 
Wöchnerin  selbst  nur  3  Tage  lang  als  unrein  angesehen  wurde.  (Es  ist 
aber  auch  eine  Ergänzung  in  dem  Sinne  möglich,  daß  die  Priesterin  das 
Haus  erst  am  4.  Tag,  nachdem  die  Wöchnerin  rein  geworden  ist,  betreten 
darf.) 

-  Vgl.  Herzog  aaO.  409 f.  Zur  Verwendung  des  Goldes  bei  Keini- 
gungen  S.  Jambl.  V.  P.  153:  ^H  /ovacö  Pj  d-akärrr]  nsQiQ^aiveadai  (s.  S.  72). 
Eurip.  Ion  146 ff.  (Reinigung  des  Tempels):  X^vascav  S'  iy.  rev^ecuv  ^iipco\ 
yaiae  Tiayäv  ^  av  a.Ttoy^eioi^xci.i  \  KaazaXias  Sivai,  |  votsqov  vScoq  ßdXXtov. 
Vgl.  auch  das  y^Qvar^Xaxov  ifäayarov  bei  der  Opferung  der  Iphigeneia, 
Eurip.  Iph.  Aul.  1565  ff.  PHn.  XXXIII  84  nennt  das  Gold  als  Mittel  gegen 
böse  Dämonen :  Aurum  pluribus  modis  pollet  in  remediis,  volneratisque  et 
infantibus  adplicatur,  ut  minus  nocrant  qiiae  inferantur  veneficia.  Vgl, 
M.  Siebourg,  Bonner  Jahrbücher  103,  129  ff.  und  Tambornino  De  nnt.  daem. 
Relgesch.  Vers.  u.  Vorarb.  VII  3,  84.  —  Zum  Bestreuen  mit  Körnern  vgl. 
ob.  S.  13  und  bes.  Ziehen,  Hermes  XXXVII  391;  ders.  in  Burs.  Jahresber. 
140  (1908)  48  ff. 

Eeligionsgeschichtlicbe  Versuclie  u.  Vorarbeiten  IX,  1.  3 
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sich  sonst  nur  für  die  Fehlgeburt  (in  den  vier  ob.  S.  29  f.  ge- 
nannten Inschriften  von  Sunion,  Lindos,  Eresos  und  Menshieh), 
woraus  für  die  normale  Geburt  eine  kleinere  Frist  geschlossen 
werden  muß  ^  etwa  von  10  Tagen  -,  wie  in  der  Inschrift  von 
Eresos.  Trotzdem  war  aber  wohl  das  Ursprüngliche  und 
Regelmäßige  doch  die  40tägige  Unreinheit  l  Erst  mit  dem 
Verschwinden  des  äußerlichen  Zeichens  der  Unreinheit,  der 
Lochien,  wird  die  Wöchnerin  rein,  und  diese  Periode  bemißt 
das  Volk  im  allgemeinen  auf  6  Wochen  ^  Noch  im  heutigen 
Griechenland  darf  die  Wöchnerin  erst  40  Tage  nach  der  Geburt 
die  Kirche  betreten,  s.  Wachsmuth,  Das  alte  Griechenland  im 
neuen  73  f.  Als  „Mittelglied  in  der  Kette  dieser  Tradition" 
führt  Wachsmuth  aaO.  die  17.  Novelle  des  Kaisers  Leo  an, 
lus  Graeco-Roman.  ed.  Zachariä  III  89:  HsqI  tüv  ibkovoüv 
yvvaiy.ä)V,  tcüxe  laußdvsL  tCov  d-eiwv  f,ivotv^QU0V  y.al  tzote  xh  ßQSCpi] 
ßaTttitovTai  a%Qi  tüv  f^i    fii.i£Qwv,  x^^Q^^S  ävdyxr]g. 

Die  Dauer  der  durch  Berührung  verursachten  Unrein- 
heit war  an  den  einzelnen  Orten  verschieden;  ösvTEQalog  be- 
tritt der  Verunreinigte  den  Tempel  der  Athena  in  Pergamon, 
Dittenberger  Si/lU  n.  566  v.  7  (s.  ob.  S.  29).  3  bzw.  10  Tage 
schreibt  das  Gesetz  von  Eresos  vor,  Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  7 
(s.  ob.  S.  29).  Über  die  bei  der  Geburt  anwesenden  Personen 
s.  ob.  S.  26. 

Ähnliche  Anschauungen  über  die  Unreinheit  der 
Geburt  galten  wohl  bei  allen  Völkern  des  Altertums. 


1  Verschiedene  Berechnung  bei  Geburt  und  Fehlgeburt  findet  sich 
auch  sonst;  so  betragen  z.  B.  bei  den  Persern  die  Fristen  für  normale 
Geburt  3  Tage,  für  die  Fehlgeburt  41,  s.  Ploss,  Das  Kind'^  I  54. 

"  10  Tage  waren  auch  bei  den  alten  Indern  festgesetzt,  Oldenberg, 
Kel.  d.  Veda  131.  —  Aus  Eurip.  El.  654  u.  1124 ff.  eine  lOtägige  Dauer 
der  Unreinheit  der  Wöchnerin  zu  schließen  (Preuner,  Hestia-Vesta  58; 
Iw.  Müller,  Gr.  Privatalt.'''  160  Anm.  4),  ist  nicht  angängig. 

»  Iw.  Müller  aaO.  vermutet  nach  Wachsmuth,  Das  alte  Griechenland 
im  neuen  74,  die  40tägige  Unreinheit  sei  erst  in  hellenistischer  Zeit  aus 
den  israelitischen  Eeinheitsvorschriften  übernommen  worden. 

*  S.  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  373;  Ploss,  Das  Kind^  I  50  ff. 
Die  Gültigkeit  der  40tägigen  Frist  (nach  normaler  Geburt)  ist  für  viele 
Völker  nachgewiesen  von  Ploss  aaO.  Vgl.  B.  Stern,  Medizin,  Aberglaube 
u.  Geschlechtsleben  in  d.  Türkei  II  311  ff.,  und  ob.  S.  29. 
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Über  die  römischen  Bräuche  s.  Preuner,  Hestia-Vesta 
61  f.;  Marquardt-Mau,  Privatl.  d.  ß.^  I  83;  Wissowa,  Rel.  d. 
Pi.  329;  Samter,  Familienf.  62.  Vgl.  ob.  S.  28  Anm.  4  u.  5; 
31  Anm.  1. 

Die  jüdischen  Vorschriften,  Lev.  XII  2  ff.,  s.  ob.  S.  29. 
Vgl.  E.  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes»  (Leipz.  1898)  273 
Anm.  56;  L.  Katzenelson,  Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss.  d. 
Judent  1899,  104. 

Eine  arabische  Inschrift  veröffentlicht  D.  H.  Müller, 
Südar.  Altert.  (Wien  1899)  21 :  „. . .  gelobte  dies  dem  Du-Sa- 
mavi  dafür,  daß  er  .  .  .  mit  Wöchnerinnen  Umgang  pflegte 
im  Zustande  der  Unreinheit  und  zurückkehrte  in  seinen  Kleidern 
im  Zustande  der  Unreinheit  usw." 

Inder:  Oldenberg,  Eelig.  d.  Veda 414 ;  419 ;  Orelli,  Relgesch. 
437.     Vgl.  ob.  S.  32  Anm.  1. 

Perser:  W.  Geiger,  Ostiran.  Kultur  im  Altertum  236 f.; 
259;  B.  W.  Leist,  Altarisches  lus  Civile  I  (Jena  1892)  55; 
Chantepie  de  la  Saussaj^e,  Relgesch.^  II  210;  Orelli,  Relgesch. 
556  f.     Vgl.  ob.  S.  34  Anm.  1. 

Ein  ßeinigungsakt  ist  auch  die  Wasserbegießung  des  neu- 
geborenen Kindes  bei  den  Germanen,  s.  Weinhold,  Altnord. 
Leben  262;  Grundr.  d.  germ.  Phil.^  III  414.  (Ebenso  bei  den 
Japanern  s.  K.  F.  Neumann  b.  Ersch  u.  Gruber,  Allg.  Enz. 
d.  Wiss.  u.  Künste  II  14,  376  s.  v.  'Japan'). 

Für  die  Kelten  vgl.  den  32  Anm.  3  erwähnten  Brauch. 

Die  Reste  dieser  alten  Anschauungen  leben  fort  im 
heutigen  Volksglauben  und  sind  jetzt  noch  bei  fast  allen 
wilden  und  halbkultivierten  Völkern  zu  finden.  Tylor,  Anf. 
d.  Kultur  II  196;  431  ff.;  Wachsmuth,  Das  alte  Griech.  im 
neuen  70 ff.;  Ploss,  Das  Kind  ^  I  50 ff.;  Ploss-Bartels,  Das  Weib « 
I  697;  II 10;  Wuttke,  Deutsch.  Volksabergl."^  376  ff ;  M.  Hippe, 
Mitteü.  der  schles.  Gesellsch.  f.  Volkskunde  VII  (1905)  Heft 
XIII  101  ff;  B.  Kahle  a.  gleichen  0.  Heft  XIV  59 f.;  Frazer 
The  gold.  hough  '^  I  343;  Smith,  Rel.  d.  Sem.  112;  Stern,  Medizin, 
Abergl.  u.  Geschlechtsl.  II  310 ff.;  A.  v.  Gennep  Taboii  et  totemisme 
ä  Madagascar  175 ff".;  Jakob  Spieth,  Die  Ewe-Stämme  (Berlin 
1906)  199;  0.  Stoll,  Das  Geschlechtsleben  in  der  Völkerpsycho- 
logie (Leipz.  1908)  835ff    Vgl.  ob.  S.  31  Anm.  1;  32  Anm.  1. 

3* 
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Instruktiv  ist  auch  A.  J.  Binterim,  Die  vorzüglichsten  Denk- 
würdigkeiten der  christkatholischen  Kirche  VI  2  (Mainz  1830) 
183  if.:  „Von  dem  Aussegnungsritus  der  Kindbetterinnen". 


§  4.    Menstruation 

Es  ist  auffallend,  daß  die  Unreinheit  der  Menstruierenden 
in  den  erhaltenen  griechischen  Kultvorschriften  fast  nie  er- 
wähnt ist.  Nur  ganz  vereinzelt  sind  solche  Bestimmungen 
überliefert:  Einmal  in  einer  Inschrift  von  Sunion  aus  dem 
zweiten  nachchristlichen  Jahrhundert,  die  den  ursprünglich 
asiatischen  Kult  des  Men  betrifft,  Ziehen  L.  s.  n.  49  v.  5 f.: 
Kcu  Bv.  zcüv  yvvaiKsiov  dicc  enra  fjf.ieQü)v  Xovaai.i€vr]v  '/[aTajxsrpala 
daTtoQsvea&ai  av^rji.itQÖv.  Ahnlich  ist  die  Bestimmung  einer 
Inschrift  vom  Asklepiostempel  in  Ptolemais  (Menshieh)  in 
Ägypten,  hrsgeg.  v.  E.  Miller  Bev.  arch.  1883,  II  181  ff., 
nach  der  richtigen  Erklärung  von  Ad.  Wilhelm,  Arch.-ep. 
Mitteil.  XX  (1897)  83 f.:  Tovg  öe  elaiövtag  eig  t[o  Ieqov]  ayvevsiv 
zaT«  vnoy.[Bi'iL{eva]  .  .  .  (v.  13)  «jto  \jii]aTaf.ir]viwv  ^'.  In  beiden 
Fällen  ist  die  Frist  auf  7  Tage  festgesetzt.  Vgl.  Phil.  lud. 
de  opif.  mundi  124  (41  ed.  Mangey):  IJaliv  d'  ad  ywat^lv  f] 
rpoQcc  rwv  v.aTaf.irivi(ßV  eig  kma  rag  nXeiOTag  fjf^UQag  xogriYtl^ctL. 
Ders.  leg.  alleg.  1 13  (I  4  ed.  Mang.):  Kai  yvvai^l  öe  al  x.aTai.ii]vioi 
yia&aQoeig  ay^Qi  eßdofmöog  TiaqaTeivovoLV  ^.  Abgesehen  von 
diesen  2  Vorschriften  begegnet  die  Ansicht  von  der  Unrein- 
heit der  Menstruation  nur  noch  in  einer  Stelle  des  Porph. 
(de  abst.  II  50):  Ei  de  ol  xCov  rijöe  leoelg  xal  iegoaxörtot  xal 
T(xcp(ov  aney^eod^ai  xekevovoiv  kavtolg  xe  y.at  rolg  älloig,  xat 
ävÖQwv  avooitüv  xal  e/^^i/ni^viov  y.al  ovvovauov  xzl.  ". 

In  allen  diesen  Fällen  ist  außergriechischer  Einfluß  denk- 
bar, und  es  ist  möglich,  daß  im  öffentlichen  Kult  der  klassischen 


^  Vgl.  auch  Macrob.  comm.  ia  somn.  Scip.  I  6,  62  von  der  Zahl  7 : 
Nam  ut  illud  taceamus,  quod  uterum  nulla  vi  seminis  occupatum  hoc 
dierum  numero  natura  constituit  velut  decreto  exonerandae  niulieris  vecti- 
gali  mense  redeunte  purgari. 

^  Vgl.  auch  Plin.  n.  h.  XI  44:  Inprimis  ergo  praecipitur,  lauti  ut 
pwique  eximant  mella.    et  furem  mulierumque  menses  ödere  (die  Bienen). 
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Zeit  besondere  ayvslai  von  den  Menstruierenden  nicht  zu  be- 
obachten waren. 

Der  weit  verbreitete  Glaube  aber,  daß  mit  dem  men- 
struierenden Weib,  ganz  besonders  bei  der  ersten  Men- 
struation^  schädliche  dämonische  Mächte  in  Ver- 
bindung treten  ^,  ist  in  einigen  Gebräuchen  deutlich  erkenn- 
bar. So  ist  Hesiod.  op.  753 ff.  zu  verstehen:  Mrjös  ywaixeiw 
ÄovTQip  XQOcc  cpaiÖQvvEod^at  uveoa'  kevyaler]  yaq  ItzI  %q6vov  eot' 
iTtl  y.al  %Co  TtoivT],  Vgl.  Procl.  zu  dieser  Stelle:  Mrj  öslv 
GvvaTtoyvixvovGd^ai  ralg  yvvat^l  zovg  ävÖQag-  ngog  yaq  rq) 
uoyji(.iovt.  xal  anoqqoiai  Tiveg  «x  twv  yvvaixeicov  aLOf.idiiov  xal 
7teQiTtiof.i(xioiv  %coQOvGLV,  cüv  a.va7tLf.iTc}.aGd^aL  TOVQ  ävÖQag  fiolvG- 
fiaTwöig  sgti  ^.  Vielleicht  ist  von  hier  aus  auch  die  Kanephorie 
der  attischen  Mädchen  zu  erklären,  die  nach  der  ersten  Men- 
struation „jenes  mit  geheimer  Wirkungskraft  erfüllte  rtaQ- 
&€vov  QccKog  xo  TvqCüTov  der  Artemis  zutrugen" '^:  v/ie  bei  den 
ähnlichen  Gebräuchen  nach  Geburt  (s.  ob.  S.  27)  und  Krank- 
heit (s.  S.  43)  sollte  die  von  dem  'verunreinigten'  Kleidungs- 
stück ausgehende  Gefahr  beseitigt  werden. 

Der  Glaube  von  der  Schädlichkeit  der  Menstruierenden 
für  die  mit  ihr  in  Berührung  Gekommenen  wird  da,nn  auch 
auf  andere  Gebiete  ausgedehnt.  Geop.  XII  20,  5:  Pwr^ 
ef-ifnivog  ^dj  eioierw  eig  Gi/xv^kuxu.  fiagaivst  yag  rovg  vMQTtovg 
y.ai  Tce  cpv6(.itva  mxQcc  soxai.  Geop.  XII  25,  2:  ^vldxxeG^ai 
öe  XQ^y  yvvaiKa  (.lEf-iiaof-iivriv  firj  7iQ0Oi€vai  xovxco  (sc.  xG)  7ti]- 
ydvcp)  7]  blcog  aipaGd^ai.     eidhg  yäg  avxb  (pd^uqei^. 

^  Die  zum  erstenmal  Menstruierenden  gelten  vielfach  für  besonders 
unrein,  Ploss-Bartels,  Weib«  I  355.  Vgl.  PUn.  n.  h.  XVII  266  (s.  ob. 
S.  22  Anm.  1)  und  Colum.  de  re  rust.  XI  3,  64  mit  den  Konjekturen  von 
Casp.  Barth   (zu  Stat.  Theb.  VI  217);   Smith,   Rel.  d.  Sem.  113  Anm.  165. 

2  Vgl.  Ploss-Bartels  aaO.  I  386;  Smith,  Rel.  d.  Sem.  113. 

3  Vgl.  Sikes  Class.  Rev.  VII  (1893)  394.  CIL  VI  n.  579,  Inschrift 
aus  Rom  (3.  Jh.  n.  Chr.):  Imperio  Silvani.  ni  qua  mulier  velit  in piscina 
virili  descendere.  si  minus,  ipsa  de  se  qiieretur.  hoc  enim  Signum  sanctum  est. 

*  A.  Mommsen,  Philol.  LVIII  (1899)  345 f.,  mit  der  Begründung:  „So 
ihr  Geschlechtsleben  der  Göttin  unterstellend." 

•''  Plin.  n.  h.  VII  §  64:  Sed  nihil  facile  reperiatur  mulierum  profluvio 
magis  monstrificum  .  acescunt  superventu  musta,  sterilescunt  tactae  fruges, 
moriimtur  insita,  exuruntur  hortorum  germina.  Vgl.  Höfler,  Volksmed. 
Organotherapie  20;  0.  Stoll,  Geschlechtsleben  853  ff. 
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Hierher  gehört  auch  die  Benutzung  der  der  Menstruation 
innewohnenden  gefährlichen  Kraft  bei  Zaubergebräuchen: 
gegen  Sturm-  und  Hagelwetter :  Plut.  qu.  conv.  VII  2,  2  S.  700  f. ; 
Geopon.  I  15;  Plin.  n.  h.  XXVIII  §  77;  gegen  Raupen,  Würmer 
u.  ä.:  Aelian.  de  nat.  an.  VI  36;  Geop.  XII  8,  5 f.;  Plin.  XVII 
§  266;  XXVIII  §  78;  Colum.  de  re  rust.  X  357 ff.;  XI  3,  64; 
Pall.  Rut.  I  35,  3  \ 

Bei  vielen  Völkern  des  Altertums  findet  sich  der 
Glaube  von  der  Unreinheit  der  Menstruation. 

Bei  den  Juden  war  die  Menstruierende  14  Tage  unrein, 
Lev.  XV  V.  19  ff. ;  Katzenelson,  Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss. 
d.  Jud.  1899  104  f.  Vgl.  Mischnah  VI  1,  1;  VI  6,  7;  Schürer, 
Gesch.  d.  jüd.  Volkes  ^  II  273  Anm.  56. 

Über  die  Araber  s.  Smith,  Rel.  d.  Sem.  113 f.  Vgl. 
D.  H.  Müller,  Südarab.  Altert.  21  n.  6:  „.  . .  gelobte  dies  dem 
Du-Samavi  dafür,  daß  er  .  .  .  liebkoste  eine  Menstruierende 
und  daß  er  .  .  .  berührte  menstruierende  Weiber,  ohne  sich 
zu  waschen'-,  und  24  n.  7:  „.  .  .  gelobte  dem  Du-Samavi  . . . 
dafür,  daß  ihr  genaht  war  ein  Mann  am  3.  Tag  des  Pilger- 
festes, während  sie  menstruierend  war,  und  er  entfernte  sich, 
ohne  sich  zu  waschen". 

Inder:  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda  419;  Ploss-Bartels,  Das 
Weib«  I  371. 

Perser:  Geiger,  Ostir.  Kultur  259 f.;  Leist,  Altar,  lus 
Civ.  I  55 ;  Orelli,  Relgesch.  557 ;  Ploss-Bartels,  Weib  n  371 ;  386. 

Vielfach  wurden  die  Menstruierenden  streng  abgesondert, 
Ploss-Bartels  aaO.  I  368  ff. ;  Chantepie  de  la  Saussaye,  Relgesch.  '-* 
I  87. 

Auch  jetzt  noch,  besonders  bei  den  Naturvölkern,  wird 
die  Menstruierende  vielfach  für  unrein  angesehen,  Wuttke, 
Deutsch.  Volksabergl.  =^  133;  345;  366;  368;  Ploss-Bartels  aaO. 
I  355 ff.;  373 ff.;  Stern,  Med.,  Abergl.  u.  Geschlechtsl.  in  d. 
Türk.  II  145 ff.;  A.  v.  Gennep  Tahou  et  iotcm.  159;  J.  Spieth, 
DieEwe-Stämme  192;  0.  Stoll,   Geschlechtsleben  835  ff.    Vgl. 


'  Vgl.  Schömann-Lipsius,   Gr.  Alt.*  II  356;   Gruppe,  Gr.  Mjthol.  896 
Anm.  1;  0.  Stoll,  Geschlechtsleben  853  ff. 
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auch  Binterim,  Die  vorzüglichsten  Denkwürdigkeiten  der  christ- 
katholischen Kirche  VI  2,  184 f.;  K.  Böckenhoff,  Das  aposto- 
lische Speisegesetz  (Paderborn  1903)  63;  79. 


§  5.    Krankheit  ^ 

Besonders  deutlich  tritt  der  ursprüngliche  Zweck  der 
Reinigung  bei  der  -/A^aqoig  in  Krankheitsfällen  zutage: 
durch  die  Reinigung  sollen  die  bösen  Dämonen  beseitigt 
werden;  sie  sind  die  eigentliche  Ursache  der  Ki-ankheitl 
Zuweilen  treten  neben  ihnen  auch  die  Götter  als  Sender  der 
Krankheiten  auf. 

Hom.  Od.  £  394  ff. :  '^i2g  d^  6V  av  aoTtdoiog  ßlorog  Ttaiöeaoi 
cpavrjT]  I  TtaTQÖg,  dg  ev  vovao)  ycfjTai  XQazeg'  cch/ea  Ttdoxcov,  |  örjQov 
%r^-/.6(.isvog,  GTvyegbg  de  oi  s'xQces  daijiuov. 

Hom.  II.  ^  313 f.  (nach  der  Pest):  ^aovg  ö'  'ATqeidrig 
a7tolv(.iaiveod^ai  avcoysv.  |  ol  ö'  äjrelvfxalvovTO  xai  eig  äXa 
Xvfxar^  h'ßallov. 

Herond.  IV  17  'wischt'  Asklepios  die  Krankheit  Veg'^: 
.  .  .  vovotov  .  .  .,  rag  anixpr^oag  Iti'  rjniag  oh  xelqag,  Co  äva^, 
reivag. 

Paus.  V  5,  11 :  "Eart  de  ev  rq)  lafiixq)  arti'jXaiov  ovy.  anod-sv 
TOv  7iOTafj.ov ,  y.a'Kovf.ievov  jivLyqLdcov  vv(.upü)V.  dg  ö'  äv  e^oiv 
älcpbv  T]  Xevurjv  eg  amo  eaeldj],  TtqCoTa  (.lev  Talg  rvi^icpaig  ev^aa&ai 
'/.ad'eoTrf/.ev  avrCo  vxd  VTtooxead^ai  S-voiav  OTtoiav  öi]  icva  •  (.lera 
de  ccTtoof-uYAeL  %a.  vooovvTa  rov  ou)f.iaTog'  dLavrj^<xf.ievog  de  tbv 
Ttoraubv  oveidog  i.tev  eif.elvo  -/.areXLTtev  ev  %(b  vdati  avtov^  6  de 
vyi-qg  re  äveiOL  ycai  ouöxqcog. 

Apollonios  von  Tyana  'reinigt'  die  Epheser  dadurch 
von  einer  Pest,  daß  er  sie  den  Dämon,  von  dem  die  Krank- 
heit ausging,  steinigen  hieß,  Philostr.  v.  Ap.  IV  10  f. 


^  Vgl.  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt*  371  f.;  Rohde,  Ps.*  II  70 f.;  76 f.; 
Nilsson,  Gr.  F.  98. 

^  Vgl.  z.  B.  SchwaUy,  Sem.  Kriegsaltert.  98,  und  bes.  A.  Abt,  Die 
Apol.  des  Apul.  187;  199;  202;  R.  Wünsch,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  XU 
(1909)  29. 

*  Vgl.  R.  Wünsch,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  VII  (1904)  106;  0.  Weinreich, 
Antike  Heilungswunder,  Relgesch.  Vers.  u.  Vorarb,  VIII  1,  31, 
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In  Athen  geschah  in  alter  Zeit  die  Eeinigung  hei 
Xoi^uycal  voaoi  durch  Tötung  von  zwei  cpaQ^iayioi^,  Hellad. 
h.  Phot.  bibl.  534  a  Zeile  2  ff.  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Plut.  454: 
Kad^cxQ^iata  eliyovro  ol  Irtl  xa^aQoei  loLf.iov  rivog  i]  zivog 
ET€Qag  vöaov  d^vö^evoi  TOlg  ^solg.  rovrl  de  ro  €&og  xat  Traget 
^Pwf.iaioig  eTrsyiQccir^as.     leyszaL  ös  y.al  Y.ad^aQiO(.i6g. 

Clem.  AI.  Strom.  V  c.  8  p.  243  Sylb.:  'ATtolUöiogog  d"  6 
KEQyiVQoiog  lovg  ori%ovg  lovode  VTto  B^äyiov  avacpwvrjd^fjvat  tov 
[.lävTScog  Aeyei  Mtlrjoiovg  y.a&aiQOvtog  äjtb  loLf.iov'^.  6  (xhv 
yccQ  kniQQaivcov  to  TtXfjd^og  ddcpvrjg  -Klddoig  7tQOxaTi]Qxei:o  tov 
vj^vov  u)de  Ttiog  atX. 

Plut.  qu.  Gr.  12:  Bei  einer  Epidemie  in  Delphi  ^imi- 
y[.i€vrjv  TLva  yta&aQ[.iä)  d-voiav  uTCETeleoav ,  auf  den  Rat  des 
delphischen  Orakels. 

Um  ein  Reinigungsopfer  handelt  es  sich  vermutlich  auch 
bei  Paus.  X  11,  5:  Klewvalot  öh  iTTiiad-r^oav  (.dv  .  .  .  vno 
vÖGOv  ifjg  loi(.id)dovg ,  -/.aza  dh  (.tavTEvi-ici  Ix  JeXcpcöv  ed^aav 
TQCcyov  ävioxovTi  hi  tCo  fjXup ,  xal  —  evqccvto  yccQ  Xvoiv  roü 
y.axoü  —  TQÜyov  %aXy.ovv  UTtOTtif-iTtovoL  zCt)  l^TiöXXwn. 

Plotin.  XXX  14  Kh.  von  den  Gnostikern:  ...  xa^at- 
QEO&at  öh  vöocov  .  .  .  vrcoartiadf-ievoL  rag  vöaovg  öaif.i6via  sivai, 
xat  Tavra  l^aiQslv  Xöyo)  cfdov-ovreg  övvaod-ca  (durch  Besprechen). 

So  führen  auch  die  /.idyoi  re  -Kai  yiad-agral  xat  dyvQzai 
■ml  dXa^öveg  (Hipp,  de  morbo  sacro  588  Kühn)  die  Epilepsie 
auf  TO  ^üov  yial  to  öatuöviov  zurück  (591  K.)  und  heilen  sie 
durch  yia&aQ^ioL  und  ertaoiöoi  (588 f.;  591;  593;  615).  Plut. 
ap.  Lacon.  223  E.  vom  König  Kleomenes  von  Sparta:  "EX^va- 
^elg  Ö€  voGcj   i^iayiQä,    ItibI   ytad^aQialg   xai   /.idvTeai  TtQoaslxe  to 

TtQLV    Ol)    7tQ0Ö€%(JJV    Y.tX. 

Vgl.  noch  Plat.  Phädr.  244  DE.:  aUa  ^ir^v  vöocov  ys  xai 
TtöviüV  tG)V  fieyioTwv,  ä  di]  TtaXaiwv  €X  fxr]ni.idTa)v  Tcod-ev  ev  Tioi 
T(bv    yevCüv    fjV ,    {.lavia   eyyEvo(.iivri    y.al    jtQO(pi]Ttvaaoa    olg   höei 

1  Über  die  Pharmakoi  s.  bes.  Kohde,  Ps.*  II  78  Anm.  2;  Paton  Rev. 
arch.  1907  IX  51  ff.;  Eeinach  Culles  m.  et  rel.  III  117;  W.  Schmidt,  Ge- 
burtst.  im  Altert.  90  f. 

*  Vgl.  die  Eeinigung  Athens  durch  Epimenides  s.  u.  S.  73.  Ahnlich 
haben  wir  uns  die  Tätigkeit  der  Katharten  Akren  und  Empedokles  vor- 
zustellen, vgl.  die  betreffenden  Artikel  bei  Paiily-Wissowa. 
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anaXXctyrjv  tvQsxo,  '/.axatfvyovaa  TtQog  d-swv  evxdg  r«  xai  XaTQsiag, 
odev  öt]  ■/.ad^aqf.iCjv  re  xat  reXeTtbv  tv^ovoa  k^dviiq  enoLr^oe  tbv 
eavTfjg  exovia  Ttgög  re  tbv  TiaQovra  y.a.1  rbv  erteixa  '/^qövov,  Xvaiv 
r(p  OQ^iug  (.lavivci  te  xat  xaiaoxo^iivo)  twv  naqövxiov  v.a/.G)v 
evQOfievi]  ^ 

Vor  allem  sali  man  im  Wahnsinn  die  Einwirkung-  feind- 
licher Gewalten  -,  die  Reinigungen  erfordert. 

Hesych.  s.  v.  äxdd^aQzov  i.ic(viö)dtg.  Äxoiog  Oiöinoöt  (Nauck 
TGF  -  754,  Ach.  Frg.  30). 

Plat.  leg.  IX  854  ABC:  "Wenn  jemand  Versuchung  zum 
Tempelraub  in  sich  fühlt,  so  halte  er  dies  für  eine  Anwand- 
lung von  Wahnsinn,  und  man  rate  ihm:  "I&t  Inl  rag  anoöio- 
7t0}.i7iriaeic,  'i^i  im  -d-eCjv  arcoToonalcov  [-/.exr^g. 

Soph.  Ai.  654  tf.:  Aias,  nachdem  er  im  Wahnsinn  die 
Herden  gemordet:  uXX'  eiut  Ttgög  re  Xovxqa  -/.al  TtaQcc/.rlovg  \ 
XeiuCbvag  tog  öv  Xv{.iad-'  äyvioag  ef.ict  \  ^n'jviv  ßagelav  e^aXv^tofiai 
if-säg. 

Apollod.  bibl.  III  5,  1  §  33:  Jiövvoog  .  .  .  "HQag  (.lavLav 
avTcp   iußa'/.ovarjg   TtegircXaväTai   yi'lyvnrov    xe    xal  EvqLav    .  .  . 

'  Für  römischen  Gebrauch  vgl.  Horat.  sat.  II  3,  v.  288  ff.: 
luppiter,  ingentis  qui  das  adiminque  dolores,  \  mater  ait  pueri  mensis  iam 
quinqtie  cubantis,  |  frigida  si  puerum  quartana  reliquerit,  illo  \  mane  die 
quo  tu  indicis  ieiunia  nudus  \  in  Tiberi  stahit.  Über  Reinigung  von 
Krankheit  bei  den  Indern  s.  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda  325.  In  Poly- 
nesien war  der  Kranke  als  von  einem  Dämon  besessen  tabu,  Orelli, 
Relgesch.  830.  S.  auch  J.  Spieth,  Die  Ewe-Stämme  255.  Über  die  Un- 
reinheit des  Aussätzigen  bei  den  Juden  s.  Levit.  14;  Smith,  Rel.  d.  Sem. 
113;  166  Anm.  322;  259  Anm.  576;  265  f.  Vgl  Herod.  I  138  von  den 
Persern:  ''0=  uv  de  -xwv  äarwv  Xinfytjv  fj  Xevy.rji'  exu,  ig  TioXiv  ovros  ov 
xarepxerai  ovSe  avfcfiiayerat  roioi  ukloiai  Ue^arjat.  cpaal  Se  fuv  ig  xov  rikiov 
auaQXovxa  ii  ravTa  e^siv.  ^elpof  Se  Ttdvra  rov  Xa^ßuvouevov  vno  tovtojv 
i^eXnvvovat  ex  TTJg  /capr^g^  TtoXXol  xal  rag  levxäg  TzepiOTE^ns,  rfjv  aiTrjv 
airirjv  enifioovreg.  Vgl.  B.  W.  Leist,  Altar.  lus  Civile  I  55.  Vielleicht 
ist  auch  bei  dem  Ausschluß  des  Furchtsamen  vom  Krieg  im  jüdischen 
Gesetz  (Deuteron.  XX  8)  die  Feigheit,  ähnlich  wie  die  Krankheit,  als  die 
Folge  dämonischer  Einwirkung  betrachtet  worden,  s.  Schwally,  Sem.  Kriegs- 
alt. 98.  Vgl.  hierzu  Aeschin.  c.  Ctes.  §  176:  'O  fiev  zoivvf  vouod'eTqg  tbv 
aar^drevrov  y.al  rov  d'etlov  y.al  töv  Xinovra  trjv  rd^iv  e^to  röjv  Tteoiooav- 
itIq'kov  ir,e  ayoQag  i^si^yei  xal  ovx  iä  arecpavovad'ai  ovÖ'  eiaievai  eis  id.  le^d 
rd  8r]fj.oTeXfj. 

^  Vgl.  bes.  J.  Tambornino  De  ayitiqu.  daemonismo. 
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avd-ig  de  sig  Kvßela  Tfjg  ^gvyiag  ccipLy.velxai,  zaxet  -/.ad-agd-elg 
VTto  Piag  .  .  .  öicc  xf^g  6Qdy,i]g  r]7tEiy€T0. 

Am  bekanntesten  ist  die  Reinigung  der  rasenden  Proitiden 
durch  Melampus.  Dipliil.  b.  Clem.  AI.  ström.  VII  26  844  P. 
(=  Kock  CAF  II  577,  Diph.  Frg.  126):  ngoiridag  äyvl^wv 
xovQag  xat  rbv  Ttareg'  amöjv  j  UqoItov  '^ßavviadrjv  v.a\  yqavv 
7t€f.i7iTr]V  €7tl  TOlOÖs  \  öccöl  fxiä  oy.O.lT]  TS  i^uä,  TÖaa  GÖ}f.Laxa 
q)Ltnö)v,  I  d^Euo  t'  äacpdltqj  ie  7tolvrp?Miaßq)  re  ^aldoar]  |  t^ 
äxaXaQQshao  ßad-vQQÖov  ujy.eavoZo.  Vgl.  AJiexis  Frg.  112,  Kock 
n  337.  Die  Reinigung  geschah  beim  Fluß  Anigros  in  Elis 
(Paus.  V  5,  10),  in  einer  Quelle  bei  der  Höhle  der  vvf.i(paL 
"AviyQidÖEg  (Strab.  VIII  346  Gas.).  Nach  anderer  Überlieferung 
fand  die  Reinigung  in  Lusoi  in  Arkadien  statt  (Paus.  VIII 
18,  7),  nach  Antliol  Pal.  app.  IV  20,  Vitr.  VIII  31,  Ovid.  met. 
XV  325  ff.  bei  der  klitorischen  Quelle  in  Arkadien.  Eine 
bildliche  Darstellung  der  Reinigung  der  Proitiden  findet  sich 
auf  einer  Gemme,  A.  Baumeister,  Denkm.  ds.  klass.  Altertums 
(1885)  912  f.,  Fig.  988.  —  Heilung  der  Proitiden  durch  As- 
klepios :  Polyanthos  (Polyarchos j  Cyren.  b.  Sext.  Emp.  c.  math. 
I  261;  ders.  b.  Schol.  Eurip.  Alk.  1. 

Über  die  Reinigung  des  Orestes  s.  u.  67  f. 

Vgl.  noch  pap.  Leid.  I  395,  Dieterich,  Abr.  188:  "Ev 
öaifxovi^of.i€vci>  ti7ii]g  rb  bvof.ia  Ttgoadycov  xf]  Qivi  avzov  ^eiov 
Y.al  ao(pa)^TOV  ^.     evd^itog  lah^aet  xal  aTtekevoerai. 

Auch  beim  Korybantiasmos^,  dem  Besessensein  von 
den  Korj^banten,  spielten  Reinigungen  eine  Rolle,  die  den 
Zweck  haben,  die  Dämonen  zu  vertreiben.  Schol.  Aristoph. 
vesp.  9 :  KoQvßavxi&v  •  ro  KogvßaoL  y.axexEod^ai.  Schol.  Eurip. 
Hippol.  143:  Kogvßavteg  inaviag  anioi.  Hesych  s.  v.  y.OQv- 
ßavTiofiög'  v.dd^aQoig  {.laviag.  Aristoph.  vesp.  118 ff.:  Bdely- 
kleon  sucht  seinen  Vater  Philokieon  von  der  Richterwut  zu 
heilen:  eIt'  avrov  aTtslov  y.dydS^aiQ^,  6  d'  ov  {.idXa.  \  f^iexa  xaDz^ 
lyoQvßdvTiC,  b  ö'  avTöj  wf-ircdvco    |    Ix^ag   ldiy.aL.ev   kg  xb  yaivbv 

*  Der  Schwefel  war  eines  der  beliebtesten  Eeinigungsmittel ;  auch 
der  Asphalt  wird  öfters  bei  Reinigungen  verwendet,  s.  z.  B.  Diphil.  aaO. 
(s.  oben). 

*  S.  darüber  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  382;  Rohde,  Ps.'  II  47  ff. 
Tambomino  aaO.  64. 
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luTiEGwv.  Schol.  V.  119:  'Ey(.OQvßdvTiCev'  wg  fiaivöuevog  /.al 
■Aartyß(.i^'og  vjtö  d^eiov.  ävrl  rov ,  tcc  tCbv  KoQvßdviwv  eTtoiei 
cdtöj  uvorroia,  ItcI  xa^agiup  rf^g  uaviag^. 

Die  Kleider  der  Kranken  galten  natürlich  für  ver- 
unreinigt und  mußten  vermutlich  nach  der  Krankheit  ge- 
reinigt werden.  Eine  besonders  gründliche  Beseitigung  „der 
in  den  Gewändern  zurückgebliebenen  dämonischen  Substanz- 
zeigt sich  in  dem  Brauch,  nach  dem  die  genesenen  Jungfrauen 
ihre  Kleider  der  Artemis  weihen,  Hippocr.  7t.  TtaQd-.  II  528  K  -. 

Von  einer  kultischen  Unreinheit  der  Kranken 
ist,  soviel  ich  sehe,  nirgends  die  Rede;  kein  heiliges  Gesetz  ver- 
bietet ihnen  das  Betreten  der  Tempel.  Die  Erklärung  dafür 
liegt  darin,  daß  die  Götter  bei  der  Heilung  von  Krankheiten  eine 
so  große  Rolle  spielten;  in  ihren  Tempeln  suchten  naturgemäß 
die  Kranken  die  göttliche  Hilfe  zu  erlangen.  Davor  ist  der 
Gedanke  der  dämonischen  Einwirkung  und  Verunreinigung 
zurückgetreten.  Er  findet  aber  noch  deutlichen  Ausdruck  in 
den  oben  besprochenen  privaten  Reinigungen. 


§  6.    Tod  3 

Der  Tote  ist  unrein.  Das  Verunreinigende  sind  ur- 
sprünglich die  um  ihn  beschäftigten  Dämonen  ^     Um   diese 

^  Vgl.  noch  Horat.  a.  poet.  453  ff. :  Ut  mala  quem  Scabies  aut  morbus 
7-egius  urguet  \  aut  fanaticus  error  et  iracunda  Diana,  \  vesaniim  tetigisse 
timent  fugiiintque  poetam  \  qui  snpiunt.  Plaut,  b.  Serv.  Aen.  VI  229: 
pro  larvato  te  circumferam  (Serv.:  id  est  purgaho). 

^  Vgl.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  1273  Anm.,  und  die  analogen  Gebräuche  bei  Ge- 
burt und  Menstruation,  s.  oben  S.  27;  37.  Dieselbe  Sitte  bestand  bei  den  E  ö  m  e  r  n» 
s.  z.  B.  Horat.  Carm.  ed.  Obbarius  S.  20  zu  I  5, 14.  Noch  im  heutigen  Griechen- 
land lassen  Genesene  ihre  Kleider  in  der  Kirche,  Gruppe  aaO.  781  Anm.  1. 

^  S.  bes.  Stenge],  Gr.  Kultusalt.^  147 f.;  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.* 
II  594 ff.;  Rohde.  Ps.^  I  216 ff. 

*  Vgl.  die  ähnlichen  Vorstellungen  der  Perser:  Der  Leichnam  wird 
dadurch  unrein,  daß  böse  Geister  (die  Devas,  die  Drudsch  Nasu)  über  ihn 
herfallen,  die  durch  Eeinigungen  vertrieben  werden,  Chantepie  de  la 
Saussaye,  Eelgesch.^  II  219;  Orelli,  Eelgesch.  535;  557;  Katzenelson, 
Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss.  d.  Jud.  1899,  206.  Der  gleiche  Glaube  findet 
sich  bei  den  Indern  (und  heute  noch  bei  vielen  Naturvölkern),  Oldenberg, 
Eel   d.   Veda   270;    337.     Vgl.   den  ägyptischen  Brauch,    Wiedemann, 
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abzuwehren,  brennen  am  Totenbett  Fackeln  \  Plut.  an  seni 
resp.  ger.  s.  789  A:  'Eni  xr]v  öäöa,  „bis  zum  Tode".  Vgl.  Bau- 
meister, Denkm.  d.  klass.  Alt.  239 f.  Diesen  Zweck  hat  auch 
die  Sitte,  den  Toten  auf  Zweigen  und  Blättern  zu  lagern  \ 
Für  Athen  s.  Aristoph.  Ekkl.  10301:  yJTtooTÖQeoal  vw  TTQCbTct 
xfig,  ÖQiydvov  |  xai  y.h'ii.ia&'  vtio&ov  avyKldaaaa  tirxaQa.  Von 
Sparta  berichtet  Plut.  inst.  Lac.  18  S.  238  D:  Lykurgos  eTte- 
tQsipev  .  .  .  h  (foivixiöi  xat  cpvlloig  fAaiag  d-sriag  tb  aibiia 
TttQLOxel'kELv.  Vgl.  auch  Plin.  n.  h.  XXXV  160:  Die  Pytha- 
goreer  begraben  die  Toten  in  myrti  et  oleae  atque  popiiU 
nigrae  foliis.    Reste  von  Weinreben  und  Olivenblättern  wurden 

Herod.  zweites  Buch  (Leipz.  1890)  Ml:  „Eine  eigentümliche  Zeremonie 
zeigt  ein  Erlief  aus  Saggarah  (Masp.  Guide  28):  Die  Mumie  steht  am 
Eingang  des  Grabes;  die  Frauen  springen  und  reißen  sich  die  Haare  aus, 
die  Männer  laufen  umher  und  schwingen  Zweige,  um  die  bösen  Geister  zu 
vertreiben ;  es  sind  Palmwedel,  die  bei  dieser  Gelegenheit  zur  Verwendung 
zu  kommen  pflegen  .  .  .  Diese  Sitte  ist  auf  die  modernen  Araber  über- 
gegangen, die  gleichfalls  mit  Palmenzweigen  schlagend  die  Leiche  be- 
gleiten." —  Vgl.  noch  Smith,  Eel.  d.  Sem.  282  Anm.  629. 

1  Vgl.  Vassits,  Fackel,  Diss.  München  1900,  8i)ff.  —  Die  alten  Japaner 
hielten  von  der  Hütte,  in  der  der  Tote  lag,  durch  Feuer  die  Geister  fern, 
Chantepie  de  la  Saussaye,  Eelgesch.^  I  86.  Dies  ist  wohl  auch  der  Grund 
für  die  in  Deutschland  und  in  anderen  Ländern  weit  verbreitete  Sitte,  daß 
bei  der  Leiche  ein  Licht  brennen  muß,  s.  AVuttke,  Deutsch.  Volksabergl.*  461 ; 
E.  Götzinger,  Eeallex.  d.  deutsch.  Altert.-  986  s.  v.  "Totenleuchter';  Samter, 
Neue  Jahrb.  f.  d.  kl.  Alt.  1905,  I  34 f.  Brennende  Lampen  am  Totenbett 
und  40  Tage  lang  nach  dem  Tode  im  Sterbezimmer  im  heutigen  Griechen- 
land, Wachsmuth,  Das  alte  Griech.  im  neuen  108. 

•'=  Vgl.  Daremberg-Saglio  Did.  II  1382,  Fig.  3350,  die  einen  Zweig 
neben  einem  Totenlager  zeigt.  —  Vielleicht  hat  auch  die  Bekränzung  des 
Toten  (Schol.  Eurip.  Phoen.  1632:  Elfödaai  ydo  aricpsiv  rovs  vsxqovs.  Vgl. 
K.  F.  Hermann,  Lehrb.  d.  gr.  Privatalt.-'  (Freiburg  i.  B.  1882)  363;  Mau 
b.  Pauly-Wissowa  III  334  s.  v.  'Bestattung';  C.  Watzinger,  Griech.  Holz- 
sarkophage 19  f.)  apotropäischen  Zweck.  Ob  die  Totenklage,  das  Waschen 
der  Leiche  und  das  Bekleiden  derselben  mit  reinen,  meist  weißen  Gewändern 
(s.  z.  B.  Hermann  aaO.  362  f.)  ebenfalls  hierher  gehört,  ist  fraglich,  s.  ob. 
S.  16  Anm.  1.  —  Vgl.  auch  die  ägyptischen  Anschauungen  über  den  Grund 
der  Eeinigung  des  Toten,  Erman,  Äg.  Eeligion  96:  „In  der  Eegel  ist  es 
freilich  mehr  die  körperliche  Eeinheit,  die  die  Götter  von  ihrem  neuen 
Himmelsgenossen  (dem  Toten)  verlangen,  und  zu  dieser  sind  sie  ihm  selbst 
behilflich.  Die  Göttin,  die  den  Strudeln  von  Elephantine  vorsteht,  'reinigt 
ihn  mit  4  Wasserkrügen,  oder  er  badet  sich  zusammen  mit  Ee  in  dem  See 
von  Earu;  Horus  trocknet  ihm  den  Leib  ab,  Thot  trocknet  ihm  die  Füße.'" 
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in  athenischen  Gräbern  gefunden,  s.  Schömann-Lipsius,  Gr. 
Alt/  II  595  Anm.  2;  Rohde,  Ps.*  I  219  Anm.  2;  226  Anm.  3. 
Anderswo  waren  Lorbeerblätter  im  Gebrauch,  Watzinger,  Gr. 
Holzsark.  19  ^ 

Alle,  die  mit  einem  Toten  in  Berührung  gekommen 
sind,  sind  verunreinigt.  Hesych.  s.  v.  a/j'ei'f^v  y.adaQ8vtiv 
a7i6  T£  a(pQodiaicov  xa/  änö  vsxqov.  So  bekennt  der  Zagreus- 
myste,  Eurip.  frg.  472  v.  16  f.  (Berl.  Klass.  texte  V  2  S.  77 
Anm.  1):  fPevycü  yivtaiv  te  ßgorcuv  xpvyj^g  xe  Xvaiv.  Auch  die 
Pythagoreer  haben  eine  solche  Bestimmung  aufgenommen, 
Diog.  La,  VIII  33:  Tiiv  ö' ayveiav  ehai  .  .  .  öiä  rov  xad^ageveiv 
arto  TS  Kr^öovg  -/.tX. 

Theoer.  XXIII  (ed.  Wilamowitz  App.  XII):  Ein  junger 
Mann  hat  sich  wegen  verschmähter  Liebe  an  der  Türe  seines 
Geliebten  erhängt ;  dieser  geht  ungerührt  an  der  Leiche  vor- 
über (v.  55):    Ov   xAavae    veov   rpovov,   a/Ä'  tTrl  venq^j   |   si(.iaTa 


'  Der  Abwehr  der  Dämonen  dienen  vielleicht  auch  die  am  Haus  au- 
gebrachten Cypressenzweige  (s.  u.  S.  47f.j,  sicher  aber  die  beim  Leichen- 
begängnis verwendeten  Fackeln  (s.  S.  51). 

2  Wohl  dadurch,  daß  er  im  Vorbeigehen  die  Leiche  streift.  Oder  ist 
die  Stelle  so  zu  erklären,  daß  er  den  Toten  mit  seinen  Kleidern  bedeckt 
gemäß  dem  Wunsch,  den  der  Liebende  vor  dem  Selbstmord  ausgesprochen 
hat,  V.  39 f.:  Äiaoi^  rüg  o/oivco  /he  y.al  nufides  iy.  Q£&iü)i'  oiöv  |  etfiuTa  y.al 
y.ovx^ov  /IE?  Vielleicht  bestand  tatsächlich  ein  Gebot,  jeden  Toten  zu 
bedecken,  damit  niemand  durch  den  Anblick  verunreinigt  werde  (oder 
um  den  Dämonen  die  Leiche  zu  verbergen?).  Vgl.  Soph.  Ai.  915 f.  Tek- 
messa  vom  Leichnam  des  Aias:  Ovzoi  d-taros'  dUd  vtv  ntQiTtrvxBZ  \  fd^si 
y.aXvx{.oj  't(ö§E  7ia/i7t,';Srir,  und  unt.  S.  46  Anm  2.  Beachte  übrigens,  daß  es 
sich  in  allen  diesen  FäUen  um  Selbstmörder  handelt ;  vgl.  u.  S.  46  Anm.  3.  — 
So  durfte  bei  den  Germanen  keine  Leiche  unbedeckt  gelassen  werden; 
sogar  vom  Mörder  wurde  erwartet,  daß  er  den  Getöteten  bedecke,  s.  Paul, 
Orundr.  d.  germ.  Phil.  III  427.    Vgl.  lambl.  b.  Phot.  bibl.  4  (Erot.  scr! 

ed.  Hercher  222):  'O  ar^ardg  TtapEO/ofieros  cos  ETcl  VEy.Qoli  xard  ro  ndrioiov 
ed-os  (sc.  rmv  BaßvXcovimp)    ot  /lef  xtrcoriaxovs  ^iTtrovrES  etcdlvrirov  xtX.  — 

Der   alten    athenischen   Buzygenverwünschung ,    Schol.    Soph.    Ant.    255: 

Aöyos  Se  ort   Bov^vy/jg  'Ad-r^rr^ai  y.aTr]od(jaro  lol:;  Tte^inmöaiv  dracpov  oü/ia 

und  ebenso  dem  Gebot,  der  Leiche  (als  Ersatz  für  das  Begraben)  wenigstens 
etwas  Erde  aufzulegen,  Ael.  v.  h.  V  15  (vgl.  Soph.  Ant.  245  ff.;,  liegt  ur- 
sprünglich wohl  der  Gedanke  zugrunde,  es  dürfe  der  Mutter  Erde  nichts 
von  dem,  was  ihr  gebühre,  entzogen  werden,  s.  bes.  Dieterich,  Mutt.  Erde 
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Natürlich  will  aiicli  der  Deisidaimon  nicht  l/ri  vexQor 
il^elv,  Theophr.  char.  XVI  §91. 

Ein  Heiligtum  dürfen  die  so  Verunreinigten  erst  nach 
erfolgter  Reinigung  betreten,  s.  u.  S.  55  ff. 

Auch  leblose  Gegenstände  gelten  als  durch  die  Be- 
rührung mit  einem  Toten  verunreinigt.  Über  Verunreinigung 
der  Kleider  s.  u.  S.  50. 

Arch.  f.  Rel.-Wiss.  X  (1907)  403,  B  §  5,  v.  33 ff  (De- 
meterinschrift aus  Kos  (3.  Jh.  v.  Chr.) :  [Al  de  xa  Tig  ev  ttvi 
öüfxcot  äTtdy^rjTai  axoijviölcoi,  6  iöcov  jtQccTiOTOv  yiaraXvod[Tio 
tbv  vezQOv  Kai  sKQiipdTto  ^  mtög  zcbv  oqcov  •  to]  dk  ^vXov  e^  oir 
xa  aTidcy^r^Tai,  a7to\Taf.uüv  s^eveiKatoj  i%  tov  ödfiov  yial  t]& 
o%oiviov  6  idcbv. 

Plut.  Themist.  22:  ^Ev  Mslizi]  .  .  .,  ol  vvv  ra  ou)f.iaTa 
Tü)V  d-avazovu€vwv  Ol  ör]f.iLOi  TtgoßdXXovöt  y.a.1  xa  l^diia  ^al  tovg 
ßQÖxovg  iCüv  aTtayxo^ievcov  -/.al  KaS^aiQa^evrcov  ixcpeQOvaiv. 

Jedes  Haus,  in  dem  sich  eine  Leiche  befindet,  ist  unrein. 
Soph.  Oid.  Tyr.  1227 ff.  nach  dem  Selbstmord  der  lokaste: 
Olf-iai  ybcQ  ot^V  av  "laxqov  ovie  (PäGiv  uv  \  vlipai  xadaQi^iä)  Ti]vds 
TtjV  areyrjv,  baa  \  y.Evd-u^  xa  d' auxiK  eig  xb  cpcog  rpavel  v.a%a  [ 
lY.6vxa  '/.ovY.  äy.ovxa.  xCov  de  7trii.iov(hv  \  fidltoxa  Xvrtovo^  dt  cpavCbo' 
av^aiqexoL  ^. 


50 f.  Doch  kommt  danehen  auch  der  Gesichtspunkt  der  Verunreinigung- 
durch   den  unbestatteten  Leichnam   zur    Geltung,   Ael.   frg.  242  Hercher: 

Tfi  firjT^l  yfi  lo  XQtos  EKTivcav  top  vavrjyov  ddrcTei  (=  Suid.  S.  V.  exzivcov).  — 
IScov  vavrjyov  acöfia  SQoi^ifisvov  dxrjScüS  ycal  o^iydiQCos^  TtaoeXd'etv  ova  eröXfirjoa^ 
äXXa  sd'axpa  rov  TS&pscäTa,  S'ea/ia  rtö  rjXico  ovSafifj  ipiXov  aTCoxQvnrcov 
dv&^coTtivca  d'safKÖ  (=  Suid.  s.  V.  dxr^Srie).  Vgl.  Schol.  Eurip.  Or.  40:  t« 
Ss  axatpa  /zefiiaa /.leva. 

^  Bei  den  Juden  macht  Berührung  mit  einem  Toten  7  Tage  unrein, 
Num.  XIX  11  ff.;  16.    Vgl.  Lev.  XXI  11. 

^  Den  Leichnam  des  Selbstmörders  unbegraben  wegzuwerfen,  ist  eine 
sonst  nur  für  die  Juden  bezeugte  Sitte,  Joseph,  bell.  lud.  377:  Tois  yovv 
avaiQOVVTas  iavrovs  Tta^a   fiev    rjfiTv   (ie%ois  rjliov  Svaecas  a/zäcpovs  ix^inzetv 

fiCQivav.  Vgl.  R.  Hirzel,  Arch.  f.  Relgw.  1908,  265  Anm.  5.  —  Wie  mir 
Herr  Prof.  Herzog  mitteüt,  möchte  er  v.  33 f.  jetzt  eher  so  ergänzen: 
KaTaXvoä\Tcti  rov  veytQov  xal  s'iftaTi.  xaruxaXvxpcirco '  ro]  8e  ^vXov  xiX.  Vgl. 
ob.  S.  45  Anm.  2. 

'  Demnach  scheint  die  Leiche  eines  Selbstmörders  für  unreiner  als 
andere   Tote   gegolten   zu   haben.    Vgl.   ob.  S.  45  Anm.   2;   46  Anm.  2. 
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Wer  ein  Totenhaus  betritt,  wird  dadurch  unrein  und  muß 
sich  beim  Verlassen  des  Hauses  durch  ßespreug'en  aus  dem 
vor  der  Türe  stehenden  Wasserkessel  reinigen;  als  Spreng- 
wedel diente  ein  Lorbeerzweig.  Eurip.  Alk.  98 ff.:  TIvlCov 
rtdQOL&e  S'  0V1  oqG)  \  rcrjyalov  tog  vo(.iLteTai  |  x€QViß'  krtl  fp&ixCbv 
nvXaig.  Schol.  v.  98:  '0/tözs  rig  anoO^dvoi,  tiqo  t&v  tcvXCov 
ydOTQag  7tXr]Q0vvTEg  vöaTog  krid-eoav  y.al  xXdöovg  ödcpvag,  %va 
OL  l^LÖvreg  fteQiQQalvoivro.  exdlovv  öh  xa  zoiavta  ÖovQaKa 
JcoQulg  /.lev  ycv^ißala,  ^AdnqvaloL  de  aQÖdvia.  Vgl.  Aristoph. 
Ekkl.  1032  und  Schol.  Ziehen  L.  s.  n.  50  v.  2 f.:  TdlarrjQiov 
&7t6ßaf.ia.  Hesych  s.  v.  aQÖdvuc,  s.  v.  n:i]yalov  vöcoq.  Suid.  s.  V. 
aQÖdviov,  s.  V.  TovoTQü-Kov.  Bekker  Anecd.  Gr.  I  441,  30; 
Daremberg-Saglio  III  1409,  Fig.  4685.  Poll.  VIII  65:  Kai  ol 
Ircl  rhjV  oh/.iav  zoD  rtevO-oüvrog  c(cpiyivovf.i€voi  k^iövreg  lyiad-aiQOVTO 
vöari  7t€QiQQaiv6i.i€V0L'  To  öh  TtQomELTO  SV  dyyeuo  ycegaf-iew  l^ 
äkXrjg  oi'Aiag  Y.E-KOf.iLOj.ihov  ^  to  ö'  oOTQa-/.ov  Ixalelro  agödriov. 
Vgl.  Hesych  s.  v.  öarga-Kov.  Aus  einem  fremden  Haus  mußte 
das  Wasser  deshalb  geholt  werden,  weil  das  Trauerhaus  selbst 
verunreinigt  war.  In  Argos  wurde  auch  das  Feuer  als  fis- 
f.uaGf.i€vov  angesehen  ^  und  deshalb  nach  der  Trauerzeit  aus- 
gelöscht; aus  einem  fremden  Haus  wurde  dann  neues  Feuer 
geholt,  Plut.  qu.  Gr.  24. 

Am  Haus  wurden  Cypressenzweige  angebracht,  Serv.  Aen. 


Herzog,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  1907,  412  f.  Vielleicht  geht  diese  Anschauung 
auf  die  strenge  Verurteilung  des  Selbstmords  durch  die  Orphiker  und 
Pythagoreer  zurück,  die  dann  besonders  von  den  Piatonikern  aufgenommen 
wurde,  vgl.  Eohde,  Ps.*  I  217  Anm.  5;  II  122  Anm.  1;  Hirzel,  Arch.  f. 
Eel.-Wiss.  1908,  263;  475;  Plat.  leg.  IX  873 D  vom  Selbstmörder:  Tovtm 
Srj  T«  /usv  aXXa  ■d'sos  oldsv  a  ZC7  vöfitfia  yiyvsad'ai  TteQl  KadaQfiovs  re  xal 
ra^ds,  cov  s^rjyrjzäs  te  dfia  xal  rovs  Tie^l  tavra  vöfiovs  STtavsQOfievovs  xqtj 
Tovs  syyvTara  yevsi  noielv  avToTatv  xnra  rd  Tt^oararrdfiEva.  —  Besonders 
starke  Unreinheit  findet  sich  auch  bei  Naturvölkern:  J.  Spieth,  Die  Ewe- 
Stämme  274:  Dem  Selbstmörder,  der  sich  erhängt  hat,  stößt  man  eine 
Stange  durch  die  Brust,  weil  ihn  niemand  anrühren  will,  und  trägt  ihn 
wie  ein  Schwein  und  verscharrt  ihn  im  Busch. 

'  Zur  Verunreinigung  des  Feuers  durch  Tod  vgl.  Diod.  XVII  114 
§  4  (s.  u.  S.  50  Anm.  3);  Ovid.  fast.  II  564  (s.  u.  S.  57  Anm.  3);  Geiger, 
Ostir.  Kultur  257  f.  —  Die  Parsis  verbietet,  die  Toten  zu  verbrennen  oder 
zu  beerdigen  oder  ins  Wasser  zu  werfen,  um  diese  Elemente  nicht  zu  ver- 
unreinigen, Orelli,  Relgesch.  557. 
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III  681 :  Apiid  Atticos  funestae  domus  huius  (sc.  cupresst)  fronde 
velantur.  Der  Zweck  war  nach  Serv.  Aen.  III  64;  IV  507, 
wo  er  die  g-leiche  Sitte  für  Eom  ^  bezeugt,  etwaige  Besucher 
vor  dem  Betreten  des  Hauses  zu  warnen.  Ursprünglich  war 
wohl  dieser  Brauch,  wie  die  ähnlichen  Sitten  bei  Geburt  (s.  ob. 
S.  28)  und  Hochzeit^  als  Abwehrmittel  gegen  die  Dämonen 
gedacht  ^. 

Nach  der  Beerdigung  mußte  das  Haus  gereinigt  werden, 
Demosth.  XL VII  70,  1160  vom  Tod  im  Haus:  'All'  vtiIq  aeawov 
yial  rfjg  oiKiag  acpoouoGccfxevog  wg  Qäora  ttjv  ovftcpogav  cpegsiv. 
Ziehen  L.  s.  n.  93  A  v.  14  ff.  (Gesetz  von  lulis  auf  Keos; 
5.  Jh.  V.  Chr.) :  Tfjt  öh  voTeQai[i]i  ä7t]oQaiv€iv  ttjv  otmrjv  [ejlsv- 
S-6Q0V  ■d^aldloarji]  ttqwtov,  STtELta  d[e\  vaibrcioi  o[t>t}jjTiJ[(>]t[a  * 
(X7t(x\vTa'  Eni]v  öe  öiuQavd-fjt,  xa^aQi]v  Ivai  tip  oiy.ir]v  xal  d-vrj 
■dvev  e(pi\oTLa\  ^. 

Vor  der  Reinigung  des  Hauses  darf  es  nach  attischem 
Gesetz  von  Weibern  ^  mit  Ausnahme  der  nächsten  Verwandten 
{oottL  evibg  äveipiaöwv  doiv)  nicht  betreten  werden,  Demosth. 
XLIII  62.  Ähnlich  war  es  in  lulis.  Ziehen  L.  s.  n.  93  A 
V.  23 ff.:  "Ottov  äv  ^dvrji,  l[7r]ry[v  ej^evix^si,  f-ih  ievai  yvvalxag 
n:[gb]g  ilrjv  otjx/jjv  ällag  e  rag  (.iianof^ievag •  (.iLa[ivtod^a\i  öh  f^rj- 
TSQa  y.ai  yvvaly.a  xai  ädt\lcptag  v.a\i  d^vyaT€Qag'  Ttqhg  öh  rav- 
raig  f,i€  n[l€OV  7ie\vTe  ywaiTiCbv  -rcaldag  öe  t[wv  'd-]vy[aTQwv 
y.ä]v£il,iitbv'  ällov  [ö]e  /.i[t]Ö€v{a)  •  rovg  (.iiaYivof-ievovg]  lovoa- 
}jLevov\g vöaT\og  \x\vol  y.a\d-aQ\ovg  evai  y.%1. 

Die  Hausgenossen  sind  natürlich  in  besonders  hohem 

1  Vgl.  auch  Fest.  63  Müll. 

^  Plut.  amat.  X  755  A :  Olaezai  Se  neQiKvnXqy  S^afiövres  dveaxej/ov 
iXaia  xal  Öäyvrj  rag  d'ufjaä  ov  fiovov  ras  Tr;s  'lo/urjvoScö^as,  dXXd  teai  ras 
Tov  Buxxiovos.  Analoge  römische  Bräuche  s.  luven,  sat.  VI  51;  79; 
Stat.  silv.  I  2,  231.  ^  Vgl.  Maaß,  Orph.  20S  Anm. 

*  Vgl.  auch  S.  Eeinach  Culies  m.  et  rel.  III  (1908)  154:  Tout  ce  que 
le  mort  a  possede  ou  touche  est  tabou  egalement.  On  ensevelit  le  guerrier 
avec  ses  armes,  la  femme.  avec  ses  objefs  de  parure,  parce  qu'üs  aont  tabous 
et,  ä  ce  titre,  retires  de  la  circulation  et  du  commerce,  parce  quHls  sont 
devenus  „dangereux" ,  au  sens  magique  de  ce  mot. 

■^  Reinigung  des  Hauses  im  heutigen  Griechenland,  Wachsmuth,  Das 
alte  Griech.  im  neuen  120.  Vgl.  auch  Samter,  Neue  Jahrb.  f.  d.  kl.  Alt. 
1905,  I  39  f. 

^  Und  zw.  nur  von  solchen  unter  60  Jahren,  vgl.  u.  S.  50  Anm.  4. 
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Grade  der  Verunreinigung-  ausgesetzt^;  deshalb  dürfen  sie 
auch  manche  Tempel  erst  nach  Ablauf  einer  über  das  ge- 
wöhnliche ]\Mß  verlängerten  Frist  betreten,  s.  u.  S.  56.  Sie 
reinigen  sich  nach  dem  Begräbnis  (was  aber  zum  sofortigen 
Tempeleintritt  nicht  berechtigt),  Demosth.  XLYII  70  (s.  S.  48); 
Ziehen  L.  s.  n.  93  A  v.  23  if.  (s.  S.  48);  Schol.  Aristoph.  nub.  838: 
^'Ed-og  f^v  (.lera  rb  ey.AOf.iiod^fivai  xo  oü)[.ia  -/.ad^aQuov  xaQLV  UTto- 
XovEOi}ai  rovg  oixeiovg  xov  red-veCoTog.  Vgl.  Suid.  S.  V.  yiaraXovrj. 
Um  eine  solche  Reinigung  handelt  es  sich  vielleicht  auch  in 
der  Inschrift  von  Kleonai,  Ziehen  L.  s.  n.  50. 

Wenn  in  Athen  jemand  gestorben  war  und  niemand  sich 
des  Toten  annahm,  so  daß  also  keine  der  sonst  üblichen  Vor- 
sichtsmaßregeln zur  Verhütung  der  Verunreinigung  getroffen 
wurden,  so  galt  der  ganze  Demos,  in  dem  der  Todesfall 
sich  ereignet  hatte,  als  verunreinigt,  Demosth.  XLIII  57  f., 
S.  1069 :  Tovg  d^  a7Toyiyvof.iivovg  kv  tolg  örn-ioig,  ovg  äv  jiirjösig 
avaigf^rai,  iTtayyekksrio  ö  öt](.iaQxog  Tolg  7tQOGriY.ovOLV  avaiQüv 
xat  d-äjituv  '/.al  xa&aiQsiv  rov  öfjiiiov  tj]  fjfisQa  f]  av  aTtoyevrfiaL 
%Y.aoiog  avTÖJV.  (58)  .  .  .  ictv  de  rov  dr^}.iäQXOv  eTtayyeikavrog  i-itj 
avatQwvzaL  ol  TtQOorjy.ovreg,  6  liihv  öiq^aQXog  äTtoi-iio&ioodrcij  äve- 
Xhv  Tcal  -/.aTad-onpat  •/.al  y.a&fJQai  tov  öfji.iov  avd-iqiieQÖv,  ortcog  &v 
övvr]Tai  öhyloTov.  —  Der  Zusatz  oTtcug  —  oXiy.  läßt  vermuten, 
daß  die  Reinigung  darin  bestand,  daß  ein  (.uo&cDiög  mit  Wasser- 
kessel und  Sprengwedel  durch  die  Straßen  ging. 

Eine  ähnliche  Bestimmung  enthielt  das  Gesetz  von  Kos 
(3.  Jh.  V.  Chr.),  Herzog,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  X  (1907)  403  (vgl. 
411  f.),  B  §  4,  Z.  17 ff.:  Das  in  dem  verunreinigten  Demos 
liegende  Heiligtum  der  Demeter  Kurotrophos  mußte  gereinigt 
werden;  dabei  war  sogar  eine  besondere  Reinigung  des 
Kultbildes  nötig:  \^Al  de  y.a  vsy.Qog  aracpog  sv  rivi  öd]i.i(oi  t] 
ihsoi-ibg   euq)avi]g   ^t  ^    ?)    oareov   ävd-qwTtov  ^    .  .  .    \tou   f.iev   vs- 


1  Daher  erhält  /uiaii'ofievoi  direkt  die  Bedeutung  'die  trauernden 
Hinterbliebenen',  i.  e.  als  npoaiiy.ei  fiiuifsad'cci. 

^  „Ein  offenes,  durch  einen  Zufall  von  Erde  entblößtes  Grab".  Zu  dieser 
Bedeutung  von  d-sofids  vgl.  Aelian.   frg.  242  Hercher  (s.  ob.  S.  46  Anm.). 

^  Vgl.  die  jüdische  Bestimmung,  Num.  XIX  16  (Kautzsch):  „Ebenso 
wird  jeder,  der  auf  freiem  Felde  mit  einem  Ermordeten  oder  Gestorbenen 
x)der  einem  Gerippe  oder  Grabe  in  Berührung  kommt,  für  7  Tage  unrein." 
ReligionsgeschichtUche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  1.  4 
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XQOV  ^  fj  TO  b]aTeov  sKcpeQÖvtco  y.ai  d^anrövrcx)  rol  öafiözai,  el  [xor 
fji  to  Ieqov  ai  de  "kcc  tlq  ayxi'0]t^S  •  •  •  ^y*  t^ov  ciTtod-avövTog, 
.  .  .  [covtoig  €7tayyEAX6vT]io  avtdf.i€QOv  ircü  .y.a  nvd-iovxai'  IttsI 
öd  xa  e^aQS-fji  \7idvTa.  xal  /.itjöev  ixt,  auTw]v  ej-icpaveg  fji,  y.ad-a- 
QccvTco  TO  UQOV  Tol  ay^LOTSlg  •  [ai  Ö€  xa  f.irj  swvtl  dyxiOT]6lg  .  .  ., 
■KadaQavTLo  tol  daf^iörai,  el  xa  fji  to  u[q6v'  TiaraxaXvTtreTM  öe 
xat]  iE,ayhio  d  iiqua  KoQOZQÖcpov  xard  rd  voi.iiCö[!.ieva  ItvI  d-d- 
Xaaoav  xal  S-v€Tw  v]v  fj  olv  KoQOtQorpwi'  ETiel  de  xa  ravTa 
7t0iriO0)v\ti  Y-axd  %a  vcfu^öf-ieva,  yiccd^aQdvTio  x]ai  jteqiqavdvrto 
aTio  XQVoiov  y.al  7tQ0GiteQYf.ieLag'  to  öe  dvdkiof^ia  Teleadvio)  toI 
T^af.iiai  rag  Ttöhoq  Tolg  äuj-iözaig,  ai'  xa  f.ir]  [ewvTi  dy/^iozelg  .  .  . 
Tov  d7toS']av6vTog  .  .  .  •  al  öe  xa  eövzsg  [dy^LOxelg  .  .  .  {.lij  Ttoirj- 
acovTi  Kaid]  td  yeyQapi(.iivu,  toI  öainötai  €^€V€i[yidvzio  xat  xad-a- 
qdvTio'  TO  öh  dvdXo)j.ia  7tQa^dv\rtov  jtaqd  tCov  dy^iGTecov  .  .  ., 
[xa«  d  Ttqd^ig  eoroj  xoTg  öai-iöraig  }iad-d]7r€Q  ly  öiyiag  •  yia&aiQttv 

öe  xal  Ta  iöi[a  etf^iata  ?  ^  -/.aO^ä yey]Qa7iTai. 

Auch  die  Teilnahme  am  Begräbnis  verunreinigt^, 
und  ist  daher  den  Priestern  verboten,  s.  u.  S.  59.  Aber  auch 
andere  Leute  sollen  einem  fremden  Begräbnis  womöglich  fern 
bleiben.  Eine  derartige  Bestimmung  von  Mytilene  über- 
liefert Cic.  de  leg.  II  §  66:  Quocirca  Pittacus  omnino  accedere 
quemquam  vctat  in  funus  dliorum.  Im  so  Ionischen  Gesetz 
ist  die  Beteiligung,  wenigstens  für  die  Frauen  ^  auf  die  nächsten 
Verwandten  beschränkt,  Demosth.  XLIII  62, 


Zur  Verunreinigung  durch  Totengebeino  vgl.  auch  den  Talmud  ed.  Gold- 
schmidt  VII.  Bd.  1122.  ^  So  ergänzt  Herzog  jetzt. 

"^  Vgl.  Serv.  Aen.  IV  683 :  Sane  in  sacris  pura  vestis  appellatur,  quae 
neque  funesia  sit  neque  maculam  Jiabeat  ex  homine  mortuo.  Ähnl.  Serv. 
Aen.  XII  169 ;  Fest.  249  Müller.  Vgl.  die  Unreinheit  der  Kleider  der  Leid- 
tragenden bei  den  Indern,  Oldenberg,  Eel.  d.  Veda  577,  und  die  Reinigung 
der  Kleider  bei  den  Israeliten,  Num.  XIX  19. 

"  Vgl.  Serv.  Aen.  VI  229 :  Licet  enim  a  funere  contraxerint  pollii- 
tionem.  Pün.  n.  h.  XII  54  über  die  Minäer  s.  u.  S.  53  Anm.  1.  Diod. 
XVn  114  §  4  von  Alexander  bei  der  Beerdigung  des  Hephaistion:  6  S' 
ovv  ßnaiXevs  rd  tiqos  ttjv  tycyoQäv  Tta^aaxeva^o/uevog  .  .  .  näai  rois  xurd 
ZTjv 'Aoiav  oixovai  Tt^oaera^ev  rd  naQa  rols  IJeQOais  Ieqov  nv^  y.akovfj.Bvov 
enifieXäJs  aßkaat,  fisxQt  dv  reXearj  ttjv  ex<fO(jäv.  rovzo  Ss  eicö&aaiv  oi 
Hiqaat  tioieZv  xard  ide  rtüv  ßaoiXeaiv  rsXsvrde. 

*  Diese  Beschränkung  gilt  jedoch  nur  für  Frauen  unter  60  Jahren.  Der 
gleichen  Bestimmung  sind  wir  schon  in  dem  Gesetz  über  das  Betreten  eines 
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Als  apotropäisclies  resp.  katliartisches  Mittel  ^  werden  beim 
Leichen begänguis  Fackeln  verwendet,  s.  z.  B.  Daremberg- 
Saglio  II  1383,  fig.  3353  ^ 

Nach  dem  Begräbnis  ist  eine  Reinigung  (Waschung) 
nötigt,  Schol.  Aristoph.  nub.  838  (s.S.  49);  Dittenberger  Syll'' 
n.  566  (s.  u.  S.  56);  Ziehen  L.  s.  n.  93  A  (s.  S.  48);  Arch.  f. 
Rel.-Wiss.  X  (1907)  403,  §  4  Zeile  251;  31  f.  (s.  S.  49f.). 

Bei  solchen  Reinigungen  spielten  in  Athen  in  früherer 
Zeit  die  eyxvTQiozQiai  eine  Rolle,  Plat.  Min.  315 C.  Diese 
waren  Weiber,  welche  die  f.uaivöusvoi  mit  dem  Blut  der  Opfer- 
Totenhauses  begegnet,  s.  ob.  S.  48  Anm.  6.  Die  Erklärung  dafür  scheint  mir 
eine  Stelle  bei  Piaton  zu  geben,  leg.  XII  947  D:  an  der  Beerdigung  der 
Enthynen  beteiligen  sich  u.  a.  die  jungen  Mädchen  und  die  Frauen,  die  über 
die  Zeit  des  Kindergebärens  hinaus  sind  {oaai  dv  ywaiyes  t^s  nacSoTtoiijaecog 
d7tT]lXayy.evai  Tv/xävcoai) :  Die  den  Leichenzug  (des  Toten  wegen)  um- 
schwärmenden Dämonen  (s.  o.  S.  43f.)  sind  für  die  Schwangeren  besonders 
gefährlich.  Vgl.  ob.  S.  31  Anm.  1.  (Doch  ist  auch  eine  moralpolizeiliche 
Begründung  mögüch:  den  Jungfrauen  und  Frauen  sollte  durch  diese  Be- 
stimmung die  bei  einem  Begräbnis  sich  ergebende  Gelegenheit  zu  Rendezvous 
(vgl.  Lys.  or.  I  8;  20)  genommen  Averden.) 

^  Nicht  zur  Beleuchtung,  da  bei  Nacht  keine  Beerdigungen  stattfanden, 
s.  Rohde,  Ps.*  I  224  Anm.  1. 

2  Vgl.  Vassits,  Fackel,  Diss.  München  1900,  82. 

'  Vgl.  Strab.  XVI  745  von  den  Babyloniern:  Zla^arcX-rjoicog  ydi» 
cöoTteo  uTio  vey.^ov  to  Xovxqov  Iv  E&ei  eotiv^  ovrco  y.al  ano  avvovaias.  Herod. 
IV  73  ff.  von  den  Skythen:  Gdxpavres  Se  ol  Z-xi&ai  y.a&aiQOVTat  Tfjönop 
TOicöSe'  afir]aduevoi  ras  xecpaXds  y.al  exTcXwdfievot  Tiotevai,  Tts^i  ro  acH/ua 
rdSe '  .  ,  .  Xid'ovs  ey.  nvQos  dca^avsat;  kaßdXXovai  es  axdytr^v  .  .  .  (75)  yai 
snena  emßdXXovat  ro  OTtEQiia  (sc.  t^s  y.avvdßeMs)  eni  rovs  Siaepavsas  Xi-9'ovg  • 
TO  Se  3'vfiiärai  eTtißaXXöfierov  xal  dzfiiSu  7Ta^£%£Tai  Toaavrrjv  mots  'EXXtjvixt] 
ovSeftia  dv  /utv  rcv^ir}  duox^arTJOEcs  •  .  .  .  tovto  oyi  dvTi  Xovtqov  ean'  ov 
ydp  St]  Xovovtai  vSari  ro  Tta^dnav  to  adifia'  at  Se  yvvaly.es  avtcov  vScoq 
TcaQayiovaai  y.axaa(ä-/(flvai,  TteQi  Xld'ov  iq^-ivv  rrjs  xvTta^iaaov  xal  xeSqov  xai 
Xißdvov  ^vXov,  xal  sTceira  ro  xaraaioy^ofievov  rovro  "Jiayjv  eov  xaraTiXäaaovrai 
Ttäv  ro  aöjfta  xal  ro  TTooaeoTtov.  xal  u/ua  fiev  evatSit]  Offsas  dno  rovrov  taxsi, 
dua    Se    dnaioeovaai  rrj  Sevteot]    rifiipi]    rr;v    y.maTtXaarvv    yivovrat    y.ad'apal 

xal  Xa^iTiQui.  Ähnliches  erzählt  Herod.  II  85  von  Ägypten:  O^r-voi  Se 
xal  ra<pal  OfEiov  slal  aiSe "  roloi  dv  d7Toyev/]rai  ex  rajv  oiy.icov  dvd'^oiTios, 
rov  ris  xal  Xöyos  tjv,  ro  S'ijXv  yivoe  näv  ro  ex  rcäv  oixiojv  rovrcov  xar  cov 
snXdaaro  rfjv  xscpaXf^v  titjXcö  tj  y.al  ro  TiQoawriov.  Auch  die  heutigen 
Araber  beschmieren  sich  Kopf,  Stirn  und  Backen  mit  Schmutz,  Wiedemann, 
Her.  zw.  Buch  S.  347.  Reinigung  der  Hände  nach  dem  Begräbnis  in  K  a  p  p  a- 
dokien  und  in  Kreta,  Wachsmuth,  Das  alte  Griechenl.  im  neuen  120. 
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tiere  ^,  das  sie  in  Töpfen  (x^rgai)  aufgefangen  hatten,  reinigten, 
Suid.  s.  V.  h/xvTQ''  .  •  •  eyxvTQiGTQiag  de  leyead^ai  xa«  oaai  %ovg 
evayelg  yta&aiqovoiv ,  ahm  eTtiyJovaat  hgeiov.  Ahnl.  Etym. 
Magn.  313,  4L 

Auch  die  Begegnung  mit  einem  Leichenzug  soll 
vermieden  werden,  denn  schon  der  Anblick  des  Toten  wirkt 
verunreinigend,  luliau.  ep.  77  (s.  S.  57);  Luc.  de  dea  Syr.  52 
(s.  S.  60).  Vgl.  auch  die  Erzählung  von  der  von  Hera  ver- 
folgten Angelos,  Schol.  Theoer.  II 11:  Tr]nYMVTa  ^h  xo  TtgCbtov 
ilg  yvv(XLY.og  TSToy-vlag  oukov  y.aTacpvyslv,  ly.eld^ev  de.  rtqog  ävöqag 
vexQOv  q^eqovrag.  od^ev  ti]v  [.lev  ^'Hgav  artoorf^vai,  tov  dh  Jta 
Tovg  EaßtQovg  ycelevaat  ävalaßövxag  /.cxd^äQai  avrriv  •  ey.eivovg  de 
€7ti  Ti]v  l4y€Qovaiav  )d!Avrjv  aitayayövzag  ayvioai.  Deshalb  schreibt 
das  Gesetz  Solons  vor,  Demosth.  XLIII  62:  "E-Aifäqeiv  de  xov 
ccTCo&avövxa  xfj  voiegala  f]  av  TtQO&cJvxai  rtQiv  fjliov  e^eyeiv  ^. 
Vgl.  Cic.  de  leg.  II  §  66  (von  Demetrios  Phalereus):  Ante  lu- 
cem  enim  iussit  efferri.  Heraclit.  alleg.  Hom.  68:  'Hv  de  nalcciov 
ed^og,  xcc  acofAaxa  xGjv  ■/.uuövxtov,  e/ceidäv  ävajtavorixai  xov  ßlov, 
f.i^xe  vvKxioQ  lyz-oi-iiCeLv  f.ii]d-^  bxav  vTieg  yfjg  xo  f.ieai]i.ißQivöv  erti- 
xelvr^xai  d-dknog,  äXlä  Ttgbg  ßad^vv  oq&qov  arcvgoig  fjliov  ccuxtaiv 
anövTog.  Menand.  t.  STtid.  ed.  Walz,  Rhet.  Gr.  1X203:  ITegl 
l-iev  drj  T7;v  iv.cpoQccv,  wg  xo  l^d^ijvr^GL  tvqo  r^Xiov  dviaxovxog  xrA. 
Änthol.  Pal.  VII  517:  "HCool  MeldviTtTtov  ed-d/txouev.  Plat.  leg. 
XII  960  A :  dQTqvelv  de  y.al  e^w  xf^g  ohlag  cpiorrjv  e^ayyeXleiv 
d/iayogeveiv  y.al  xov  venQov  eig  xo  (faveqov  itQodyeiv  xCov  bdCov 
Y.iahüetv  y.a.1  ev  xolg  ödolg  TtOQevöf-ievov  (pS^iyyeod^ai  xal  Ttqo 
r;!.i€Qag  e^w  xf^g  TtöXeojg  eivüi.     Vgl.  Stob.  flor.  122,  16  ". 


1  Am  Grab  wurden  in  älterer  Zeit  blutige  Opfer  dargebracht,  Kohde, 
Ps.*  I  231. 

^  Zu  dieser  Tageszeit  sind  noch  nicht  viele  Leute  unterwegs.  Es 
mag  dabei  auch  der  Gedanke,  daß  das  Licht  der  Sonne  durch  die  Leiche 
verunreinigt  würde,  in  Betracht  gekommen  sein,  s.  I\v.  Müller,  Gr.  Privat- 
alt.2  218.  Vgl.  Aelian.  frg.  242  H.  (s.  S.  46  Anm.).  Man  kann  hier  auch  daran 
denken,  daß  die  Verwesung  im  Süden  sehr  rasch  vor  sich  geht  und  die 
offen  getragene  Leiche,  wenn  sie  der  Sonne  ausgesetzt  ist,  unerträglich  riecht. 

''  In  Rom  fanden  die  Begräbnisse  Abends  oder  bei  Nacht  statt.  „Die 
Störung  religiöser  Handlungen  durch  die  Erscheinung  des  Toten  ist  in  der 
Tat  als  der  Hauptgrund  zu  betrachten,  aus  welchem  man  die  Begräbnisse 
auf  den  Abend  oder  die  Nacht  verlegte",  Marquardt-Mau,  Privatl.  d.  Rom.'- 1 344. 
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Aus  demselben  Grunde  enthält  die  Begräbnisordnung  von 
lulis,  Ziehen  L.  s.  93  A,  v.  10 f.  (5.  Jh.  v.  Chr.),  die  Bestimmung: 
Tdv  ^avö[v\Ta  [cpegev  ■/.]aTaxsy.alififAh'Ov  ouofcrii  uixQi  [krti  rh 
d\f^(.ia.  Und  so  heißt  es  auch  im  Gesetz  der  Labyaden  aus 
Delphi  (ca.  400  v.  Chr.),  Ziehen  L.  s.  n.  74  C,  v.  13  ft\ :  Tbv  öh 
vexQov  y.E/.aXvf.i{.i€Vov  cpegirto  otyäi  ^. 

Nicht  nur  bei  Gelegenheit  einer  Beerdigung,  auch  zu 
anderer  Zeit  verunreinigte  das  Betreten  eines  Grabes,  Ditten- 
berger  SyU.^  n.  566,  v.  7  (s.  u.  S.  56);  Plut.,  Sol.  21:  Das 
solonische  Gesetz  bestimmt  für  die  Frauen  fast  dasselbe  wie 
die  Gesetze  von  Chaironeia  ovo'  hi  äkXötQia  /.iv/jucaa  ßadttuv 
X^oglg  iy.xofuöflg.  wv  Tot  nltlOTCi  y.a.1  rolg  f^fiSTiooig  v6(.ioig  ärtr^- 
yÖQ&vrai.  AYenn  in  lulis  die  Angehörigen  des  Toten  am 
dritten  Tag  nach  dem  Begräbnis  oder  an  den  Inavouc  das 
Grab  betraten,  war  ihnen  der  Tempeleintritt  verboten,  Ziehen 
L.  s.  n.  93  B  (s.  u.  S.  57).  Der  Zagreusmyste  im  Kreter- 
fragment des  Euripides  (frg.  472)  vermeidet  es  wie  die  Priester 
(s.  u.  S.  59)  überhaupt,  Gräber  zu  betreten  {vexQo&r^xaig  ov 
XQii-iTiröuerog),  und  dasselbe  tut  der  Deisidairaon  des  Theo- 
phrast,  char.  XVI  §  9:  Ovre  tTiißf^vai  i^vi]f.iaTi^.  Vgl.  auch 
Hesiod.  op.  735 f.:  Mt]ö'  auo  dvo(pr^i.ioio  rdrpov  UTCOvoGTr^Gavru 
aTTSQfuaiveiv  yerer^v^,  und  v.  750:  Mrjö'  Iti  uy,Lvr.T0iOL  '/.ad-iUusv. 
ov  yctQ  äu£Lvov*.  Die  Gräber  befanden  sich,  da  man  ihre 
Nähe  als  verunreinigend  ansah,  meist  a u ß  e r h  a  1  b  der  S  t  ad  t^ 
und  nur  selten  wird  von  dieser  Regel  abgewichen^.    Ebenso 


^  Zum  Schutz  gegen  die  Vernnreinigung  durch  einen  Leichenzug  sind 
in  Kappadokien  sämtliche  Häuser  und  Laden,  an  denen  der  Zug  vor- 
beigeht, geschlossen,  s.  Wachsmuth,  Das  alte  Gr.  im  neuen  120. 

2  Auch  bei  den  Juden  wird  jeder,  der  mit  einem  Grab  in  Berührung 
kommt,  für  7  Tage  unrein,  Xum.  XIX  16. 

3  Vgl.  u.  S.  54  Anm.  2.  *  Vgl.  Sikes  Class.  Rev.  1893,  392. 
^  Vgl.  auch  Dio  Chrys.  or.  XL VII  §  Iß  Arnim. 

«  So  z.  B.  in  Sparta.  Plut.  inst.  Lac.  18  S.  238  D:  Tür  Sk  ^a^üv 
dvelkev  rrjv  SsiaiSaiuoviav  anaaav  6  Avy.ui-Qyos,  iv  t/j  ttoXsi  d'uTiTtir  tovs 
vexoove  y-al  Tikijaiop  f-/Eit'  tu  /uvrjfisZa  rcöf  leocäv  avy^cooi^aas.     Vgl.  Dümmler, 

Athen.  Mitt.  XIII  (1888)  294 f.;  Mau  b.  Pauly-Wissowa,  Eealenc.  III  339 
s.  V.  Bestattung;'  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt'  II  603 f.;  Kohde,  Ps.^  T159: 
228;  II  340.  Über  die  in  Orehomenos  innerhalb  der  Häuser  gefundenen 
Gräber  g.  Bulle,  Abh.  d.  k.  bayr.  Akad.,  phil.-hist.  Kl.,  XXIV  2.  Abt.  (ICO?)  67 f. 
Vgl.  auch  S.  Eitrem,  Hermes  und  die  Toten,  Christiania  Videnshals-Selskabs 
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darf  natürlich  auch  innerhalb  eines  heiligen  Bezirks  niemand 
begraben  werden,  s.  u.  S.  58.  Über  die  peinliche  Absonderung 
der  an  den  Straßen  gelegenen  Gräber  s.  E.  Curtius,  Gesammelte 
Abhandl.  I  78  f. 

Das  alljährlich  im  Monat  Anthesterion  gefeierte  mehr- 
tägige Totenfest,  die  C  h  o  e  n ,  galt  als  unreine  Zeit.  In  diesen 
Tagen  gingen  die  Geister  um,  und  zum  Schutz  gegen  eine 
Verunreinigung  von  ihrer  Seite  wurden  mancherlei  Mittel  an- 
gewandt. Phot.  S.  V.  f^iiccQcc  fj^(€Qa'  ev  rolg  Xovalv  'Avd-BOTTqQLwvoQ, 
f.ir]v6g,  Iv  ^  doytovOLV  al  ifrvxccl  tCov  TElevrrjGccpzcov  ävisvai,  Qd/.ivov 
swd-ev  6f.iaaü)VT0  -a.o.1  nixxri  rag  d-vqag  k'xQiov.  Phot.  s.  v.  qa^ivog- 
(pvxöv,  0  ev  tolg  Xovalv  wg  äXe^icpdQiiayiov  kf.iaawvTO  eiod-ev 
y.ai  TCLTTf]  exQiovTO  ra  öcmiara'  äf.uavTog  yag  avtr]  ^.  Vgl.  Hesych 
s.  V.  ^uaQal  fj!.ieQai.  Die  Tempel  waren  während  dieser  Zeit 
geschlossen,  s.  u,  S.  57  ^ 

Vgl.  auch  Eurip.  Alk.  1144  ff.,  Herakles  mit  Bezug  auf  die 
aus  dem  Hades  zurückgeholte  Alkestis  zu  Admetos:  Ovftco  d-sfiig 
aoi  Tfjaös  7tQOö(po)V)]}.iaTiov  \  kXvsiv,  rtgiv  äv  &solai  xoIol  veQxe- 
Qoig  I  cccpayviGr^Tai  y.al  tqLtov  f-i6Xj]  cpccog.  Ferner  die  Reinigung 
in  der  Wundergeschichte  von  Machates  und  Philinnion,  von 
der  der  Praefectus  urbis  erzählt,  Phleg.  Trall.,  FHG  III  613, 
frg.  30:  ^'rlXog,  6  voi-LLtö^ievog  Tta^  fjfilv  od  f.i6vov  (.iccvxig  ägiavog, 
dlXcc  y.cä  ohovooKÖTtog  y.ouipbg  eivai,  xd  xe  alXa  avvetoQaztog  ev 
Tjj  xe^vj]  Ttegtxxwg,  avaaxäg  exelevev  xy]v  ftev  avd-QtOTtov  v.axa- 
■/.aieiv  kxihg  oquov  (od  yao  avf^icpeQeiv  exi  xavxrjv  ivxbg  oqUov 
tedijvai  eig  yfjv),  d/roTQOiridüaod^ai  öe  'EQ^ifjv  Xd-öviov  -/.al  Ev- 
l-ieviöag,  eixa  ovcco  jceQL'Ka&aiQeo&ai  Tidvxag,  ayvioai  61  xai  xa 
lega  y.ai  oaa  ßeoJg  xd-ovioig  voj-iLteiaL  Jtoiffiat  ovvexaoGtv.    e^ioi 


Forhandlinger  for  1909  Nr.  5  (nach  Samter,  Neue  Jahrb.  f.  d.  klass.  Altert. 
XII  1909,  23.  Band  S.  599  f.). 

'  Vgl.  dieselbe  Sitte  bei  der  Geburt,  tU  drteXnoii^  riöv  Saifiövcav,  s.  S.  28. 

^  Auch  iu  Koni  waren  an  den  dies  parentales  und  au  den  Lemuria 
die  Tempel  geschlossen  (s.  u.  S.  57  Aum.  3)  und  wurden  y.ad-agfioi  ange- 
wandt; auch  fanden  in  diesen  Tagen  keine  Hochzeiten  statt.  Ovid.  fast. 
II  19 ff.;  559 ff.;  Plut.  qu.  Rom.  19  S.  268 B;  Macrob.  sat.  I  13,  3;  Job.  Lyd. 
d.  mens.  IV  29  Wünsch;  Ov.  f.  V  435 ff. ;  485 ff.  Au  den  dies  parentales 
unterblieb  überhaupt  jeder  geschlechtliche  Verkehr,  Ovid.  f.  II  557 f.;  vgl. 
Pascal,  Hermes  XXX  (1895)  554. 
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T«  idiq  eljte  Ttegl  rov  ßaoiXicog  y.al  rwv  TtQay/^idTiov,  d-vsiv  xe 
^EQ{.ifi  Jii  TS  SevUo  Y.al  "^^qei,  -/.al  awreXelv  raüra  f.tr]  7taQ€Qyiog. 
Auch  das  tote  Tier  wurde  da  und  dort  als  unrein  an- 
gesehen. Daher  war  es  in  einigen  Kulten  verboten,  Kleider 
oder  Schuhe  aus  dem  Felle  eines  solchen  im  Tempel  zu  tragen 
oder  ein  Aas  zu  berühren  oder  davon  zu  essen,  s.  u.  S.  57 ;  61. 
Derartige  Bestimmungen  waren  auch  bei  den  Pythagoreern 
in  Geltung,  Philostr.,  v.  Ap.  VIII  7  (S.  307  Kayser)  von  Pytha- 
goras:  'Eod-r^TÜ  re,  i]p  aito  ^vrjoeiöuov  ol  itokLoX  (poQOvoiv,  ov 
xaS-agav  eivai  (pTqoag  Uvov  ^  rji.i7tiax£T0  xal  xo  V7t6dt]i.ia  xaxcc  xov 
avxov  löyov  ßvßlov  STtli^axo.  Vgl.  Philostr.  aaO.  II;  VI  11; 
Diog.  La.  Vin  33 :  \4TCeyßod^ai  ßQcoxcüV  d-vr^oeiöiiov  xe  y.QeGjv  xrA. 
Ael.  var.  bist.  IV  17 :  IJQooiraxxe  de  6  avzbg  IJv&ayÖQag  .  .  . 
arcixeod^ai  ...  xibv  ■d-vrjaeiöuov^. 

Vorschriften  für  den  Besuch  der  Heiligtümer 

Allen,  die  sich  durch  Berührung  einer  Leiche  usw.  ver- 
unreinigt haben,  ist  das  Betreten  der  Heiligtümer  und  das 
Vornehmen  von  heiligen  Handlungen  vor  erfolgter  Reinigung 
verboten. 

Eurip.  Iph.  Taur.  380  if.:  Ta  xfjg  ^£oD  de  (.le/LKfo^iaL  oocpl- 
Of.iaxa,  I  fjzig  ßqoxCov  f.iev  r/v  xig  äiprjxai  cpövov  |  fj  xal  loyelag  ?) 
re'/iQOv  d-tyt]  yeQolv,  \  ßcofiöjv  änüqyu  ^ivoüqov  tog  fiyovi.i£vri,  |  avxrj 
de  S^voiaig  f^öexai  ßQoxoKxövoig^. 

Chrysipp.  b.  Plut.  de  stoic.  repugn.  22  S.  1044  F:  "'Ozi  xa< 
xb  fit]XQdoiv  /}  ädeXcpalg  /]  d-üyargdoLV  avyyeveod^ai  xat  xb  (payelv 

1  Vgl.  ob.  S.  20. 

^  Wer  hei  den  Juden  ein  Aas  berührt  oder  davon  gegessen  hatte, 
war  unrein  bis  zum  Abend,  Lev.  XI  39 f.;  XXII  8;  Deuter.  XIV  21.  — 
Die  Avestapriester  verbrennen  kein  Opfertier,  um  das  heilige  Feuer  nicht 
dnrch  Totes  zu  verunreinigen,  Geiger,  Ostir.  Kultur  469.  Als  besonders 
unrein  galt  den  Persern  ein  toter  Hund,  Geiger,  aaO.  256;  Chantepie  de 
la  Saussaye,  Relgesch.*  II  209. 

*  V.  382  {fj  xai  —  xsQoiv)  ist  gestrichen  von  Badham  und  von  Nauck, 
aber  s.  Schöne-Bruhn  zu  dieser  Stelle:  v.  381,  wer  sich  mit  Mord  befaßt 
hat,  V.  382,  wer  eine  Wöchnerin  oder  einen  Toten  auch  nur  berührt  hat. 
Zu  V.  384 :  ävxtj  öh  htX.,  vgl.  Eurip.  frg.  266,  Auge  beklagt  sich  bei  Athene : 
ZxvXa  fiev  ß^orofd'ÖQa  ;i^a/^its  o^cöaa  y.al  vex^cöv  eoeinia,  y.ov  fivaa^ä  aoi. 
lav-t    sativ  el  S' eyco  tTexov^  Seivov  t63'  fiyri ; 
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T<  y.ttl  TtQoeld^slv  arto  Is^oDg  r)  d-avütov  Ttqog  Uqov  äl6y u)g  öia- 

In  Athen  durften  die  Hausgenossen  am  7.  Tag  nach 
einem  Todesfall  noch  kein  Opfer  darbringen,  Aeschin.  c.  Ctes.  77 : 
"Eßööf.iriv  ö'fif.i€Qav  Tfjg -d-vyaTQog  arnq)  rsrslevTrj-üviag,  tiqIv  Ttsv- 
^fjaai  ytal  ra  vcf-u^o^eva  Ttoifioai,  OTi(pavioodi.iEvog  -Kai  ltvy.i]v 
kodfjTa  Xaßcüv  ißovd-vrei  Y.al  TiaQEVÖ^SL  \ 

Ziehen  L.  s.  n.  49  v.  6  (Inschrift  vom  Heiligtum  des  M  e  n 
in  Sunion;  2.  Jh.  n,  Chr.):  'J^to  vevlqov  öia  fj/^ieQCJV  dina 
(sc.  XovGa(.i€Vovg  xaTayiecpala  tioTZogevsad-aC). 

Dittenberger  SylU  n.  566,  Inschrift  vom  Tempel  der 
Athena  Nikephoros  in  Pergamon  (2.  Jh.  v.  Chr.): 
"Ayvsviiiooav  öe  y.\a\i  eiokcoaav  sig  rov  xfjg  S-£o[D  vabv]  o'i  re 
rcollim  ycai  ot  alloi  irdvxeg  .  .  .  ano  ZTjöotg  .  .  .  öevregalog' 
UTtb  dl  tdcpov  y.al  ix(pOQ[äg\  7t£QiQaaäf.ievoL  (h.  e.  Tc'sQLQavduevoi) 
xat  öisl&övTsg  ti]V  nvXrjv,  Kad-'  i]V  td  ayiairjQia  tid^STai,  Y.a&a- 
Qol  avd-rji-UQÖv. 

Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  2 f.,  Inschrift  aus  Eresos  (2.  Jh. 
V.  Chr.):  "ylno  (.ihv  xdÖEog  iölio  [7r€Qii.iev]avTag  df-iäQUig  «i'xofff 
&7to  ÖS  \dllorQi\to  djuigaig  xQslg  loeaadi-ievov. 

Ziehen  L.  s.  n.  148,  aus  Lindos  (2.  Jh.  n.  Chr.),  v.  13; 
'^Ttb  -/.^öovg  [oi'/]£Lov  fji.i.  fi. 

Vgl.  die  Inschrift  vom  Asklepiosheiligtum  in  Ptole- 
mais  (Menshieh),  Rev.  arcli.  1883  11  181  if.,  v.  3:  "Atzo  nd- 
d-ovg  iöLov. 

Ziehen  L.  s.  n.  89  v.  28  (aus  Euboia;  ca.  400  v.  Chr.): 
n€v\d-o[vg\  oha[iov]\  ein  Todesfall  im  Haus  entschuldigt  das 
Wegbleiben  von  Opfer  und  Pompe  für  Asklepios. 

1  Vgl.  den  Leidener  Zauberpapyrus  I  Iff.  (Dieterich,  Abrax.  169)  vom 
Zauberer  vor  dem  Opfer:  'Äyvds  fislvov  rnni^ae  fia  nQoxprjfiaas  .  .  .,  exe  8b 
oJxov  sTTiTisSov,  uTtov  71^6  Eviavxov  ovSsls  ereXsvTrjoE.  Auch  bei  den  Römern 
durfte  ein  derartig  Verunreinigter  keine  heilige  Handlung  vornehmen, 
Serv.  Aen.  IV  507:  Vor  die  Türen  des  Trauerhauses  wurde  eine  Cypresse 
gestellt  (s.  ob.  S.  47  f.),  ne  quis  imprudens  fiinestatn  domum  rem  divinam 
facturus  introeat  et  quasi  attaminatus  suscepta  peragere  non  possit.  Vgl. 
auch  den  arabischen  Brauch,  PUn.  n.  h.  XII  51:  Diejenigen  der  Minäer, 
die  das  heilige  Geschäft  des  Weihrauchsammeins  besorgen,  sind  sacri  und 
müssen  sich  rein  halten :  Nee  ullo  congressu  fhninarum  funerumque,  cum 
incidant  eas  arbores  aut  metant,  pollui. 
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Ziehen  L.  s.  tu.  93 B,  aus  lulis  auf  Keos  (5.  Jh.  v.  Chr.): 
["JSöo]^ev  r^i  [ß]ovXfji  yial  [tco]i  dij/moi  •  [t^]*  zQirrji  xal  tolg 
€vi[av]aioii;  xa\d-]agohg  ei[v]aL   zovg  7toi[ov]vtag,  ig  Ieqov    öe   f-irj 

ievai,  'jcal  Tip  [o]t[x]/av  yia3a[Q]rjV  eivai  (.i {a)v  ex  tov  ar]f.iaTog 

kl :  Diejenigen,  die  am  3.  Tage  nach  dem  Begräbnis 

oder  an  den  jährlich  am  Todes-  oder  Begräbnist9,g  statt- 
findenden hiavaia  ein  Grab,  um  es  zu  schmücken  oder  dort 
Totenopfer  darzubringen  ^,  betraten ,  wurden  dadurch  nach 
diesem  Gesetz  nicht  verunreinigt,  durften  aber  am  gleichen 
Tage  ein  Heiligtum  nicht  betreten. 

Auch  wer  einen  Toten  nur  gesehen  hat,  ist  verunreinigt 
und  vom  Tempel  ausgeschlossen,  Julian,  ep.  77 :  Ena  ovy.  oiöa 
0%  rivag  ava&ivxeg  iv  yiXivrj  vixqov  öiä  f-ieaiov  wd-ouvrai,  iCbv 
tavtci  o/rovöa^öi'TLüv.  xal  rö  7TQ&y(.iä  ioit  Ttccvia  xQonov  ov% 
av€7iTÖv.  ävaTtiuTtlavrai  yccQ  ol  TtQoaivxovTeg  TtoXldxig  är]öiag, 
ol  f.isv  otofisvoL  TtovriQOv  To  oid)VLOf.ia,  Tolg  öe  eig  leget  ßadiCovoLV 
ov  &e(.iig  TtQoatX&elv  eari  rtqlv  ccTtoXovaaaO-ai.  xolg  yag  ahioig 
TOV  ^fiV  ^eolg  xal  /.taXiata  ndvrwv  aXXozQiwraTa  Ttqog  cp&oqav 
oiaY.eLf.ievo ig  ov  d-e^iig  TigooeXd^elv  dno  roiavTrjg  oipeiog. 

Plut.  qu.  Rom.  5  S.  264  F  sagt  über  den  griechischen 
Glauben  von  den  fälschlicherweise  Totgesagten:  Ov 
yag  ev6f.iitov  äyvovg  ovöe  y.axefdyvvaav  eavrolg  ovö^  etcov  leQolg 
TiXtiOidcCeiv,  olg  e^cpoga  yeyövei  xal  xdcpog  üg  Ted-vrf/.6oL. 

An  den  Choen^,  an  denen  die  Geister  umgehen,  ist  jeder- 
mann der  Gefahr  der  Verunreinigung  ausgesetzt,  daher  darf 
in  diesen  Tagen  niemand  die  Tempel  betreten,  Athen.  X  437  0  ^ 

In  E  r  e  s  0  s  war  es  den  Besuchern  des  Tempels  verboten, 
Kleidungsstücke  aus  Tier  feilen  zu  tragen ;  aus  diesem 
Grund  hatten  sie  auch  ohne  Schuhe  einzutreten,  Ziehen  L.  s^. 
n.  117  V.  14 ff.  (2.  Jh.  v.  Chr.):  il/]);  etocpegriv  .  .  .  ^vaaidiov  .  .  . 
(v.  17)  i-ti^dk  vTToöeoiv  fir]öe  äXXo  degfia  firjöev.  Anderwärts  wurden 


*  Über  die  Yerunreiulgnug  eines  Heiligtums  durch  Totenopfer  s.  S.  59 
Anm.  5.  -  Vgl.  ob.  S.  54. 

'  Auch  in  Rom  waren  an  Totenfesten  die  Tempel  geschlossen:  An 
den  dies  parentales  im  Februar  (Ov.  f.  II  563  f. :  Di  quoque  teynplorum  fo- 
rib\is  celentv  ■  opertis,  \  iure  vacent  arae,  stentque  sine  igne  foci;  vgl.  loh. 
Lyd,  d.  men  .  IV  29  Wü.)  und  an  den  Lemuria  im  Mai  (Ov.  f.  V  485). 
Vgl.  ob.  S.  .1  Anm.  2. 
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besondere,  nicht  aus  Leder  gefertigte  Schuhe  verlangt^;  an 
solche  ist  vermutlich  bei  den  eTtix^giai  yiQrjTrlöeg  zu  denken, 
welche  der  das  Trophonios orakel  in  Lebadeia  Befragende 
zu  benützen  hat,  Paus.  IX  39,  8.  In  Eleusis  verunreinigte  schon 
die  Berührung  von  ^vrjaelöia,  Porph.  de  abst.  IV  16  -. 

Ein  Heiligtum  wurde  natürlich  durch  eine  Leiche 
verunreinigt;  denn  die  Götter  dürfen  nicht  in  Berührung 
mit  einem  Toten  kommen^,  Eurip.  Hipp.  1437 ff.,  Artemis  zum 
sterbenden  Hippolj^tos :  ^Efiol  yaq  ov  d^€/.ug  rpd-iTOvg  bqäv  \  ovÖ' 
o(.iua  /oatVetv  d-avaoif.ioiaiv  k^jtvoalg'  \  bqCo  de  o'  fjörj  rovöe 
TtXrjacov  v.aY.ov. 

Ael.  frg.  11  Herch.  (=  Suid.  s.  v.  ^ih]u(av):  Omovv,  d) 
^E7tiY.ovQE,  TtaQfjOav  öt]  xai  ^lXi]i.iovi  al  evvea  Moüaai,  xat  ots 
IjueAÄ«  zrjv  £7T ivr]ad^eladv  ol  xal  rslevTalav  oöbv  isvai,  1!j%ovto 
aTtiovoai.  S^eolg  yag  ovöc(/.ifj  d^£f.iLTOv  öqöcv  €ti  vexQovg  y.al  kav 
öjGL  Tiäw  cpiXoi,  ovo"  of.ii.ia  y^oaiveiv  d-avaoi(.ioLaiv  ey.7tvoa.ig. 

Eurip.  Alk.  22  f.  (Apollon  im  Hause  des  Admetos  vor  dem 
Tode  der  Alkestis) :  ^Eyw  de,  f.ir]  {.ilaofid  fi^  Iv  ööf.ioig  Kiyj],  XeiTtco 
f^eXd&Qwv  rwvös  cfilrdTrjv  aTdyr^v. 

Daher  darf  in  einem  Heiligtum  niemand  sterben  noch 
begraben  *  werden.  Eph.  arch.  1884,  167/168,  Inschrift  von  der 
Akropolis  in  Athen:  ''ETtel  de  ndtgiöv  eonv  ev  /nrjdevl  idv 
refievwv  fii]T  evzUreiv  (.nqt*  eva7to[9-vi]axeiv].  Aus  diesem  Grunde 
verläßt  Demosthenes  vor  seinem  Tod  den  Tempel  des  Poseidon, 
Plut.  Demosth.  29. 

Innerhalb  des  leqbv  äkaog lov  ^(7xA?;7r«oüinEpidaurus 
durfte  niemand  sterben,  Paus.  II  27,  1  (s.  S.  32);  in  römischer 


^  Vgl.  S.  55;  61. 

^  Vgl.  Varr.  de  1.  1.  VII  84:  In  aliquot  sacris  ac  sacellis  scriptum 
habemus:  ne  quod  scorteutn  adhibeatiir  ideo  ne  morticinum  quid  adsit. 
CIL  I^  1  p.  231,  Inschrift  aus  Präneste:  Partus  curat  (Carmenta)  omnique 
futura,  ob  quam  causam  in  aede  eins  cavetur  ab  scorteis  omniaque  omine 
morticino.  Ov.  fast.  I  629 f.  vom  Tempel  der  Carmenta:  Scortea  non  Uli 
fas  est  inferre  sacello  \  ne  violent  puros  exanimata  focos. 

*  Herod.  II  86  vermeidet  es  sogar,  im  Zusammenhang  mit  der  Be- 
schreibung des  Geschäftes  der  Einbalsamierung  den  Namen  des  Gottes 
Osiris  zu  nennen.  Vgl.  das  indische  Verbot  des  Vortrags  gewisser  be- 
sonders heiliger  Vedaabschnitte  bei  Totenschmäusen ,  Oldenberg,  Eel.  d. 
Veda  414.  *  Ausnahmen  sind  selten:  Paus.  II  30,  7;  33,  3;  IX  17,  1. 
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Zeit  wurde  außerhalb  des  heiligen  Bezirks  ein  besonderes  Ge- 
bäude errichtet ,  wohin  die  Sterbenden  gebracht  wurden  \ 
Paus.  II  27,  6  (s.  S.  32). 

Ähnlich  war  es  auf  der  Insel  D  e  1  o  s  2,  von  wo  die  Sterbenden 
auf  die  Insel  Eheneia  geschaflft  wurden  ■"',  Thuc.  III  104,  2; 
Paus.  II  27,  1  (s.  S.  32) ;  Plut.  apophth.  Lac.  230  C.  Die  Insel 
wurde  zweimal  von  den  auf  ihr  vorhandenen  Gräbern  ge- 
reinigt*: Zuerst  durch  Peisistratos  (Herod.  I  64;  Thuc.  III 
104,  If.)  und  dann  gründlicher  während  des  peloponnesischeu 
Krieges,  wobei  die  ausgegrabenen  Leichen  nach  Eheneia  ge- 
bracht wurden  (Thuc.  I  8,  1 ;  III  104,  1 ;  Diodor.  XII  58,  6). 
Vgl.  Callini.  hymn.  in  Del.  v.  276 f.  von  dieser  Insel:  Ovde  a' 
"Evvco  I  ot(5'  l-Jidt]g  ovo'  'irtnoi  ETtioxeißovGLV  ^'jQrjog. 

Ziehen  L.  s.  n.  199  (vorläufig  bei  n.  66  S.  204),  Inschrift 
aus  Herakleia  Pontika : '^'Oggog  lö  Uqö  töto •  ivöbg /ni]  d^djixEiv. 

Dittenberger  SyUr  n.  587  v.  119  f.,  Inschrift  aus  Eleusis 
(329/8  V.  Chr.):  Ne^vv  aveXövTi  ix  rf^g  'Fagiag  ^iia^^bg  NUtovi 
"ElevolvL  oixov(vTi).  [rwi  yiccjd-r'^gavTi  Tr]v  ^PaQiav  xoIqo[v]  riui]  ktX.^. 

Vom  Priester  wird  die  Einhaltung  der  bisher  genannten 
Bestimmungen  besonders  streng  gefordert.  An  einem  Be- 
gräbnis darf  er  nicht  teilnehmen,  Porph.  de  abst.  II  50:  Ei 
de  Ol  Tüjv  Tfjds  lequg  /ml  hQooy.67iOi  -/.cd  zdcfcov  änex^ö&at  xe- 
Isvouoiv  eavToig  re  y.al  xolg  alloig  xtA.  Plat.  leg.  XII  947  D 
vom  Leichenbegängnis  der  Euthynen,  die  sich  im  Amt  be- 
währt haben:  Meta  öh  zavra  hqeag  xe  y.al  Ugtiag  tog  y.a&a- 
QBvovxi  xq)  xdcpip  ETteod^ai,  iccv  aga  y.al  xCbv  älXiov  eiQywvrai 
xdcpojv.     Eine  Bestimmung  über  Verunreinigung  durch    den 


*  Vgl.  die  Totenhütten  der  alten  Japaner,  Chantepie  de  la  Saussaye, 
Kelgesch.-'  T  86. 

^  Vgl.  A.  Mommseu,  Phil.  LX VI  (1907)  435 f.:  „Die  Eeinigungen  von 
Delos  und  das  Verbot  von  Todesfällen  und  Geburten  kamen  darauf  hinaus, 
daß  alles  um  den  Apoll  heiter  sein  sollte".  Diese  Deutung  erscheint  nach 
dem  hier  Zusammengestellten  fraglich.  ^  Vgl.  S.  32  Anm.  2. 

*  Vgl.  Dio  Chrys.  or.  XL VII  §  16  Arnim. 

*  Vgl.  die  apulische  Inschrift  aus  Luceria,  CIL  IX  n.  782:  In  hoce 
loucarid  stircus  ne  [qu]is  f'undatid  neve  cadaver  proieeitad  neve  parentntid. 
Plin.  ad  Trai.  81,  2  yom  Gegner  des  Dio  Chrysostomus :  Adiecit  etiam  esse 
in  eodem  positam  tiiam  statuam  et  corpora  sepultonim,  uxoris  Dionis  et 
filii,  postulavitque,  ut  cognoscerem  pro  tribunali. 
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Anblick  eines  Toten  scheint  auch  die  koische  Demeter - 
Inschrift  enthalten  zu  haben,  Herzog,  Arch.  f.  Eel.-Wiss.  X 
(1907)  403   (vgl.  S.  413)  B  v.  35 f.  (3.  Jh.  v.  Chr.):   M   ös  ym 

leQsvg  'i'örjt .     Vgl.  Luc.   de  dea  vSyr.   52  f. :   Wenn  in 

Hierapolis  ein  Gallos  gestorben  ist,  legen  ihn  seine 
Freunde  auf  eine  Bahre  etc.;  dadurch  sind  sie  verunreinigt. 
^vXd^avreg  öe  sma  fji.ieQ6Cüv  uQLd^f-iov  ovziog  ig  tö  Iqöv  hoiqxovTai' 

TtQO    dh    tOVTSCOV    fjV  loik&LOGLV,    OVY.    OÖIU  TtOLioVGL.       v6(.lOLOi    ÖS    kg 

raOra  y^gecoviai  rovxioioi-  fjv  f.iev  xcg  amevjv  vsuvv  'lörjTai,  txel- 
vrjv  tijv  fjfi^Qrjv  kg  to  iqov  ov%  äfcmveeTac  vj]  hxsQji  öh  y.ad-riQag 
Eojvzov  koeQXttai.  avxeiov  öe  tGjv  ourjiiov  rov  ve%vog  s^aaioi 
cpvld^avTeg  dQid-f.ibv  f^uEQÜov  XQLr^ovia,  aoI  zag  ■K€(fakag  ^vqu- 
fievoi  ko€QxovTai. 

Die  koischenDemeter  priesterinnen  dürfen  kein  Toten- 
haus, kein  Grab  betreten,  an  keinem  Totenraahl  teilnehmen, 
Arch.  für  Rel.-Wiss.  X  (1907)  402  (vgl.  407 f.)  A  v.  23 ff.; 
V.  37 ff.:  Mrjöe  naq  fJQiova  eod-ev  (xrjds  kTtißalvsw  k[cp^  fjQÖJiov]  .  . . 
[lia]öi:  kg  oi]xiav  koeQTtav  kv  ojtoiai  v.a  ävd-Qwjtog  \a7to9-dvriL 
af.ieQäv  TQuov  dcp'  ug  xa  ai.i€Qag\  6  vtKQog  l^enx^fji'  ^. 

Ein  besonders  strenges  Gesetz  war  in  M essen e  in 
Geltung,  Paus.  IV  12,  6:  .  . .  ort  iiv  kv  xf]  Mmaqvi]  ycad^6aTriy.ög, 
fjv  ywatKog  UQio[.i£vr^g  T]  '/at  dvöobg  rcqoanod-dvr]  xig  xwv  rtai- 
dcüv,  kg  äXlov  Tr]V  UQioovvrjV  {.israxcoQslv  ^. 


'  Vgl.  Gell.  n.  Att.  X  15,  24  über  den  Flamen  Dialis:  Locum, 
in  quo  bustum  est,  numquam  ingreditur,  mortuum  numquam  attingit;  funus 
tarnen  exsequi  non  est  religio.  Ähnliches  galt  für  alle  römischen  Priester, 
s.  Wissowa,  Rel.  d.  Köm.  435;  Serv.  Aen.  III  64:  Moris  autem  Bomani 
fuerat,  ramum  cupressi  ante  domum  funestam  poni,  ne  quisquam  pontifex 
per  ignorantiam  jiolluerettir  ingressus.  Serv.  Aen.  I  329  vom  Priester  des 
Apollo:  Cauttmi  enim  est,  ne  sacerdos  eius  domum  ingrediatur,  in  qua 
ante  quintam  diem  funus  fuerit.  Vgl.  die  jüdische  Vorschrift  für  den 
Hohepriester,  Lev.  XXI  11  (Kaiitzsch):  „Er  darf  zu  gar  keiner  Leiche 
hineingehen;  sogar  an  seinem  Vater  und  au  seiner  Mutter  darf  er  sich 
nicht  verunreinigen,"  und  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda417:  „Der  Brahmane, 
welcher  das  die  Schulzeit  abschließende  Bad  genommen  hat,  darf  auf  keine 
Richtstätte,  geschweige  denn  auf  einen  Leichenacker  gehen,  keinen  Leichen- 
träger sehen".  Als  besonders  unrein  galten  die  Leichenträger  bei  den 
Persern,  Geiger,  Ostiran.  Kultur  272. 

2  Ähnlich  ist  die  römische  Vorschrift  für  den  Flamen  Dialis,  Plut. 
qu.  Rom.  50:    ^lä    ri    6   lepevs   tov    dcbi    d.Tioi^'avovar^i    avxcö    rijs   yvratxos 
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Ein  Verbot,  Kleider  und  Schuhe  aus  Tier  feilen 
zu  tragen,  haben  wir  für  die  Priester  der  Inschrift  von  Eres  es 
(s.  ob.  S.  57)  vorauszusetzen.  Eine  ähnliche  Vorschrift  für 
die  Priesterinnen  in  Andania  ist  überliefert  bei  Ziehen  L.  s. 
n.  58  V.  23 f.  (ca  90  v.  Chr.):  Mi]  kyitio  öl  f-ir^öeiUa  .  .  .  vjto- 
di](.iaTa  si  f-ii]  TtiXiva  ?)  öeQ^idziva  UQÖ&via.  Als  nicht  lederne 
Schuhe  sind  vielleicht  auch  die  hvyial  ^a-MoviKui,  Athen.  V  215  C 
(s.  S.  18)  und  das  q)aixdaiov,  Appian.  b.  c.  V  11  (s.  S.  18)  zu 
denken  \ 

Die  D e m e t e r Inschrift  von  Kos,  Arch.  f.  Rel. -Wiss. 
X  (1907)  402  (vgl.  S.  408  f.)  A  v.  26  f.,  41  f.)  verbietet  den 
Priesterinnen  auch  den  Genuß  von  S^vaoidia:  Mr^ös  rCbv 
^vao[iöiiüv    i-ir.öe   tCbv    xereßgelcav    i-iijös   rCov    7tvi]y.Tä)V   f-ir^öevog 

Über  die  Dauer  der  Unreinheit  sind  die  ver- 
schiedensten Angaben  überliefert.  Wer  ein  Grab  betreten 
oder  an  einem  Begräbnis  teilgenommen  hatte,  dem  war  der 
Eintritt  in  den  Athenatempel  in  Pergamon  avd-r^(.ieQ6v  nach 
erfolgter  Reinigung  gestattet,  Dittenberger  SylU  n.  566  (s.  ob. 


dTTETi&ETO    rr]v    doyr^v,    cos    'Arrjios    iar6pt]y.s ;      Vgl.    Gell.    11.    Att.   X   15,   22. 

Eine  andere  Erklärung  dieser  Vorschrift  gibt  Frazer  Gold.  Bough^  IV  (Adonis 
Att.  Os.)  407  ff. :  Die  Amtsniederlegung  erfolge  deshalb,  weil  der  Flamen, 
der  zu  seinen  Amtshandlungen  die  Mitwirkung  seiner  Frau  benötige,  nach 
deren  Tod  nicht  sofort  wieder  heiraten  könne.  —  Vgl.  noch  Plut.  qu.  R. 
113  vom  Flamen  Dialis:  -dia  li  toZs  te^svai  rovrois  (tp/.r;v  ovic  kiftiio  Xaßelv 
ovde  fiere/.&elv ;  .  .  .  ov/^  ooiov  rjyovvio  S'vstv  d'eoli  x«t  Ispcöv  •/tarcip/sad'ai 
yevöfiEvov  iv  y-araSixais  xal  d'avcncöaEOt  nohrcöv.  Fest.  93  M. :  Fnnebres 
tibiae  dicuntur,  cum  qicibus  in  funere  canitur,  qiias  ftamini  audire  puta- 
hatur  iUicitum. 

1  Vgl.  die  Bestimmung  für  die  Fla  mini  ca  Dialis,  Fest.  161 M.: 
Mortuae  pecudis  corio  calceos  aut  soleas  fieri  Flammicis  nefas  habebatur. 
Serv.  Aen.  IV  518 :  Sane  flaminicae  no7i  licebat  neque  calceos  neque  soleas 
mortidyias  habere.  —  Herod.  II  37  von  den  ägyptischen  Priestern: 
'Eo&riTa  §e  fOQtovai  ot  lepeeg  Xiverjv  (lovvriv  xal  vTiodrjfiara  ßvßXtva  •  aXhriv 
Se  0(fi  ia&fJTa  ovx  e^eari  Xaßstf    ovSe    vTtodijfiara    aXXa.     Vgl.  S-  20.     Über 

die  phönizischen  Priester  s.  Herodian.  V  5,  10:  'YnoÖr,fiaai  Se  Xivov 

TZtTioiTjfiivois  i/pcövTO,  loOTiso  01  y.ar'  ly.Elva  tu  y^iopia  Tcpo^riTSvovres.  Vgl. 
ob.  S.  19  Anm.  4. 

^  Vgl.  die  ob.  S.  55  angeführten  pythagoreischen  und  jüdischen 
Speisegesetze. 
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S.  56).  Dasselbe  war  nach  Julian,  ep.  77  (s.  S.  57)  der  Fall 
nach  einer  Begegnung  mit  einem  Leichenzug.  Dagegen  darf 
der  Gallos  in  Hierapolis,  der  einen  Toten  gesehen  hat.  erst  am 
folgenden  Tage  den  Tempel  betreten,  Luc.  de  dea  Syr.  53 
(s.  S.  60). 

Wer  in  einem  fremden  Haus  mit  einem  Toten  in  Be- 
rührung gekommen  war,  war  nach  dem  Gesetz  von  Eresos 
3  Tage  ^  unrein,  Ziehen  n.  117  (s.  S.  56).  Für  die  Galloi  galt 
in  diesem  Fall  eine  Frist  von  7  Tagen  ^,  Luc.  de  dea  Syr.  52 
(s.  S.  60). 

Die  Hausgenossen  eines  Verstorbenen  waren  in  Eresos 
20  Tage^  unrein,  Ziehen  n.  117  (s.  S.  56);  für  die  Galloi  war 
eine  Frist  von  30  Tagen  bestimmt,  Luc.  d.  d.  S.  53  (s.  ob. 
S.  60).  Im  Gesetz  von  Lindos  ist  die  Zeit  der  Unreinheit  auf 
40  Tage  festgesetzt,  Ziehen  n.  148  (s.  S.  56). 

In  Pergamon  darf  der  durch  die  Berührung  mit  einem 
Toten  Verunreinigte,  gleichgültig  wie  es  scheint,  ob  die  Ver- 
unreinigung im  eigenen  oder  in  einem  fremden  Hause  ge- 
schehen ist,  am  2.  Tag  den  Tempel  betreten,  SylU  n.  566 
(s.  S.  56),  in  Sunion  am  10.  Tag,  Ziehen  n.  49  (s.  S.  56). 

Für  Athen  sind  bestimmte  Angaben  nicht  überliefert. 
Sicher  ist  nur,  daß  die  Hausgenossen  am  7.  Tag  nach  dem 
Todesfall  noch  nicht  viad-aQoL  waren,  Aeschin.  c.  Ctes.  77 
(s.  S.  56)  \ 


^  3  Tage  lang  wareu  bei  den  Indern  die  entfernter  Verwandten  un- 
rein, 10  Tage  die  näheren  Angehörigen  (Hausgenossen?),  Oldenberg,  Rel. 
d.  V.  577;  Orelli,  Eelgesch.  487. 

^  Auf  7  Tage  verunreinigt  bei  den  Juden  jede  Art  der  Berührung 
mit  einem  Toten,  s.  ob.  S.  46  Anm.  1;  53  Anm.  2. 

^  Gerechnet  wohl  vom  Begräbnistage  ab ;  denn  dann  erst  ist  der  Akt 
der  Verunreinigung  vollendet. 

*'  Oder  darf  aus  dieser  Stelle  geschlossen  werden,  daß  die  Dauer  der 
Unreinheit  gleich  der  Dauer  der  Trauerzeit  war  [ttoIv  nevd-iiaai  xrX)  und 
somit  9  Tage  von  der  Bestattung  ab  gerechnet  betrug?  Es  wäre  dies  eine 
Bestätigung  der  Vermutung  von  Rohde  (Ps.*  I  234  Anm.),  daß  die  An- 
gehörigen bis  zu  den  evara  unrein  waren.  (Vgl.  das  novemdiale  sacrum 
der  Römer,  Wissowa,  Rel.  d.  Rom.  328  f.). 
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Unreinheit   des   Toten    bei  anderen   Völkern   des 

Altertums 

Römer:  s.  ob.  S.  48;  50  Anm.  2  und  3;  52  Anm.  3;  54 
Anm.  2;  56  Anm.  1;  57  Anm.  3;  58  Anm.  2;  59  Anm.  5;  60 
Anm.  1  u.  2;  62  Anm.  4. 

Juden:  S.  46  Anm.  1  und  2;  49  Anm.  3;  50  Anm.  2; 
53  Anm.  2 ;  55  Anm.  2 ;  60  Anm.  1 ;  62  Anm.  2.  Vgl.  Katzenelson, 
Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss.  d.  Judent.  1899,  S.  109 ff.; 
Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes^  II  273  Anm.  56. 

Den  jüdischen  Eeinheitsgesetzen  ähnlich  sind  die  des 
Islam,  s.  Chantepie  de  la  Saussaye,  Relgesch. ^  I  502. 

Ägypter:  s.  ob.  S.  43  Anm.  4;  44  Anm.  2;  51  Anm.  3; 

61  Anm.  1. 

Araber:  S.  50  Anm.  3;  56  Anm.  1.  (Vgl.  die  Gebräuche 
der  heutigen  Araber,  s.  S.  44  Anm.;  51  Anm.  3). 

Babylonier:  S.  45  Anm.  2;  51  Anm.  3. 

Skythen:  S.  51  Anm.  3. 

Perser:  S.  43  Anm.  4 ;  47  Anm.  1 ;  50  Anm.  3 ;  55  Anm.  2 ; 
60  Anm.  1.    Vgl.  B.  W.  Leist,  Altar.  Jus  Civ.  55. 

Inder:  S.  43  Anm.  4;  50  Anm.  2;  58  Anm.  3;  60  Anm.  1; 

62  Anm.  1. 

Germanen:  S.  45  Anm.  2. 

Über  die  alten  J  a  p  a  n  e  r  s.  S.  44  Anm.  1 ;  59  Anm.  1.  Vgl. 
K.  F.  Neumann  b.  Ersch  u.  Gruber,  Allg.  Enz.  d.  Wiss.  u. 
Künste  II  14  S.  375  s.  v.  'Japan'. 

Auch  heute  noch  sind  diese  Anschauungen  bei  vielen 
Völkern  verbreitet,  s.  ob.  S.  43  Anm.  4;  44  Anm,  1;  47  Anm.; 
51  Anm.  3;  53  Anm.  1.  Vgl.  außerdem  Samter,  Neue  Jahrb. 
f.  d.  kl.  Alt.  1905,  I  34 ff.;  Orelli,  Relgesch.  830  (Polynesier) ; 
Chantepie  de  la  Saussaye,  Relgesch.^  I  54  (Mongolen;; 
A.  V.  Gennep  Tabou  et  totemisme  ä  Madagascar  59 ff.;  J.  Spieth, 
Die  Ewe-Stämme  256.  Für  das  moderne  Griechenland  s. 
Wachsmuth,  Das  alte  Gr.  im  neuen  105  ff.,  bes.  119  f.  (vgl.  ob. 
S.  44  Anm.  1;  48  Anm.  5). 


ß4  Wächter 


§  7.    Mord  ^ 

Der  Mörder  ist  verunreinigt,  nicht  nur  durch  die  Be- 
rührung mit  dem  Toten.  An  ihm  haftet  auch  das  i-uaafia  der 
ihn  verfolgenden  Seele  des  Getöteten  und  der  ihr  beistehenden 
Dämonen  ^,  s.  z.  B.  Antiph.  or.  IV  1,  3:  "0  t€  yaq  ccTto^aviov . . . 
VTtolsiTtei  TTjV  rwv  älirr^Quov  dvofieveiav,  i^v  ol  Ttaqa  zo  öiKaiov 
ycQtvovTsg  rj  (.laQTVQOvvzeg,  Güvaaeßovvreg  rq)  zaüta  ÖQwvzi,  ov 
TtQOOfjyiOv  (.daG(.ia  etg  zovg  iöLovg  oixovg  etadyovzaL.  Die  nach 
Eache  verlangende  Seele  wird  unterstützt  von  den  Verwandten; 
sie  haben  in  älterer  Zeit  die  Pflicht,  die  Blutrache  an  dem 
Mörder  zu  vollziehen,  gleichgültig,  ob  ein  cpövog  eyiovoiog  oder 
uY-ovöLog  vorliegt.  Solche  Unterscheidungen  macht  erst  eine 
spätere  Zeit,  als  der  Staat  die  Verfolgung  der  Mörder  über- 
nimmt. 

Nach  solonischem  Gesetz  ^  steht  auf  vorsätzlichem  Morde 
Todesstrafe,  der  sich  der  Mörder  durch  äeupvyia  entziehen 
konnte.  Im  Lande  darf  der  Verunreinigte  auf  keinen  Fall 
bleiben*,  auch  nicht  nach  unfreiwilliger  Tötung.  Doch  ist 
hierbei  die  Strafe  nur  Verbannung  auf  eine  bestimmte  Zeit, 
nach  attischem  Gesetz,  wie  es  scheint,  in  der  Regel  auf  5  Jahre, 
Schol.  B  Hom.  II.  B  665  (Bd.  III  Dindorf)  ^  Das  ^liaGiAa  haftet 
so  lange  an  dem  Mörder,  bis  die  Verwandten  des  Toten  (in 
dessen  Namen)  ihm  Verzeihung  {aideaig)  gewährt  haben,  die 


1  Vgl.  bes.  Stengel,  Gr.  Kultusalt.^  140 ff.;  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.* 
II  362  ff.;  Rohde,  Ps.'  I  259 ff. 

"  Ausführlich  handelt  darüber  Rohde,  Ps.*  I  264  Anm.  2 ;  275  Anm.  2 ; 
II  78  Anm.  1. 

^  S.  Philipp!,  Areopag'  und  Epheten  109  ff.  und  sonst  passim.  Meier- 
Schömann-Lipsius,  Der  attische  Prozeß  (Berlin  1883 — 87)  376  ff. 

*  Denn  dies  hätte  d^o^iat  und  dvarvxeis  n^d^eis  zur  Folge,  Antiph. 
or.  IT  1,  10.  —  Auch  an  Tieren  und  leblosen  Gegenständen,  durch  die  ein 
Mensch  getötet  worden  war,  wurde  das  fiiaofia  der  zürnenden  Seele  haftend 
gedacht;  sie  wurden  dfeshalb  über  die  Grenze  geschafft  und  die  Tiere  dort 
getötet,  Aeschin.  c.  Ctes.  244;  Plat.  leg.  IX  873  E.  Vgl.  Meier-Schömann- 
Lipsius,  Der  attische  Prozeß  131. 

^  Daß  in  Sparta  auf  unfreiwilliger  Tötung  Verbannung  auf  Lebenszeit 
stand  (Rohde,  Ps."  I  2()2  Anm.  2),  ist  aus  Xenoph.  An.  IV  8,  25  mit  Sicher- 
heit nicht  zu  schließen. 
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sie  ihm  nach  Ablauf  der  obigen  Fi'ist  nicht  versagen  durften. 
Hierauf  folgte  die  zeremonielle  Reinigung  ^ 

Jede  Tötung,  welcher  Art  sie  auch  ist,  sogar  die  ge- 
setzlich erlaubte,  macht  eine  Reinigung  nötig -.  Demosth, 
XXIII  72 f.:  Ti  ovv  6  vöjiiog  yiekevei  rov  alövr'  STt^äycovaicp 
(pövfp  •  €v  naiv  eiQrji-ievoig  xQÖvoig  an^Xd^tlv  TaY.Ti]v  bdov  ^,  xat 
fptvyeiv  ecog  äv  aidemjTai  riva  iCov  h  yevet  tov  TtSTtovdoTog. 
zrjvixavra  0'ijy.eiv  d£Ötüy.€v  sotiv  uv  tqotzov,  ovx  ov  &v  tv/Jj,  älka 
xal  d^voui  xat  yia^aQd-rjvai,  Kai  ak^  axxa  ÖLsiQiq^ev,  et,  XQ^]  ^oiijaai. 
.  .  .  (73)  x«f  yctQ  To  tCov  äyiovoicov  iXdtrii)  Tr]v  TL{.uoQia.v  rj  Tcbv 
k-KOVöuov  rd^ai  öiyiaiov  yial  to  TtagaGxovT^  aarpdkeiav  ccTteXd^eiv 
ovTio  TtqootdTrsLV  cpevyeiv  OQdibg  eoziv  exov,  v.a.1  to  tov  yiariövd-^ 
ooiovv  xat  rad^aigea^ai  vof.ui.ioig  xioi,  .  .  .  y.al  Ttdvra  ravx'  exel 
jiaXcüg  *. 

Antiph.  or.  VI  4 :  Toaavrrjv  yccQ  dvdyxrjv  ö  vö{.iog  exei,  Ioote 
'/.al  av  Tig  yaEivr]  riva  wv  avrog  y-garel  xat  f.iri  egtiv  6  tii.uoqijgojv, 
zb  voi-iiCöfiE^'Ov  y.a.1  to  d-Elov  dedicog  ayvevEi  %e  havrov  yMi  dcpd- 
^Etai  5)V  eiQTjTai  kv  rq)  vöj-up,  l'hTtü^iov  ovziog  av  aQioza  Ttqd^ELV. 

Porph.  d.  abst.  I  9:  Oi^iai  ö'  eyioye  xal  tohg  ovyxsxcifQr]- 
fiivovg  V7T0  TOV  v6f.iov  cpövovg  xctg  dcpoonbaEig  Xafißdvsiv  zag 
Eid-LOj-iEvag  öicc  zwv  Y.ad-aQf.iCüv  .  .  .  od^Ev  ov  fiovov  ^^{.iiag  sra^av 
ol  TtqCüZOi  ovvidövTEg,  dklä  y.al  ezeqov  (pößov  äloyov  EnriQZTqoav, 
ov  xad^agovg  STtKprjiuaavzEg  eIvul  zovg  OTtwaovv  avd-QVJitov  dvE- 
Xövzag,  117]  xQ^o^^l^^^ovg  xad-aQf.iolg. 

Vgl.  Hippocr.  de  morbo  s.  S.  593  Kühn,  Wilam.,  Gr.  Leseb. 
I  273:  Ka^aiQocai  yctQ  zovg  EXOf.iEvovg  zf]  vovoio  aifiazi  yial 
äXXoiai  zoiovzoiai    üotteq   (.iLaofid   zi   Eyßvzag  r)  aXdozoqag  xzX. 


1  Näheres  s.  Rohde,  Ps/  I  259  ff. 

^  Dem  widerspricht  nicht  Demosth.  XX  lö8:  'O  jQä'noiv  .  .  .  ed-rjxsv 

£<p    ols  i^eivai  a.noy.xivi'vvai,    y.av  ovtco  ris  Sodorj^    y.aO'aQov    SicoQiaev  elvat; 

er  soll  rein  von  Strafe  sein,  s.  Philippi,  Areop.  62.     Vgl.  u.  S.  66  Anm.  1. 
Über  Tötung  bei  Homer  s.  ob.  S.  5  Anm.  3.  *  Vgl.  u.  S.  69. 

*  Vgl.  Philostr.  V.  Ap.  VI  5:  ^Aniy.Tetve  j/«ö  MtfKfixriv  tivä  axaiv, 
neXevovat  S'  ot  xarä  Ale/uycv  vöfioi  tov  (ftvyovxa  in  dxovaicp.  Sei  Se  tpEvysiv, 
ini  lols  rvfivols  elvai,  xoiv  ixvixpTjTcu  tov  (fövov,  %ü}Qetv  is  tjdrj  xad'aQov 
rjSf],  ßaSiaavra  tiqÖteqov  enl  rö  rov  netpovevfievov  afjfta  xal  acpä^avrä  ri 
ey.El  ov  fieya.  top  Se  x^övov,  ov  ovTzai  rols  Fvfivols  evetv/^ev^  uXäad'at  x^'] 
TTE^i  ravrl  tu  o^ia,  eot    dv  alSeacovTai  airöv,  ojaneQ  rxtTrjv. 

Religionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  1.  O 
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Auch  Platon  verlangt  Keinigung  nach  einem  Totschlag  \ 
s.  z.  B.  leg.  IX  865  A :  EX  rig  iv  aywvt  xat  äd^loig  örj/^ooioig 
äxiov  .  .  .  ccTtSKTSLve  TLva  cplliov,  .  .  .  yiad^aQd-eig  v.axa  rov  bk 
JsXcpwv  -/.o^iLG&evTa  itaQi  tovtcov  vof-iov  eoico  -/.ad-aQÖg. 

Piatons  Priester  muß  cpövov  äyvog  sein,  leg.  VI  759 C. 
Dies  ist  wohl  von  allen  Priestern  verlangt  worden,  und  wenn 
sie  sich  eines  Mordes  schuldig  gemacht  hatten,  wurden  sie 
gewiß  ihres  Amtes  entsetzt.  Ob  dies  auch  bei  gesetzlich  er- 
laubtem Totschlag  der  Fall  war,  ist  fraglich.  Nachrichten 
über  derartige  Bestimmungen  fehlen^. 

Geschichtliche  und  mythische  Beispiele  von 
durch  Mord  oder  eine  andere  Art  von  Tötung  Verunreinigten 
und  deren  Reinigung  sind  zahlreich  überliefert: 

Achilleus  wird  von  der  Ermordung  des  Thersites  durch 
Odysseus  auf  der  Insel  Lesbos  gereinigt,  Kinkel  Ep.  Gr.  frg. 
1  33  (Aithiopis).  Seine  Reinigung  in  Milet  von  der  Tötung 
des  Königs  Trambelos,  Athen.  II  19,  p.  43  D. 

Reinigung  des  Phrygers  Adrastos  von  der  Tötung  seines 
Bruders  durch  Kroisos,  Herod.  I  35. 

Alkmaion  wird  vom  Muttermord  durch  König  Phegeus 
von  Psophis  gereinigt;  eine  zweite  Reinigung  erfährt  er  von 
Acheloos,  Apollod.  bibl.  III  7,  5  §  87 f.;  Ovid.  fast.  II  43 f. 

Reinigung  des  Amphitryon  von  der  Ermordung  seines 
Schwiegervaters  Elektryon  durch  Kreon  in  Theben,  Apollod. 
bibl.  II  4,  6  §  56  f. 

Apollon  und  Artemis  werden,  nachdem  sie  den  Python 
getötet  hatten,  in  Kreta  von  Karmanor  oder  Chrysothemis  ge- 
reinigt, Ael.  V.  h.  III  1;  Paus.  II  7,  7 ;  II  30,  3;  X  6,  7;  Schol. 
Pind.  Pyth.  298  Böckh.    Vgl.  Frazer,  Paus.,  Bd.  III  53  f. 


1  Vgl.  Ritter,  Piatos  Gesetze,  Komm.,  287.  —  Plat.  leg.  IX  874  B: 
Wer  einen  Dieb,  Räuber,  Ehebrecher  .  .  .  tötet,  xad-a^os  earco:  soll  frei 
von  Schuld,  straflos  sein;  eine  Reinigung  aber  hat  auch  er  vorzunehmen. 
Vgl.  ob.  S.  65  Anm.  2.  —  Ob  es  sich  in  der  frühen  Inschrift  von  Kleonai, 
Ziehen  L.  s.  n.  50  v.  6  ff.,  um  ein  discrimen  iustae  et  iniiistae  necis  (Ziehen) 
handelt,  so  daß  der  gesetzlich  erlaubte  Totschlag  keine  Verunreinigung 
brächte,  ist  zweifelhaft. 

^  Vgl.  Herod.  1 140  von  den  ägyptischen  Priestern  und  den  persischen 

Magiern:   Ol  fisv  yd^  dyvevovai.  efixpvxov  /urjÖev  xreiveiv,    ei  firj  oaa  &vovai' 
Ol  8e  8^  fidyoi  avroxsi^if]  Tcdvra  TtXfjv  xvvos  xal  dvd'^cönov  xreivovaiv. 
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Reinigung-  der  Bürger  von  Argos  nach  der  Tötung 
von  1000  :\ritbürgern,  Paus.  II  20,  2. 

Belle rophontes  wird,  nachdem  er  einen  seiner  Brüder 
getötet  hatte,  von  Proitos  gereinigt,  Apollod.  bibl.  II  3,  1  §  30. 

Reinigung  der  Danaiden  durch  Athena  und  Hermes 
auf  Befehl  des  Zeus,  Apollod.  bibl.  II  1,  5  §  22. 

Durch  Eteokles  undPolyneikes,  rtlrjevreg  avröxeiQi 
Gvv  (.iidaiiiaTi,  ist  Theben  verunreinigt,  Soph.  Antig,  170  ff. ;  1143  f. 

Reinigung  des  Herakles  nach  der  Tötung  des  Iphitos, 
Soph.  Trach.  2.58,  durch  Deiphobos  in  Amyklai,  Apollod.  bibl. 
II  6,  2  §  130;  CIG  5984  ß  v.  37  ff.  Von  Neleus  war  ihm  die 
Reinigung  verweigert  worden,  Apollod.  aaO.;  Schol.  Hom.  U. 
B  336  (Bd.  I  Dind.);  Schol.  Bind.  Olymp.  IX  43;  ebenso  in 
Sparta,  Paus.  III  15,  3.  Reinigung  des  Herakles  nach  der 
Ermordung  des  Königs  Lykos  von  Theben,  Eurip.  Herc.  922  ff". 
Nach  der  Tötung  der  Kentauren  wird  er  von  Eumolpos  ge- 
reinigt, Apollod.  bibl.  II  5,  12  §  122.  Seine  Reinigung 
nach  dem  Kampf  mit  den  Meropen,  Plut.  qu.  Gr.  58  S.  304  E. 
Nachdem  er  im  Wahnsinn  seine  Familie  getötet  hat.  führt 
ihn  Theseus  zur  Reinigung  nach  Athen,  Eurip.,  Herc.  1322 ff.; 
nach  anderer  Überlieferung  wird  er  von  Thespios  (Apollod, 
bibl.  II  4,  12  §  72)  oder  von  Sikalos  (Schol,  Pind.  isthm. 
IV  104)  gereinigt. 

lason  und  Medeia  werden  durch  Kirke  vom  Morde 
des  Apsyrtos  gereinigt,  Apoll.  Rhod.  Arg.  IV  698 ff.;  Apollod. 
bibl.  I  9,  24  §  134.  Medeia  ist  verunreinigt  durch  die  Er- 
mordung ihrer  Kinder,  Eurip.  Med.  1268 ff.;  sie  wird  von  Aigeus 
gereinigt,  Ov.  f.  II  41  f. 

Kopreus  wird,  nachdem  er  den  Iphitos  getötet  hatte, 
in  Mykeuai  von  Eurystheus  gereinigt,  Apollod.  bibl.  II  5,  1  §  76. 

Reinigung  des  Menoitios  durch  Peleus,  Ovid.  fast.  II  39. 

Reinigung  des  Neleus,  weil  er  einen  Knaben  getötet 
hat,  Ael.  v,  h,  VIII  5, 

Durch  den  Vatermord  des  Oidipus  ist  Theben  ver- 
unreinigt, Soph.  Oid.  Tyr.  350  0".  Reinigung  des  Oidipus  im 
Hain  der  Eumeniden,  Soph.  Oid.  Kol.  466  ff. 

Unreinheit  des  Orestes  nach  der  Ermordung  des  Aigisthos 
und  der  Klytaimestra,  und  seine  Reinigung  in  Delphi:  Aeschyl. 
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Choeph.  963 £;  1055 ff.;  Eumeii.  235 ff.;  276 ff;  448 ff.;  476 f.; 
Eurip.  Or.  427 ff.;  1602ff ;  Iph.  Taur.  693f.;  1037;  1171-1232; 
1330 ö\;  1336 ff.;  Schol.  Aristoph.  equ  95;  Prob.  p.  3,  13  Keil. 
Vgl.  Bötticher,  Arch.  Zeit.  XVIIl  (1860)  Taf.  137,  3;  138,2; 
Compte-Rendu  de  la  comm.  imp.  archeol.  1863  (St.  Petersb.  1864) 
213;  259;  Baumeister,  Denkm.  d.  kl.  Alt.  1117  %.  1314;  Furt- 
wängler,  Ant.  Gemmen  I  Taf.  22,  29;  II  S.  109;  Frazer,  Paus., 
Bd.  III  276  ff.  Von  einer  Reinigung-  des  Orestes  in  Troizen 
durch  neun  Bürger  berichtet  Paus.  II 31,  4 ;  8f.  Nach  Lamprid. 
Antonin.  Hei.  VII  7,  reinigt  er  sich  in  Thrake  apud  tria  flu- 
mina  circa  Hehrum.  An  eine  Reinigung  ist  wohl  auch  zu 
denken,  wenn  berichtet  wird,  Orestes  sei  auf  dem  Berge 
Melantion  oder  Amanon  in  Kilikien  vom  Wahnsinn  geheilt 
worden,  Stephan.  Byz.  ethn.  s.  v.  "Jf,iavov;  Tzetzes  Scliol.  z. 
Lycophr.  1374. 

Reinigung  des  Pausanias  nach  der  Ermordung  der 
Kleonike,  Paus.  III  17,  9. 

Peleus  hat  mit  seinem  Bruder  Telamon  den  Phokes  ge- 
tötet; er  flieht  nach  Phthia  und  wird  dort  von  Eurytion  ge- 
reinigt; nachdem  er  auch  diesen  ärnov  getötet  hatte,  geht  er 
nach  lolkos,  wo  er  durch  Akastos  gereinigt  wird,  ApoUod. 
bibl.  III  13,  If.  §  163 f.;   Ovid.  met.  XI  407 ff;  fast.  II  39 f. 

Pelops  wird  von  der  Tötung  des  Myrtilos  durch  Hephaistos 
gereinigt,  Apollod.  epit.  II  9. 

Reinigung  der  Penthesileia,  welche  die  Hippolyte  un- 
freiwillig getötet  hatte,  durch  Priamos,  Apollod.  epit.  V  1. 

These  US  wird  beim  Altar  des  Zeus  Meilichios  am  Ke- 
phissos  durch  die  Phytaliden  von  der  Tötung  des  Räubers 
Sinis  und  Anderer  gereinigt,  Plut.  Thes.  12;  Paus.  I  37,  4. 
Seine  Reinigung  von  der  Ermordung  des  Pallas  und  seiner 
Söhne  in  Troizen,  Paus.  I  22,  2,  und  im  Delphinion  in  Athen, 
PoU.  VIII  119. 

Alles,  was  mit  dem  Mörder  in  Berührung  ge- 
kommen ist,  ist  unrein^: 

Seine  Kleider,  Suid.  s.  v.  cctto  ölg  ETtra   y.v(.idztüv.    m 


^  Kirke  fühlt  sich  sogar  durch  den  hloßen  Traum,   ai/uan  x6v  olxov 
avr^s  fisfj.olvafievor,  verunreinigt,  Apoll.  Khod.  Arg.  IV  663 f.  u.  Schol. 
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fieracpogSg  rojv  enl  (pövoig  Y.ad-aLQOf.iiviov.     oltoi   yaq  dlg   inra 
Tivfiaai  TtXvvovOL  la.  ludria  \ 

Sein  Haus  ist  verunreinigt  und  bedarf  der  Reinigung. 
Hom.  Od.  X  480 ff.,  reinigt  Odysseus  sein  Haus  nach  der 
Mnesterophonie,  v.  481  f.:  OIoe  d^iuov,  y^rjü,  xayiöjv  äxog,  oJae 
öi  (.101  TtvQ,  I  ocpqa  dseiiboio  fuyccQov.  v.  493 f.:  ^vtcxq  'OÖvg- 
aevg  \  so  died^eiwaev  ^leyaqov  xal  öw^ta  ytal  avlr^v.  Eurip.  Iph. 
Taur.  693  f.,  Orestes  zu  Pylades:  Ih  d'olßiog  t'  sl  xa&aQd  t' 
od  voaovvz'  s'xeig  |  iiüa^g',  iyco  dh  övooeßT^  xal  dvoTvxfj.  Plat. 
leg.  IX  877  D:  Tomov  tvqCötov  /.ih  xa&rjQaod-ai  xai  dcTtodio- 
7t0(.i7triaaodai  rbv  oUov  XQ^^^v  eoTto  ycctia  vouov. 

J e d e  r  Verkehr  mit  dem  Mörder  ist  v  e  r  u n r  e  i  n  i  g e  n  d 
und  gefährlich.  Antiplion  or.  V  82 :  Ol^iai  yaq  v^&g  InlGia- 
odca  ort  itollol  f'iöi]  avd-QioTtoi  firj  -/.ad^agol  x«?CCfg  /}  ällo  ii 
^ilao^ia  sxovreg  ovvewßdvTeg  slg  xh  Ttlolov  awaTtcüleoav  i^isrce 
%fig  avTüv  ipvxfjg  rovg  öaltog  diayisi^ievovg  ra  Ttqog  rohg  ^eovg- 
TOVTO  de  fjdrj  heQovg  ano'kof.iivovg  (.isv  ov,  yiivövveuoaviag  de 
Tovg  eaxdrovg  yuvdvvoig  öiä  tohg  roiouzovg  ävd-QCüTtovg^.  Des- 
halb verkündet  Iphigeneia,  Eurip.  Iph.  T.  1226:  'ExTtoÖwv  ö'  avda> 
Tiolhcug  rovd'  exeiv  /Luda^uaiog  (von  dem  Anblick  des  Orestes 
und  Pylades);  vgl.  v.  1210  ff. ;  1218.  Dies  ist  auch  der  Grund,  warum 
dem  Mörder,  der  des  Landes  verwiesen  wird,  vorgeschrieben 
ist:  ccTiel^elv  ray.Triv  bdov,  Demosth.  XXIII  72;  vermutlich 
mußte  er  einen  wenig  begangenen  Weg  benützen. 

Der  Mörder  darf  niemand  ansehen  und  mit  nie- 
mandem redend  Aeschyl.  Eum.  276 ff.  sagt  Orestes:  'Eyco 
diöax^eig  Iv  xaxolg  entoTauai  \  Ttollohg  zu^aQiiovg  ymI  liyeiv 
Httov  öUrj  I  oiyäv  ^'  o^ioitog.  Schol.  Eum.  276:  Ol  hayslg  ovie 
leqq)  7tQ0O]]eoav  ovxe  TtqoGeßlertov  ovöe  öieXeyovtö  rivi.  Aeschyl. 
Eum.  4510'.:  "J(pd-oyyov  eivai  rbv  ^alaftvalov  vöfiog,  \  eoz"  äv 
TTQog  dvÖQog  aifiazog  xai^aQatov  \  o<payai  xa3aif.id^ovat  veod-t]lov 
ßotov.  Eurip.  Or.  428 :  Miaovi-ie^'  ovzwg  äaze  fiij  Tzqüoewineiv. 
Eur.  Or.  1605,  Menelaos  zu  Orestes:  Tig  ö'ctv  Ttqoaeuroi  a' ; 
Eur.  Iph.  Taur.  951,  Orestes:  Ityfj  ö' izeyizriravT'  dnörf^£yx.TÖv  f^i". 

'  Vgl.  die  Eeinigiiug  der  Kleider  bei  den  Juden  nach  einem  Feldzug, 
Num.  XXXI  20.  ^  y^]    Aeschyl.  sept.  587  ft'. 

■  Zur  Übertragung  der  Unreinheit  durch  Sprechen  vgl.  z  B  Eurip 
Alk.  1144«.  (s.  ob.  S.  bl\ 
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Soph.  Oid.  Tyr.  350  fif.,  Teiresias  zu  Oidipus:  'EwiTtio  ae  zw 
'/.r^QvyfjLazL  |  ^Tteq  iVQOÜTtag  sfiusveiv,  xäcp  f^fisgag  |  rfjg  vvv  tcqog- 
avöäv  f.ir^B  Tovade  f.nqx'  if.i€,  \  wg  ovvi  yfjg  Tr]od^  avooko  {.iidaroQi. 
Soph.  Oid.  Kol.  488 ff..  Chor  zu  Oid.:  ^kov  ov  t*  auxog  y.d  rig 
ällog  avTi  oov,  \  utivgtu  cpwvwv  (.ir^ös.  urfAvvoJV  ßorjv  \  ercecr' 
acpsQTtBiv  äoTQorpog.  So  sprechen  lason  und  Medeia  vor  ihrer 
Reinigung-  nicht  mit  Kirke,  Ap.  Rhod.  IV  695  ff.,  und  so  stellt 
auch  Kroisos  erst,  nachdem  er  den  Adrastos  von  der  Tötung 
des  Bruders  gereinig-t,  Fragen  an  ihn,  Herod.  I  35.  Vgl. 
Philostr.  V.  Ap.  VI  5  S.  209  Kays.:  V  Tif^iaoliov  "iuov^  ecpr] 
^Ttivd-äveod-E,  al'Acc  i-irj  tovtov,  ovxog  [xh  yccQ  ov-/.  av  tiTtoi  TtQog 
vuäg  rö  iavTOü  rcdd^og  .  .  .  •  aTtey.Teive  yccQ  M£in(piTr]v  xiva  ol/mv  . 

Der  Reinigung  Begehende  verhüllt  dasHaupt,  Schol. 
Hom.  II.  i?  480  (ed.  Nicole  II  214):  "Ed-og  r(v  xolg  Ttalaiolg  %ov 
d-Mvoiov  cpöi'ov  lQyaod{.uvov  rpevyuv  ex.  Tfjg  TtaxQiöog  y.a.1  Ttaqa- 
yivBod-ai  eig  zirog  oiy.iav  avöqog  TtXovaiov  xai  -Kad^illuv  etiI  Tijg 
loriag  ovyy.ty.a'kv^ii.iivov  y.ad-aQoiov  deöf.i£vov.  Vgl.  Ap.  Rhod. 
Arg.  IV  697 f.:  OvdijtOT^  oaae  Id-bg  evi  ßlecpagoioiv  aveöyed-ov. 
Die  Verhüllung  bezweckt,  den  verunreinigenden  Blick  des 
Mörders  abzuwenden  \  Eurip.  Iph.  Taur.  1206 f.:  Iph.:  Kdy.- 
youiCövTwv  de  öeCgo  xovg  '^evovg.  Thoas:  "Earai  xäde.  \  I.:  Kgäva 
■/.ovipavteg  TtETtloiOLv.     Th. :  "Hllov  TtQÖad-ev  cpXoyög. 

Dem  Mörder  ist  jedes  Haus  verschlossen,  p]urip. 
Or.  430 :  "Ey.ylfjOuai  yccg  öwLidtcüv  OTtoL  f^iöho.  Eurip.  Iph.  Taur. 
947 ff.,  Orestes  von  Athen:  'El-S^wv  6' ey.eloe  rtQwia  (.lev  (.i  ovöelg 
'§ev(DV  I  eyccüv  löe'^ca,  wg  d^eolg  orvyovfievov.  |  o«  ö'€0%ov  aidco, 
'^evLci  i.iovüTQdrce'Cd  /.loi  \  naqioyjov,  o'Ucov  ovreg  ev  TavTcu  areyei,  ] 
öiyf]  ö' erey.TTJvavT^  dnöcpi^eyyTÖv  i.i\  ojtwg  |  öatTog  yevoiurjv  tzu)- 
/.icaög  t' avröiv  öly^a,  \  eig  ö' äyyog  Xöiov  'laov  ä/taai  ßay.yiov  \  /.le- 
TQrjitt  7tlr:QtüoarT€g  elyov  rßovr^v.  Vgl.  Schol.  Aristoph.  eq.  95: 
Orestes  kommt  nacli  dem  Muttermord  nach  Athen  zu  seinem 
Verwandten  Pandion.  '0  toIwv  IJavöiojv  Tiaganei-iipaGd^aL  f.iev 
rov  ^ÖQeaxr^v  aldov/^tevog,  y.oivtovf^Gai  de  rcorov  yal  xQUjteCrjg  daeßeg 
fjyovf.i6vog,  firj  aad^agd-evrog  avzov  tbv  rpövov.  Ahnlich  ergeht 
es  ihm   in  Troizen,  Paus.   II  31,  8:    ITqiv  ydg  ejtl  xCo   diaaxi 


*  Anders  Diels,   Sib.  BI.  122  f.     Möglich  wäre  auch  die  Deutung  als 
Zeichen  der  Betrübnis,  vgl.  Gnippe,  Gr.  Myth.  911  Anm.  13. 
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yt.ad-<xodf]vaL  rijg  f.irjZQbg  Tgoitr^vkov  ovöe'ig  tcqÖtsqov  TJd-eXsv  avxov 
or/.io  Ö€^aad-at.  Nach  der  Reinigung  ist  er  äßXaßi^g  öö^wig, 
Aeschyl.  Eiim.  477. 

Antiph.  or.  11  1,  10:  yiavf^icpoQÖv  i^'  vi-dv  tan  TÖvde  ixiaqov 
xal  ävayvov  ovxa  .  .  .  hei  ts  Tag  aviag  rganitccg  iövra  ouyxata- 
Tiii-inXdvaL  rovg  ävanioig. 

Es  ist  dem  Mörder  auch  verboten,  in  die  Volksver- 
sammlung, der  nicht  einmal  der  des  Mordes  nur  Augeklagte 
beiwohnen  durfte,  Aristot.  'Jd:  nol.  bl,  zu  kommen,  Demosth. 
XX  158;  XXIII  37  (s.  u.).  Vgl.  Aeschin.  rt.  TtaQcutQeoß. 
148:  Jr^aöad-Bvtg  .  .  .  tov  ygaipäf-ievor  N'r/.öör^uov  rbv  ^Afpidvalov 
XQr^uaoi  Ttelaag  iacodrjg,  ov  votsqov  {.isra  ^AgLoragy^ov  avvaTtex- 
zEivag,  xcfi  od  y.aO^aobg  luv  dg  Tr]v  äyoQctv  efißcclXsig.  Die  bloße 
Nachricht  von  einer  Revolte  in  Argos,  bei  der  1500  Bürger 
getötet  wurden,  machte  in  Athen  eine  Reinigung  der  Volks- 
versammlung nötig,  Plut.  praec.  ger.  reip.  17  p.  814  B. 

Vor  allem  darf  der  Mörder  die  Heiligtümer  nicht 
betreten  und  an  heiligen  Handlungen  nicht  teil- 
nehmen. 

Demosth.  XX  158:  '0  jQCcy,iov  .  .  .  ygarptov  yjqvißog 
iiQysa&ai  rbv  ävÖQOcpövov,    OTtovdCov,    Y.QaTr\oLov,    Isqwv,    uyooäg. 

Demosth.  XXIII  37:  ^Eav  öe  rig  rbv  dvÖQocfövov  xrm'/j  r) 
aiTiog  f]  (povov,  a7tey6(.ievov  ayoqäg  ecpoQiag  xal  ädXwv  xal  uqü)\ 

^^(.KpiXTVOVLXlöV    V.zk. 

Antiph.  or.  II  1,  10:  yiavficpoQov  ^'  viiiiv  eari  xovde  /^uuqov 
■Aal  ävayvov  ovxa  sig  ra  ref.i€vr]  tCbv  ^ewv  siaiövra  f.tiaiv£iv  zr^v 
ayvtiav  avzcbv. 

Antiph.  or.  V  82 :  ToDzo  öe  legolg  Ttagaazarzeg  noXlol  örj 
xarafpavtlg  iysvovzo  ovy  oaioi  bvveg  y.al  öia'KcoXvovzsg  za  hoa 
jiii]  yiyvea&ai  za  vof.ii'C.öi.iBva.  Vgl.  Ant.  or.  VI  4:  Tb  voui^ö- 
(.uvov  Ttal  zb  d^elov  öeöiiog  ayvevei  ze  eavzbv  xal  ä(p€^ezai  wv  bi'qi]' 
%ai  kv  rq)  vöfiq). 

Das  ältere  Exemplar  des  Gesetzes  von  Sunion  (Inschrift 
vom  Heiligtum  des  M  e  n ,  2.  Jh.  n.  Chr.)  enthält  die  Bestimmung : 
iJvÖQocpövov  fir^öe  Tttql  zbv  zönov.  Ziehen  L.  s.  n.  49  S.  151  Anm.  16. 

Eurip.  Iph.  Taur.  380  ff. :  Td  zf^g  d-eov  de  {.le^cpo^ai  aocpia- 
fiaza,  I  fjzig  ßQüiCov  (.lev  fjv  zig  aiprjzai  (povov  |  .  .  .  |  ßcoucjv 
uTteiqyei  ^vaaqbv  wg  i)yovfi€vt]. 
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Eiirip.  Or.  1602 ff,,  Menelaos  (ironisch  zu  Orestes):  Ei 
yovv  d^Lyoig  &v  xBQvLßuyv  0,:  t/  dy]  yaq  ov;  \  M. :  ytal  acpdyia  rtQo 
öoQog  -/.araßakoig.  0.:  ah  d' äv  zaAwg;  |  M. :  ayvbc  yäq  df-H  Xflqag. 

Schol.  Aeschyl.  Eum.  276:  Ol  kvayüg  ovxe  kv  legq)  Ttqoa- 
fjEoav  ovTS  TtQOoißlsTtov  ovde  öisXiyovrö  rivi. 

Porph.  d.  abst.  II  27:  '</f/)'  ov  fie/Qi  rov  vvv  ovk  iv  ^Aq- 
yuxdia  fiovov  lolg  Avxaioig  ovo'  ev  Kagxrjdövi  tCtj  Kqovo)  xoivfj 
Ttdvteg  ävd-QCOTtod-VTOi'Oiv,  allcc  ytara  TTEqiodov  rfjg  rov  vof.uf.iov 
XccQiv  fivrifir^g  eficpv?uov  aiua  qaivovoi  rtgbg  Tovg  ßiofiovg,  xai- 
TtBQ  rfjg  Tiag'  avxolg  dalag  e^Eiqyovaiqg  rCbv  IsqCov  roig  tieqiq- 
qaviriQioig  ^al  xiiQvyLiari,  £/'  rig  aiiiarog  ävd-ocoTteiov  fiSTaltiog. 

Vgl.  auch  Aelian.  de  nat.  au.  XI  3:  'Ev  yfkvTß  de  äqa  vfj 
ZiyieXiyifj  'HcpaiaTOv  rifimaL  vecvg,  .  .  .  dal  de  xvveg  Ttegl  ze  %ov 
veiov  xai  tu  äkaog  leqoi  .  .  .  eav  de  tig  fj  rag  x^^Q^S  ^vccy^gy 
rovTOv  fiev  y.al  dd-/.vovoi  xal  äiivoaovai. 

Für  den  eleusinischen  Mysterienkult  s.  ApoUod.  II 
5,  12  §  122,  von  Herakles:  Mfj  övvdfievog  de  iöelv  ra  fivaTr]Qia 
ijTtLTceQ  OV'/.  f^v  fjyviafievog  rov  KevTavQiov  cpovov,  ayviad-eig  vno 
Evfiölrtov  To'r«  efwrj&r^. 

Plat.  leg.  IX  874 B  vom  nicht  entdeckten  Mörder:  flgoa- 
ayoQSveiv  .  .  .  u)cpkr]y.6Ti  (fövov  fiij  STtißaiveiv  leqwv  firjde  olr^g 
Xdi)QCig  ifjg  rov  Ttad-övrog. 

Auch  der  des  Mordes  nur  Angeklagte  durfte  in  Athen  bis 
zum  Gerichtstage  kein  Heiligtum  betreten,  Aristot.  'Ad:  ttoX.  57. 

Vgl.  noch  Liv.  XLV  5:  Die  heilige  Insel  Samothrake 
ist  verunreinigt  durch  die  Anwesenheit  des  eines  Mordes  be- 
zichtigten Euandros. 

Wenn  ein  Heiligtum  durch  den  Besuch  eines  Mörders 
verunreinigt  worden  war,  mußte  es  gereinigt  werden.  Eurip. 
Iph.  Taur.  1216:  "Ayviaov  TivgoCp  fieXa&Qov,  von  der  Ver- 
unreinigung durch  Orestes  und  Pylades;  die  Schwere  des  Falles 
macht  hier  noch  eine  besondere  Reinigung  des  Götterbildes  nötig^ 

Vgl.  noch  die  pythagoreische  Vorschrift,  lambl.  v.  P.  153 : 
'Ev  leQci)  av  tl  dxovaiov  alfia  yivr^Tai  i]  XQvaij)  ^  i)  d-aldzTi]  ite- 
QiQqaivead^ai. 

•  Vgl.  z.  B.  das  außerordentliche  Bad  der  Göttermutter  im  Meer,  Cass. 
Dio  XLVIII  43,  und  ob.  S.  49. 

*  So  die  richtige  handschriftliche  Überlieferung.     Die  verschiedenen 
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Manchmal,  hauptsächlich  bei  besonders  schweren  Fällen, 
wurde  eine  ganze  Stadt  oder  ein  ganzes  Land  als  ver- 
unreinigt betrachtet.  Polyb.  IV  21,  8:  Kad-"  ovg  yäq  xat- 
Qovg  ryjv  ^KydXr^v  G(payr^v  TTOLr^öavieq  Kvrai^elg  InQSoßeioav  TtQog 
Aay.edai(.iovLüvg^  elg  äg  Tiöleig  nox'  yjQ/.aöiAag  eiof^Kd^ov  v-aia. 
Ttp/  öööv,  Ol  f.iEV  äXloi  TiaQuxqf^ua  Ttävreg  avrovg  e^e'KrjQv^av, 
MavTiveig  dh  ^ezä  rriv  fieraXkayrjV  avjwv  y.al  /Md^agubv  erroii]- 
aavro  xai  arpdyicc  TVSQir^veyxav  rf^g  z€  Tiölecog  zt'zAw  /.ul  rfjg 
X^^QOS  nccor^g. 

Die  Ermordung  der  Anhänger  Kjions  durch  die  Alk- 
m  a  i  0  n  i  d  e  n  erforderte  eine  umständliche  Reinigung  von  Athen 
durch  Epimenides  von  Kreta.  Diog.  La.  I  110:  Außwv  nqö- 
ßara  ^ue/.arä  te  y.cd  kavxcc^  flyaye  Ttqog  töv  "Aoeiov  ndyov  xd- 
xild-ey  ti'aaav  ievai  al  ßovXoivTo,  Ttooaxä^ag  rolg  u/MXov^oig 
€vd-a  cip  ncaa-A?Jroi  avjcov  eY.aoiov,  d-vtLv  töj  rtQoor^AovTt  &6ä). 
Athen.  XIII  602  C:  ^ETVifievlöov  y.adaiQOVTog  zrjv  l^TTixrjv  dv- 
d-QioTceio)  aüiuTi  did  rira  uvari  rcalaid.  Vgl.  Plut.  Sol.  12. 
Suid.  s.  V.  'ETtif-ieviör^g.  Die  Mörder,  von  denen  das  {.Uaoiia 
ausging,  mußten  das  Land  verlassen,  und  sogar  die  Gebeine 
der  inzwischen  Gestorbenen  von  ihnen  wurden  ausgegraben 
und  weggeschaift,  Aristot.  Ad:  TtoX,  1. 

Der  Vatermörder  Oidipus  ist  der  (.udoxcoQ  von  Theben, 
Soph.  Oid.  Tyr.  353.  Vgl.  auch  Soph.  Ant.  1143  f.,  Bitte  des 
Chors  an  Dionj'sos :  MoXelv  Aad^aQoLw  ttoöI  UaQvaaiav  vjxbq  vXl- 
Tvv  Tj  OTOvöevta  noQ-9-ii6v. 

Das  Töten  im  Kriege  scheint  nicht  zu  verunreinigend 
Wenigstens  hören  wir  von  einer  Reinigung  der  heimkehrenden 
Krieger  nirgends.  Daß  aber  eine  solche  in  früherer  Zeit, 
ähnlich  wie  bei  den  Juden  =1  stattgefunden  hat,  ist  nicht  aus- 
geschlossen.   Vielleicht  sind  die  jährliche  Reinigung  des  Heeres 


Änderxmgsversnche  (s.  Böhm,  Synib.  Pyth.,  Diss.  Berlin  1905,  11)  sind  nicht 
berechtigt,  vgl.  ob.  S.  33. 

*  Vgl.  die  schwarzen  und  weißen  Feigen  der  Pharmakoi,  Phot.  bibl. 
S.  534  a  Z.  2  ff.  ed.  Bekker. 

^  Vielleicht  verunreinigte  in  alter  Zeit  nur  die  Tötung  von  Stammes- 
genossen, vgl.  Smith,  Rel.  d.  Sem.  208. 

'  S.  Num.  XXXI  19f.;  IL  Sam.  XI 11.  Vgl.  Schwally,  Semit.  Kriegs- 
alt. 106  ff. 
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in  Makedonien^  und  die  des  ganzen  Volkes  in  Boiotien^  aus 
Eeinig-ungen  nach  Feldzügen  hervorgegangen  ^.  Hesych.  s.  v. 
^av&iycd-  ioQtr]  MaKeööviov  ^avd-iy.ov  f.ir]vbg  /}  ^avöixov  ayofievrj, 
eOTL  Ö€  xad^aQOiov  rCbv  aTQat€Vf.idTü)V.  Suid.  s,  V.  hayi^cov 
(pov€viov,  y.axay.aiviov.  hayl'Covaiv  ovv  zq)  ^avdCi)  May.ed6vi  xal 
y.ad^aQpiov  tvolovol  ovv  %7TitoLg  coytliOf-ievoig.  Plut.  qu.  Rom.  111 
p.  290  D:  Bouozolg  de  ör]i.ioGlcc  yf.ad-aQf.i6g  koxi  nwög  di%oxo(xi]- 
■d^evTog  rCov  piegCbv  die^eX^Hv. 

Vgl.  auch  Hom.  II.  Z  266  ff.,  Hektor:  XeQol  d'  aviTttoLoiv 
Jtl  Xdßeiv  a'id^OTca  olvov  \  a^of.iai-  ovde  Ttj]  eon  y.eXaive(fE'L 
Kqoviiovi  I  alfiaTL  Y.al  XvS-qco  TteTtaXayfisvov  Bv^eTdaad^ai  *. 

Die  Reinigung  des  Mörders  geschah  durch  Be- 
sprengen mit  dem  Blut  eines  womöglich  jungen  Schweines 
oder  Lammes  und  durch  Abwaschen  mit  Wasser  oder  Baden 
in  einer  Quelle,  einem  Fluß  oder  im  Meer.  Neben  der  eigent- 
lichen Reinigung  wurden  Sühnopfer  dargebracht,  die  dazu 
dienen,  die  Seele  des  Getöteten  und  die  erzürnten  Götter  zu 
versöhnen  ^ 

Der  Mörder  nahm  die  Katharsis  nicht  selbst  an  sich  vor, 
s.  ob.  S.  66  ff.  In  Athen  besorgten  zum  Teil  Leute  aus  den 
Geschlechtern  der  Phytaliden  und  der  Eupatriden  die 
Reinigung  und  Sühnung.  Plut.  Thes.  12  von  Theseus:  IIqoUvvi 
öe  avTü)  Y.ai  yEvo/iievq)  ytara  rbv  Krjcpiabv  ävögsg  Iy.  zov  (PvTali- 
öä)V  ysvovg  a/tavTijoavTeg  rjOTtdaavTO  TtgCiroi,  yial  öeofievov  %a- 
daQ&fjvai  Tolg  vevofUGfihoig  ayvioavteg  xat  (.isilixicc  dvoavxeg 
elatiaoav  oXyioi.     Paus.  I  37,  4 :  JiaßäOL  dh  rbv  Krjcpiobv  ßoifiög 

^  Ebenso  die  alle  4  Jahre  wiederkehreüde  Lustration  des  römischen 
Heeres,  Liv.  XL  6. 

2  Die  „sicher  ursprünglich  wie  in  Makedonien  eine  Reinigung  des 
Volkes  in  Waffen,  d.  h.  des  Heeres,  darstellte",  Nilsson,  Gr.  Feste  405. 

*  Ausführlich  handelt  über  diese  Eeiuigungen  Nilsson  aaO.  402  ff. ; 
„ihr  natürlicher  und  ursprünglicher  Platz  ist  vor  dem  Anfang  eines  Krieges, 
wenn  das  Heer  den  göttlichen  Schutz  gerade  am  meisten  brauchte"  (Nilsson  405). 

*  Verg.  Aen.  II  717  ff. ;  Tu,  genitor,  cajje  sacra  manu  patriosque  pe- 
natis;  |  me  hello  e  tanto  digressum  et  caede  recenti,  \  attrectare  nefas, 
donec  me  flumine  vivo  \  abluero.  Fest,  (epit.)  117  Müll.:  Laureati  milites 
sequebantur  currum  triumphantis,  ut  quasi  purgati  a  caede  humana  in- 
trarent  urbem. 

5  S.  Philippi,  Areopag  und  Epheten  126  Anm.  26,  und  bes.  Rohde, 
Psyche*  I  272. 
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■eoiiv  aQxalog  MelIv/Jov  Jiog-  htl  TOVKt)  Örjotig  vno  xwv  arto- 
yövcüv  rCüv  ^vrdlov  Y.a0^aQGuov  exv^B,  h]OTag  xal  alXovg  «ttox- 
TEivag  y.al  liviv  tcc  TtQog  IJird^ewg  Gvyysvi].  Athen.  IX  410  A.: 
UaQs&sto  -/.ai  JioQo^sog  cfdGy.cov  y.ai  kv  rolg  tCov  EönaTQiöwv 
TtarqioLg  zdöe  ytyQacpi^aL  tcsqI  rj;g  rü)V  lyeröjv  yaO-agoecog '  'ercena 
dTtoviipd/iurog  ambg  '/mI  ol  äkXoi  ol  OTfXayxvevovTeg  vöcoq  Xaßiov 
xdd-aiQ€,  djiönUs  ro  cdua  zov  ya^aiQOfuvov  xat  ueicc  %o  dtito- 
i'i/iifta  draxivi]Oag  tlg  Tavio  tyxee. 

Gewiß  haben  auch  andere  Aa&aQzai  bei  diesen  Eeinigungen 
eine  Rolle  gespielt,  z.  B.  die  s^r^yrjTal  Tivd-oxQu^Groi,  olg 
fielet  '/.ad^aLQELv  rovg  ayei  rivi  hiG^n^^evTag,  Timae.  lex.  Plat. 
s.  V.  e^riyr'Tui  (S.  93  Ruhnk.-Koch)\ 

Paus.  III  17,  9  erwähnt  ipvxayoyyoi  in  Phigalia  in  Ar- 
kadien, welche  die  Reinigung  des  Mörders  vornehmen.  Über 
den  xa&aQTi]g  Epimenides  aus  Kreta  s.  ob.  S.  78. 

Vgl.  auch  Hesych.  s.  v.  KoLr^g-  IsQevg  KaßelQwv,  b  y.aS-ai- 
^iüv  rpovea. 

An  der  Reinigung  beteiligen  sich  auch  Götter. 

Zeus  als  Kad-dQoiog,  '^L/.iGwg,  Meilixiog  oder  (Pv^iog  wird 
während  des  Reinigungsaktes  angerufen  oder  es  wird  ihm 
dabei  geopfert.  Apoll.  Rhod.  Arg.  IV  698  if.  (Kirke  reinigt 
lason  und  Medeia  von  der  Ermordung  des  Apsyrtos):  ^vrlxa 
ö'eyvco  I  KiQY.r]  cpv^iov  ohov  dlirqoGvvag  re  cpövoio.  \  xCt)  %cu 
oTtiCouivr]  Zr^og  S^ei^uv 'I-ksgIow,  \  dg  fisya  f.iev  yioxieL  fiiya  ö' av- 
ÖQoqfövoiOLV  aQTJyti,  .|  qi^e  S-vrj7to?Jriv,  ou]  r'  ä7rolv/.iaivovTai  | 
vrjXrietg  Ixizai,  oV  hpiGTLoi  dvztöojGtv.  Dann  nimmt  sie  die 
Reinigung  vor  v.a&dQGiov  dyy.altovGcc  Zfjva  (v.  708).  Theseus 
wird  beim  Altar  des  Zeus  Meilichios  am  Kephisos  gereinigt, 
Paus.  I  37,  4.  Paus.  II  20,  2  (in  Argos  waren  bei  einem 
Bürgerzwist  1000  Männer  getötet  worden) :  "rGregov  öe  alla 
ze  eniqydyovzo  y.aO^dQOia  tog  Ircl  aifiazL  k(.icpvlioi  yal  äyalfia 
ave&rfy.av  MuIl^Lov  Jiög.  Paus.  III  17,  9  von  der  Ermordung 
der  Kleouike:  Tovzo  zb  äyog  ovy.  e'^eyevezo  d:to(pvyelv  UavGavia 
■Ka&dqoiu  TTavzola  y.al  lysotag  öeBccfievo)  Jibg  0v^lov  xat  öt]  eg 
fPiyaUav  el&övzi  zriv  iifQy.ddcüv  rcaqcc  zovg  ipvxccyioyovg.    Apollod. 


^  Vgl.  Ph.  Ehrmann  De  iuris  sacri  interpretibus  Atticis,  Relgesch. 
Vers.  u.  Vorarb.  IV  B  (1908)., 
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bibl.  II  1,  5  §  22:  Die  Danaiden  werden  auf  Befehl  des  Zeus 
von  Athen a  und  Hermes  gereinigt. 

Auch  Apollon  finden  wir  bei  solchen  Reinigungen  be- 
teiligt. So  erhalten  er,  Artemis  und  Leto  bei  der  Reinigung 
des  Achilleus  durch  Odysseus  auf  Lesbos  Opfer,  Aithiopis, 
Kinkel  Ep.  Gr.  frg.  I  32  f.  Durch  Apollon  wird  Orestes  vom 
Muttermord  gereinigt,  Aeschj^l.  Choeph.  1057 f.,  Chor  zu  Orestes: 
Elg  001  y.ad'aQfiög'  Ao^iov  ök  Tcgoodiywv  \  elevd-e^öv  oe  rCovöe 
7trj!.iccTU)v  ATiaei.  Aeschyl.  Eum.  281  ff. :  Mr^rqoyiTovov  /niaa/xa 
d^  eKTzlvrov  Tiilei.  |  jioxaiviov  yaq  ov  TtQog  taria  ^eov  |  ^oißov 
y.ad-aQuolg  rjkdd-ri  xoiQomövoig.  Vgl.  ob.  67  f.  Reinigung  des 
Theseus  im  Delphinion  in  Athen,  Poll.  VIII  119.  Schol. 
Find.  Ol.  IX  43 :  Tgaxiviöv  riva  avtXiov  '^HQCXA'Kf^g  TtQOord^aviog 
ilTtöXXcovog  egxtTai  eig  Nr^'kea  zov  IToaeiöwvog,  'Iva  vti^  avvov 

V.(xd^aQ9^ELY^    JOV    (fÖVOV  ^. 

Inwieweit  das  delphische  Orakel  Bestimmungen 
über  die  Reinigung  von  Mördern  gab,  ist  mit  Sicherheit  nicht 
zu  sagen.  Plat.  leg.  IX  865  A :  E'i  %ig  Iv  äywri  ymI  äd-loig 
ör^f.ioaioig  äyiwv  .  .  .  äne/.'iuve  xiva  cfiXiov,  .  .  .  '^aO-agS-eig  xarä 
zbv  Ix  JthpCbv  y.Of.iiod-evTa  Ttegl  tovtwv  vöf.iov  -  toico  xaO-agög. 
Vgl.  die  oben  S.  75  genannten  t^i]/riTal  jtvd-öxQr^oTOL.  Auch 
privatim  wird  sich  wohl  mancher  in  Delphi  Auskunft  geholt 
haben.  So  geht  Alkmaion,  um  sich  reinigen  zu  lassen,  zu 
Acheloos,  x("?^<^''^og  avTö)  Toü  S-eod,  Apollod.  bibl.  III  7,  5  §  88. 

§  8.    Tiere 

In  manchen  Kulten  war  es  verboten,  Tiere  zu  opfern  oder 
ihr  Fleisch  zu  genießen. 

An  dem  athenischen  Feste  der  Kronien  durften 
euifjvxtt  nicht  geopfert  werden,  Prott  Fasti  s.  n.  3  v.  23ff. : 
^E\A.\a\(prßo'kLMVog  et  Kqovw  Ttönavov  öwöty.öficpaXov  y.aS~tjf.i£vov^ 
€7ti[^v]Gtig  ßovv  xotviKiaiov  ävv7r{i[Qd-£]TCüg  [solito  pani  additur 
placenta  in  bovis  speciem  conformata:  cruenia  enbn  sacra  Saturnus 
Atticus  repudiasse  videiur  Prott  p.  12). 

^  Vgl.  auch  Plut.  Sulla  32:  Tm  8e  Tte^iQoavrrjQtio  rov  "ätiöXXcovos 
iyyvs  ovri  TTQoasXd'Mv  dneviyjaTo  trs  jjerpns,-  (Catilina  nach  der  Ermordung 
des  M.  Marius).  *  Schol. :  vö^os  ijyow  x<"?<',"ö?. 
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Paus.  I  26,5  (von  der  Akropolis  in  A t h e n) :  "Ear^  de 
y.al  or/.rjua  "Eqeyi&ELOv  y.alovtievov  ttqo  de  ri^g  eoodov  Jiög 
Ion  ßLü(.iog  'l'^rdrov,  evd-a  euipvxov  d-vovoLv  ouöev,  Tteftftara 
öe  d-evjeg  ovdhv  hi  oiv^  XQrjOccod-at  vouiLovaiv.  Vgl.  Paus. 
VIII  2,  3  von  Kekrops:  "0  f.tev  yag  Jla  re  oji>6/.iaaev  "l^Ttarov 
nqöjTog,  y.al  OTTÖoa  e^et  ipcxr^v,  rovriov  (.ih  i)^lwoev  ovdev  d^Coai, 
7te(.i(.iUTa  de  eTtixiogia  enl  rov  ßtoiiov  yadr^yiaev,  a  neXavovg 
y.aXovoiv  eri  xai  eg  f]^äg  iJd-r^vaioi. 

Ziehen  L.  s.  n.  91,  Inschiift  aus  De  los  (pnoribus  tem- 
porihtis  Romanis),  v.  9:  [naQ]iivaL  elg  rb  h[Qbv  zov]  Jibg  rov 
Kvvd-iov  y.al  rr^g  iJd-rjväg  Tfjg  Kvvd-i[ag]  .  .  .  ceyvevov[Tag 
c(7tb]  .  .  .  y.Qeiog. 

Diog.  La.  VIII  13  (von  Pythagoras):  i^fiüei  y.al  ßio(xbv 
7iQOGyivr]oaL  I.IÖVOV  Iv  J-jÄ co  tov  I^tvo kXcüvog  rov FeveiOQog, 
ög  eoTiv  OTTiod-sv  toü  Kegarivov,  öia  zb  Jtvqovg  y.al  y.Qi&ag  y.al 
TVÖTtava  jLiöva  zldeo&at  tTt"  avTOv  avev  Tivgög,  leQüov  öe  firjöev, 
log  (pr^oiv  yiQiOTOTelrjg  ev  Jrjllwv  Ttohreia.  Porph.  de  abst. 
II  28:  ...  TOÜ  Tteql  Jijkov  en  vvv  oo)Couevov  ßiouoO,  Ttqbg 
ov  oid-evbg  7tQooayo/.i£vov  naq'  aiirolg  ovde  ^vo!,ievov  en'  aviov 
t,(jiOv  evoeßCbv  yexlrjrai  ßuf.i6g. 

lambl.  V.  P.  §  25  (von  Pythagoras) :  Aeyexai  de  negl  rbv 
ambv  XQÖ^'OV  ^aiuao&f^vai  avibv  Jteql  ti]V  Jf^lov ,  TiQOGeld-övra 
TtQog  rov  avaif.ia/.tov  leyöf.ievov  y.al  tov  FeveiOQog  "ATtöX'Kiovog 
ßiü^ibv  y.al  TovTov  O-eganevoona.    Vgl.  Cic.  de  nat.  deor.  III  §  88. 

Für  den  Kult  der  Nymphen  s.  Änthol.  Palat.  VI  324 
(Aewvidov  i^Xe^ardgecog) :  UeufiaTa  Tig  Iltvöwvtu,  Tig  "Agel  t^ 
TtToXmÖQ&co  I  ßÖTQvg,  Tig  de  QÖdiov  ^r^xev  e/^iol  ydlvyag;  \  Nöfi- 
fpaig  TavTa  cpeQoi  Tig-  dvaifidyTocg  de  O-vri'/.äg  \  ov  d6xof.iai  ßio- 
fiolg  6  d-Qaovurfcig  "iQtjg. 

Auch  der  am  Kronionhügel  bei  Olympia  verehrte  Sosi- 
polis  erhielt  wie  es  scheint  keine  Tieropfer  i,  Paus.  VI  20,  2: 
*B  de  TcqeoßüTig  fj  i^eqanevovou  tov  IdoitcoIiv  .  .  .  (.latag  xaTa- 
Ti&rjGiv  avTq»  i.ie(.iay(.Uvag  ^leliTi.  (3)  .  .  .  nag^evoi  de  .  .  y.al 
yuvaiy.eg  v{.ivov  adovoi,  y.ad-ayiCovoai  de  y.al  d^v/iiidiLiata  rtavTolcc 
avTü)  eTiiOTcivdeiv  ov  vo/.iiLovoiv  olvov. 

Porph.  de  abst.  IV  5:  Tolg  toLvvv  legevaiv  Tolg  f^iev  töjv 
^(oojv  ndvTwv,   Tolg  de   tivojv   TtdvTcog   TCQ0OTeTay.xai   dnexea^ai 

1  Vgl.  Stengel,  Gr.  Kultusalt.^  92;  94. 
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rfjg  ßogag,  av  re '^ElXrjviyibv  e&og  o/.07tf]g  av  ze  ßccQßaqov ,  ■aal 
(.levroL  :rcaq^  äXloig  äXXiov. 

Porph.  de  abst.  IV  22  von  Triptolemos :  Ttov  vöfuov  avwv 
TQSlg  exi  SevoxQarrjg  6  rpikÖGocpog  KeytL  öiaf.i6V£Lv  'Elevalvi 
tovoöe'  yovelg  Tif-iäv,  S-eovg  yiuQnolg  ayälXuv,  ÜCoa  /<>)  alveaS-ai. 

Die  Mysten  desZeusvomIda  enthalten  sich  tierischer 
Speisen  und  Opfer.  Eurip.  frg.  472  TGF^  v.  18  erklärt  der 
Jibg  7öalov  i^ivOTrjg  /Mi  vv/.Ti7ZÖlov  Zayqscog  ßovTr]g:  Ti]v  ifi- 
ipvxcov  ßqCüatv  IdsoTiov  7tEq)vXaynai.     (Vgl.  Berl.  Klass.  Texte 

V  2  S.  77).  C.  Robert,  Ant.  Sarkoph.  III  1  S.  50  n.  35  b,  wo 
„Minos  als  Myste  des  idäischen  Zeus  und  Gegner  blutiger 
Opfer  dem  Neptun,  statt  ihm  nach  seinem  Gelöbnis  den  von 
dem  Gott  gesandten  Stier  zu  opfern,  ein  unblutiges  Opfer  von 
Früchten  darbringt". 

Dasselbe  wird  von  den  0  r  p  h  i  k  e  r  n  berichtet.    Plat.  leg. 

VI  782  C:  To  ds  /^irjv  d-veuv  avd-QWTtovg  aXXi]lovg  stl  xal  vvv 
7taQa(.iivov  ÖQü)f.iEV  noXlolg.  Kai  tovvavriov  cckovoi-isv  kv  äkloig, 
bre  ovde  ßobg  szoXfiwi.i£v  ysveo&ai  d-vtnaTcc  re  ovy.  fjv  rolg  Ceolat 
^Ctja,  TiiXavoi  de  Aal  uelitc  xuQTtol  öeöevf.i€vot  yial  roLavra  aXka 
ayva  d-v^iaxa,  guqxwv  ö^  a7tei%ovTO  Cog  ov%  oaiov  bv  sad-iuv  ovde 
Tovg  rüjv  S-nov  ßcüf.iohg  aYf-iari  ^ualveLV,  allä  ^ÖQcpiytol  rtveg  Xs- 
y6(.ievoL  ßioi  lyiyvovro  f]j,iCüv  rolg  tot«,  äipvxiov  (aev  ixö/^isvoc 
7t(xvTU)v ,  if^iipvxiov  de  tovvavziov  7tdvT0)v  a7te%6f.ievoL.  Eurip. 
Hippol.  952  ff. :  ^'HÖy]  vvv  av^Bc  y.al  öl'  aipv%ov  ßoqäg  \  ahoig 
'/.a/irjlev",  "ÖQcpea  r'  ara/T'  excov  \  ßdyixtve  TtoX'Acov  yQafXf^iaTCJV 
Ti/^tojv  xaTtvovg.  \  Plut.  conv.  sept.  sap.  16  p.  159  C:  Tb  ö' diie- 
XEO&aL  oagy-Cov  eSwöfjg,  üotisq  'ÖQcpea  rbv  TtaXuibv  Iotoqovol  xtX^ 
Hieronym.  adv.  lovin.  II  14  {Patrol.  XXIII  304):  Orpheus  in 
carmine  suo  esum  carnium  penitus  detestatur.  In  diesem  Sinn 
ist  wohl  auch  Aristoph.  ran.  1032  zu  verstehen:  "OQcpevg  i^dv 
yaq  TeXerdg  S-'  r^(.ilv  yiarsÖEL^e  cpövcov  r'  d/texEod^aL  ^. 

Am  bekanntesten  ist  die  Enthaltung  von  Ei^iipvxa  zu  Speise 
und  Opfer  bei   den  Pythagoreern-.      Luc.  vit.   auct.  5 : 


1  Vgl.  Maaß,  Orph.  87;  Lobeck  Agl.  246 f.;  Rohde,  Ps.*  II  125  Anm.  3; 
Gruppe,  Gr.  Myth.  103:^  Anm.  2. 

^  Und  später  bei  den  Nenpythagoreern,  desgl.  den  Neuplato- 
nikeni,  Essenern,  Therapeuten,  s.  E.  Baltzer,  Porph.  4  Bücher  v. 
der  Enthalts.   129  Anm.   1 ;   F.   Conybeare   Bev.  de  Vhist.   des  rel.  XLIV 
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Pythag. :  Tvxrjiov  uh  oi-öe  ev  aireof-iai.  Diog.  La.  VIII  13  von 
Pyth. :  Tovtov  yccQ  /xd  rb  (povevuv  äTiayoQeveiv,  fii]  bvtyevea^ac  rCbv 
^(pcüv  KOivbv  diy.aiov  f;ulv  Ixövtcov  ipuxfj?.  VIII  33:  Tr]v  ö^  ay- 
veiav  elvai  .  .  .  dia  tov  .  .  .  änixeod-ca  ßgcozCuv  -d-vr^oeiöuov  je 
AQSCüv  xrA.  Porph.  v.  P.  7:  IT'Ai]v  Toacwzt]  ye  ayvtiq  ffrjalv 
Eüöo^og  ev  ri]  eßdöf^j)  r^g  yf\g  Ttegiödov  y.exQfiod-ai  •/.al  rf]  Tteql 
xovg  (fövovg  (fiyü  y.cci  tCov  rpoveiovriov,  Cog  fif]  fiöpov  rCov  E(1- 
ipvxiüv  a7t£XSod-ai,  uklä  y.al  f-iayeiQOig  y.al  ^riQccroQöi  (.nqderroTB 
TtlrjaidCeiv \  Vgl.  de  abst.  I  3;  I  15.  Philostr.  v.  Apoll.  I  1 
von  Pyth.:  .  .  .  yiad-aQsvoi  ßgcooeiog  OTtöar]  £f.njjvx^ov  xal  d-vaiag. 
I  8:  Teig  (.ihv  kf.iipvxovg  ßgcoasig  cog  ovre  yad-aoäg  xa\  tov  vovv 
Ttaxwovoag  itaQr^rr^oaTO.  VI  11:  ...  cog  axQccvTco  f.isv  iimpvxov 
ßgcoascog  yaotgl  XQ^i(Jfxiro.     lambl.  V.  P.  §  107  von  Pyth. :  Mi^re 


(1901)  108;  Grnppe,  Gr.  Mythol.  1477;  1479  Anm.  1;  1609  f.  Über  die  Ent- 
haltung von  Fleischgenuß  bei  den  Dositheauern  s.  Grnppe,  aaO.  1623 
Anm.  2.  —  Die  weniger  strengen  Pythagoreer  enthielten  sich  nur 
bestimmter  Tierarten,  s.  die  betreffenden  Zeugnisse  bei  der  Behandlung 
der  einzelnen  Tiere.  Vgl.  Gell.  n.  Att.  IV  11,  11:  Plutarchns  quoque, 
homo  in  disciplinis  gravi  auctoritate,  in  primo  librorum,  quos  de  Homero 
composuit,  Aristotelem  philosophum  scripsit  eadem  ipsa  de  Pythagoricis 
scripsisse,  quod  non  abstinuerint  edundis  animalibus ,  nisi  pauca  carne 
quadam.  verba  ipsa  Plufarchi,  quoniam  res  inopinata  est,  subscripsi:  'Aoioro- 

TsXrjs  Ss  firiToas  y.al  y.a^Siag  y.al  ay.a/./j^rji  xal  TOiovxoiv  riväiv  ukXcov  d7ie%sa- 
S'ai  fr^oiv  lovs  üvd'ayoQiy.ovi^  yQt^adai.  Se  toZs  aXXois.  Diog.  Laert.  VIII  20 
von  Pythagoras:  &vaiacs  re  sy^fjro  dy^v^ois'  ol  Se  (paaiv  öil  a.ley.'toQai  fiovov 
xal  egiffois  yaXad'T}voii  rois  Xeyofiivois  aTtaXiois,  Tjy.tara  de  d^väaiv.  6  ye  firjv 
'Aoiaro^evog  Trävrec  fiev  ta.)Jka  avyycopsiv  airroi'  kad'ieiv  e/ttxpvy^a^  fiövcav  S"  aTie- 
Xea&ai  d^oTfjpos  ßoos  y.al  y.Qiov.  Porph.  de  abst.  II  28:  Ol  Uvd'ayö^eiot  .  .  . 
y.aTO.  juef  rov  ndvra  ßiov  drtEiyovxo  rrjg  ^Mocpaylas,  öre  Se  eis  aTiap'/rjv  ri 
T(öv  ^qicov  dv-9''  iavrcöv  /uepiaeiav  toZs  d'eolq,  rovrov  yevadiievoi  ßovoVj  Ti^bi 
dXtj&eiav  a&iy.Toc  tmv  Xoitzcöv  ovres  el^cav,  lambl.  V.  P.  §  85:  Eis  fiöva 
r(öv  t,<ö(ov  ovy,  eiaegy^eTai  uvS'qcÖtiov  ipvxi],  d  ■d'e/uis  sarl  Tv&rjvai'  Sid  rovro 
T(üv  dvaifiojv  x^fj  ea-9'ieiv  fiövov^  ois  oLv  lo  ead'ieiv  tta-d'ijxt]^  aXXov  Se  fiTjSevos 
t,(6ov.  V.  P.  98:  Uaparid'ead'ai  Se  y.Qea  ^cocoi'  &vO(ficof  leQeicov.  Vgl.  Rohde, 
Ps.*  II  164  Anm.  1;  Böhm  Symb.  P.,  Diss.  Berl.  1905,  23;  24  f. 

'  Die  Jäger  sind  nach  altem  Volksglauben  nach  der  Jagd  ver- 
unreinigt, Arriau.  y.vt'ryy.  32 :  Qveiv  Se  ygr]  xal  sttI  di]pa.  ev  Tt^n^avTa  xal 
avaTid'evai  dTia^yds  tcüv  dXiay.ouevaiv  ttj  d'ecö  (sc.  'AorefiiSc  AypOTepa'^,  o  ye 
aTzoxad'aipei  rovs  y.vvas  y.al  rovs  xvvrjyeTas,  y.aid  td  Tcdrpia  ws  v6fj.os.  — 
Vgl.  die  Unreinheit  der  Metzger  im  japanischen  Kamikultus,  K.  F.  Neu- 
mann b.  Ersch  u.  Gruber,  Allg.  Encykl.  d.  Wiss.  u.  Künste  II  14  S.  375 
u.  d.  W.  'Japan'. 
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ejjiipvxov  f-irjösv  (.iiqdsTtOTe   ead-ieiv    dorjyovf-isvog.     lambl.  protr. 
21  A^':  "Ef-upvyiüjv  arti^ov'^. 

Der  Ursprung-  dieser  Verbote  lieg-t  in  der  Furcht 
vor  der  dämonischen  Seele  des  getöteten  Tieres,  s.  Böhm 
Symh.  24.  Vg-1.  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda  414.  Als  der  Sitz 
der  Seele  galt  vornehmlich  das  Herz  und  das  Gehirn^, 
daher  verboten  die  pythagoreischen  Vorschriften  im  besonderen : 


^  Über  Enthaltung  von  tierischer  Nahrung  bei  Zauberhandlnngen  s. 
Deubner  De  incub.  16;  Abt,  Apol.  d.  Apul.  39.  —  Ähnliche  Sitten  anderer 
Völker:  Eömer:  Dion.  Hai.  II  74:  Oeovs  ts  yd^  rjyovvxai  Tovg  reofiovas 
>cal  ■d'vovoiv  avroZe  oaeirj  ^tmv  fihv  kfixpvx^ov  ovSsv  (ov  yaQ  oaiov  aificnrstv 
lovs  Xid-ovs),  ntXdvovs  Ss  jdrifiriTQOs  xal  uXXag  rivds  xagnwv  dnaQ^ds.  Plut. 
QU.  Rom.  15;  ^m  tLtov  Teofiivov,  co  rd  TeQ/iuvd}.i(i  noioTai^  d'Eov  vofiit,ovres 
ovSev  ed-vov  avTiö  t,cöov ;  Ovid.  fast.  IV  657:  Nec  fas  animalia  mensis  ponere, 
für  den  Besucher  des  Orakels  des  Faunus.  —  Auch  bei  der  römischen  Ge- 
burtstagsfeier erhielt  der  Genius  keine  Tieropfer,  W.  Schmidt,  Geburtstag  im 
Altert.  26.  Syrer:  Porph.  de  abst.  IV  15:  Kai  /ur^v  xal  rovs  Ev^ovs  iaro- 
oovai  tb  naXatov  dnexeod'ai  rcöv  t,ipcov  tcal  Std  lovro  /urj8e  rols  üeoTs  ■d'vsiv.  — 
Mysier:  Strab.  VII  3,  3  S.  296  Gas. :  Aeyei  8s  tovg  Mvaovg  6  noaeiScoviog 
aal  ifi,\t)vy^cov  dnextad'Cii  xaz'  svoeßsuci',  Sid  oe  tovio  nai  &^ejufinrMi'.  — 
Ägypter:  Kaibel  Epigr.  Gr.  n.  1047,  Inschrift  aus  Kysis  in  Ägypten, 
V.  5f. :   ''A[Qy/u\aTa   avrtt[,«]oo[r;]*'o«S    g7r[o^]£*'    vno  —  —    öexuoü'at    [t/^]  i9'[«]« 

(sc.  "latSt)  [t]>'[HJd^7ioi[g  T^e^jTo/usvT]  nE§iu[i]e .    {Dicit  enim  ille,  se 

Sacra  non  cruetita  deae  obtulisse,  quae  non  victimis  delectaretur,  sed  laetis 
planitiei  segetibus.  laidem  enim  cruenta  sacra  abolevisse  vetus  fama  fuit. 
Kaibel).  Herod.  I  140  von  den  ägyptischen  Priestern:  Ol  fisv  ydg  dyvsvovai 
sfixpvxov  fttjäsp  xreiveii',  ei  fi"']  6oa  d-iovai.  Chairem.  b.  Porph.  de  abst.  IV  7 
von  den  ägyptischen  Priestern :  LloXXol  äe  itad-dna^  icöv  hf^x^vxcov  (sc.  dnei- 

%ovro) '  yal  ev  ye  raig  ayreiais    änavTsg,    onore  firjS'  coov  TiQoaitvTO.      Apul. 

met.  XI  23  vor  der  Einweihung  in  die  Isismysterien:  Sacerdos  .  .  . 
praecipit,  decem  contittuis  Ulis  diebus  cibariam  voluptatem  cohercerem  neque 
tillum  animal  essem.  Perser:  Porph.  de  abst.  IV  16  von  den  persischen 
Magoi:  .  .  ■  mv  ol  n^öjzoi  xal  XoyuöraTOi  ovz'  ta&iovaiv  F/mi'vxor  ovre  (fo- 
rEvovaiv,   Sfi/uetovat  Öe  rrj  Tialniä  raii'  ^mcov  dnoxi,-     Vgl.  aber  Herod.  I  140 

(s.  ob.  S.  66  Anm.  2).  Auch  die  Manichäer  enthielten  sich  der  Fleisch- 
nahrung,  Augustin.  de  haer.  46  (Patrol.  XLII  36 f.):  Nec  vescuntur  car- 
nibus,  ebenso  die  indischen  Brahmanen,  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda  414; 
Orelli,  Relggesch.  436;  R.  Reitzenstein,  Hellen.  Wuudererzählungen  (Leipzig 
190ü)  44.  Vgl.  das  Verbot  des  Vortrags  besonders  heiliger  Vedaabschnitte 
bei  Fleischgenuß,  Oldenberg  aaO.  414  Anm.  1.  —  Religiöse  Enthaltung 
vom  Genuß  des  Fleisches  bei  den  Kekchi-Indianern,  Sapper,  Arch.  f. 
Rel.-Wiss.  VII  (1904)  459. 

2  S.  Böhm  aaO.  24;  Höfler,  Volksmediz.  Organother.  55;  230. 
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KaQdiav  f.ii]  TQwysiv,  £yy.^(palov  /nij  iad-ieiv,  lambl.  V.  P.  109  ^ 
Ähnlich  ist  vielleicht  auch  der  Gebrauch,  der  Hera  Gamelia 
die  Galle  2  nicht  zu  opfern  (Plut.  coni.  praec.  27;  de  Daed.  2, 
Bd.  VII  44  Bern.),  und  die  pythagoreische  Bestimmung: 
Mr]TQag  aTtexsaS^ai  (Plut.  Hom.  ex.  frg.  4,  Bd.  VII  100  Bern.; 
Diog.  La.  Vm  19;  Porph.  v.  P.  45)  zu  erklärend 

Es  ist  ohne  weiteres  erklärlich,  daß  die  Orphiker  und 
die  Pythagoreer,  die  sich  der  «^j/zj;/«  enthielten,  auch  die 
von  den  Tieren  stammenden  und  den  Keim  des  lebenden  Tieres 
enthaltenden  Eier  nicht  genossen  *.  Plut.  qu.  conv.  II  3,  1 : 
'^Tjtovoiav  i-iivTOi  rcaQeoxov  .  .  .  Ive^ead-ai  ööyfiaoiv  'OQcpLy.olg  t) 
nv^ayoQiKOlg  y.ai  xo  coöv,  wotzeq  evioi  xaQÖiav  xal  eyyiecpaXor, 
ciQxriv  fjyovi-ievog  yerioecüg  acpooLovod-ai.  Diog.  La.  VIII  33: 
''AnixEGd^ai  .  .  .  ^lG)v  Y.al  tCov  qjOToyiwv  ^ipcov.  Vgl.  Macrob.  sat. 
VII  16,  8:  Consule  initiatos  sacris  Liberi  patris:  in  qiiibus  hac 
veneratione  ovum  colitur,  tit  eqs. 

1  Weitere  Belegstellen  bei  Böhm  23. 

2  Über  die  Leber  als  Sitz  der  Seele  bei  Griechen  und  Römern  s. 
Höfler,  Volksmediz.  Org.  156. 

3  Am  verbreitetsten  war  im  Altertum  die  Ansicht,  der  Sitz  der  Seele 
sei  im  Blute,  s.  Böhm  aaO.  23 f.;  Gruppe,  Gr.  Mythol.  442;  728  Anm.  5; 
Höfler  aaO.  156.  Vgl.  Smith,  Rel.  d.  Sem.  134;  176;  240;  K.  Böckenhoff, 
Das  apost.  Speisegesetz  139  s.  v.  'Blut'  und  'Blutgenuß' ;  Wundt,  Völkerpsych. 
n  2  S.  15.  Daher  war  bei  manchen  Völkern  der  Genuß  von  Blut  aus- 
drücklich verboten,  z.  B.  bei  den  Juden,  Gen.  IX  4;  Lev.  III  17;  VII  26 f.; 
M.  Lorge,  Speiseges.  d.  Karäer,  Diss.  Tübingen  1907,  59 ;  A.  Hauber,  Zeitschr. 
d.  d.  morg.  Ges.  LXIII  (1909)  458.  Vgl.  Act.  Apost.  XV  20;  29;  XXI  25 
(hier  auch  Enthaltung  von  TtvixTd.  Vgl.  die  koische  Inschrift,  Arch.  f. 
Rel.-Wiss.  X  (1907)  402,  A  v.  26 f.;  41  (s.  ob.  S.  61)  und  den  Kommentar 
von  Herzog,  Arch.  aaO.  409 ;  lulian.  c.  Christ,  p.  222  v.  15  ed.  Neumann ; 
Böckenhoff,  aaO.  140  s.  v.  Ersticktes);  bei  den  Arabern,  Smith,  R.  d.  S.  177; 
im  Islam,  Chantepie  de  la  Saussaye,  Relgesch."  I  102.  (Moderne  Pa- 
rallelen s.  Frazer  Gold,  bough-  I  352  f.).  —  Vgl.  Plut.  qu.  Rom.  110:  ^tä 
ri  xai  aa^xos  cojurjs  dTteiorjrai  tö5  te^er  ipaveiv;  Gell.  n.  A.  X  15,  12:  Car- 
nem  incoctam  .  .  .  neque  tatigere  Diali  mos  est  neque  nominare.  Vgl.  auch 
Lncian  Katapl.  7 :  'O  cpiX6ao(pos  Kwiaxos ,  ov  eSei  ttjs  ''Exdrris  ro  Selnvov 
^ayövta  xal  t«  ex  rcöv  xad'aQoicav  tod  xai  Tt^os  Tovtois  ye  arjniav  tofirjv 
ditod'avtlv. 

*  Eine  andere  Erklärung  gibt  Nilsson,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  XI  (1908)  545. 
Auch  die  ägyptischen  Priester  aßen  ev  raie  dyveiais  keine  Eier,  Porph. 
de  abst.  IV  7  (s.  ob.  S.  80  Anm.  1).  Vgl.  Augustin.  de  haer.  46  {Patrol 
XLII  37)  von  den  Manichäern:  Nee  ova  saltem  sumwnt. 
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Als  Grund  für  die  Enthaltung  von  Eiern  kann  auch  ihre 
Verwendung  im  Totenkult  in  Betracht  kommen  \  so  vielleicht 
für  das  an  den  Haloen  bestehende  Eierverbot,  Schol.  Luc, 
dial.  mer.  VII  4^ 

Einzelne  Tiere 

In  einigen  Kulten  war  das  Schwein  tabu.  Dies  äußert 
sich  in  verschiedener  AVeise :  Schweine  durften  einen  heiligen 
Bezirk  nicht  betreten;  diejenigen,  die  vom  Schwein  gegessen 
hatten  oder  mit  ihm  in  Berührung  gekommen  waren,  waren 
vom  Heiligtum  ausgeschlossen;  Schweine  durften  nicht  ge- 
opfert werden. 

Am  verbreitetsten  war  der  Ausschluß  des  Schweines  im 
Kult  der  Aphrodite.  Für  Athen ^  bezeugt  das  Aristoph. 
Ach.  791  ff. ;  ein  Megarer  sagt :  M  ö'  av  Ttayrwd^r]  v.avaxvtoavdjj 
TQLXi,  I  yMlXiorog  eatai  "lolqog  'Jq>QoöiTcc  -d-vsv.  \  Der  Athener 
Dikaiopolis  antwortet:  l^W  ovyl  xolgog  TacpQodnj]  ^vsrai.  \  Der 
Megarer:  Od  %olQog  "AcpQodtTq ;  /.löva  ya  öaifiövcov.  Schol.  v.  793: 
Uollol  tCüv  'Elh]Vü)v  ov  d-öovai  loiQOvg  Tfj  \4(fQoökri,  cog  ßöe- 
IvTTonivri  ÖLcc  ibv  "Aöcoviv  avröv^.    Für  Sikyon  ist  das  Fehlen 

1  Vgl.  Lobeck  Agl.  477;  Rohde,  Ps.*  II  126  Anm.  1;  Nilsson,  Arch. 
aaO.  530  ff. 

^  Über  die  kathartische  Verwendung  der  Eier  s.  z.  B.  Lue.,  Katapl.  7 
(s.  S.  81  Anm.  3).     Rohde,  Ps.*  II  407. 

8  Anders  Stengel  Quaest.  sacr.  Progr.  Berl.  1879,  28:  Athenis  etinm 
Veneri  sues  madatas  esse,  mihi  qiiidem  ex  illo  Aristophanis  videhir 
apparere.  Eher  darf  man  daraus  auf  solche  Opfer  in  Megara  schließen 
(vgl.  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  240).  Gegen  einen  derartigen  Brauch 
in  Athen  spricht  auch  der  Umstand,  dali  bei  der  Reinigung  des  Tempels 
der  Aphrodite  Pandemos  in  Athen  anläßlich  einer  Pompe  anstatt  des  zu 
Reinigungen  für  gewöhnlich  verwendeten  Schweines  eine  Taube  gebraucht 

wird,  Ziehen  L.  S.  n.  36,  V.  21  ff.:    Tohs  dorvrö/uovs  rovs  dsl  Xaxovrag,  oiav 
TU  T]  Tiofinfi  T^t  'Af^oSirrji    tsi  IlavSriiiUoi,    na^aotcsvä^siv    eis    xa&a^aiv   rov 

leoov  TtsQioxEQdv.  —  Die  Taube  als  Ersatz  für  das  Schwein  ist  andeutungs- 
weise auch  erwähnt  im  Schol.  Aristoph.  pac.  40:  Aib  xai  rove  la^  äXlo- 
TQiovs  elvai  fa/uev  xfjs  &sov,  ßo^ßo^coösis  yd^,  n^oofdeli  Se  rag  TTsleiaöas 
Sid  t6  Tid-aoov  xai  xa&a^ov  avrüv.  Ähnl.  Cornut.  comp.  c.  24  p.  46  Lang. 
*  Vgl.  Fest.  310  Müll.:  Suillum  genus  invisum  Veneri  prodidcrunt 
poetae  ob  interfectum  ab  apro  Adoni}7i,  quem  diligebat  dea.  Dasselbe  Aition 
gibt  für  den  gegenteiligen  Brauch  in  Kypros  loh.  Lyd.  de  mens.  IV  65 
(s.  u.  S.  88  Anm.  1). 
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der  Schweineopfer  im  Kult  der  Aphrodite  belegt  durch  Paus. 
II  10,  5,  für  M3^tilene  durch  einen  legog  v6(.iog,  Ziehen  L.  s. 
n.  119:  ^'Ok6  ^iXrj  S-vrjv  inl  tw  /?a»,t/[w]  xäg  ii/(pQOÖLTag  rag 
Ileid-cog  xai  tCo^'Eq  i.i  a  ^ho)  igr^iov  üzrt  y.s -d^skt]  y.cu  egoev  xai 
d^h)  7tl[cc\y  xo^Tc^o.  Vgl.  Diogenian.  I  89  {Par.  Gr.  ed.  Leutsch 
n  15):  \4(fQod LT  1]  bv  T^&vASV  Inl  tCbv  ax<XQioviov  xa/.  Scveti- 
acpQoöiTiov,  TiaQÖaov  \4(pQodLrri  hg  ov  d-Lsrai.  Artemid.  on.  V  80: 
"Eöo^e  yvvi]  töv  iavrf^g  eqaoi^jv  yoiQsiav  avtfj  xe(paXfjV  öcoQÜo&ai. 
ifiiariOe  %ov  squötiiv  '/.cd  -/.atiLLTtev  avrov  dvacpQoöizog  yccQ 
6  xolQog.   Schol.  Aristoph.  pac.  ?>^ :  "^  v  a  cp  q  6  d  n  o  v  yag  tb  t,wov  ^. 

Ziehen  L.  s.  n.  109.  Inschrift  aus  Thasos:  Nv(.i(priLGiv 
•/.UTtöXXoiv L  Nvi-icpriy €Tr]L  ^rjkv  '/.al  oqüev,  äf.i  ßölrji,  tcqoo- 
€qÖev  olv  ov  ^£fug  oidh  y^olqov.  ov  TraaüviCsrai.  Xccgiaiv 
aiya  ov  d-sfXLg  ovöh  yolQor. 

In  lalysos  auf  Rhodos  war  es  verboten,  mit  einem 
schweinsledernen  Kleidungsstück  des  Heiligtum   der  Alek- 


^  In  einigen  wenigen  Orten  erhielt  die  Göttin  Schweineopfer.  CaUini. 
Frg.  82b  Sehn.  (=  Strab.  IX  438 Gas.):  Tds  'A^^oShas  {rj  d'eo^  ya.Q  ov  fiia) 
vne^ßaXead'ai  KaOTV itjx ti'  reo  (pQoveZv  Ttäaas'  TtagaSe^sTat  fiövr]  xfiv  tcäv 
icäv  &vairiV.  Dazu  ergänzt  Strab.  aaO. :  Ol  S'  vaxeoov  qkey^av  ov  /xiav 
'Af^oSirrjv  fiovov^  oJ.Xa  y.a'i  TtXtiovi  dnodeSeyuevas  ro  e&os  tovto,  cov  eivac 
xal  Tr}v  SV  rj]  Mrjr ^OTioXei.     Tavrf]  8e  fiiav  röüv  avvoixiad'siacöv  eis  aiix^v 

TcoXsmv  TTaoaSovvru  ro  exfoi  'Ov&voiov.  Außerdem  hören  wir  Ton  Argos 
bei  CaUim.  frg.  100  h  Sehn.  (=  Athen.  III  96  a):  A^yeioi  'Af^oSirj]  Iv  d-iovai^ 
xal  rj  io^TT]  viaXtirai  varijoia.  {Hoc  niodo  veferem  aliquem  errorem  suiim 
(frg.  82  b)  tacite  Callimachus  correxit  Schneider).  Ahnlich  berichtet  Eustath. 
II.  A  417:  ^10  y.al  rf]  Acf^odirr,  vs  id'vEro,  y.al  /xdliara  Trag'  '^Igyeiois, 
Ttao  als  y.al  eoQrrj  Ay^ooSirrjs  rd  varrjoia.  (Die  Hysteria  waren  nach  Nilsson, 
Gr.  Feste  386,  ein  Teil  der  Adonisfeiem.  Vgl.  u.  S.  87).  Schweineopfer 
für    die    kyprische   Aphrodite     bezeugt    Antiphanes    frg.    126   Koek 

(=  Athen.  III  95 f.):  "Ejisira  y.dyooxcöXiov  veiov 'A(foodirr;;  yeXoiov.  — dyvoeis' 
er  rf]  KvnQto  S'  ovru»  ^iXr^Sel  rali  vaiv,  co  8ea7i0\V^  cöars  ay.aroffcyelv  drceloSe 

ro  ^(Öop,  rovs  Ss  ßovs   ^läyy.aaBv.    Von  Kypros  sagt  auch  loh.  Lyd.  de 

mens.  IV  65  Wünsch :  Elra  Sh  x«l  avas  dy^lovg  ed'vov  ixvTrj  Sid  rfjv  y.ard 
AScöviSos  imßovXjv.  Vgl.  S.  Reinach  Cultes  m.  et  rel.  III  61  f.  Vielleicht 
erhielt  Aphrodite  auch  in  Kos  Schweineopfer,  Ziehen  L.  s.  n.  138  v.  Iff. : 
[Overcj  6  i\t[g£]vg  rov  AnoXXcovos  ev  ran  fj\T)vl  rtöi,  Ilavdjfico^i  räi]  eßSo/uai 
aiya  rät  ^A(p^oSir\ni,    dno  8oa\yjiäv   eistoai    xal  rät  ivdrat   rov  a.\yrov  firjvos] 

alya  dno  rov  'ioov  y.al  aaXaiÖtar ,  nach  der  von  Ziehen  nicht  ge- 
billigten Ergänzung  von  Paton  und  Dittenberger :  I{i)uX(^uyiSia  r[erra^a\ 
Vgl.  Nilsson,  Gr.  F.  379;  386.  —  Über  Megara  s.  ob.  S.  82  Anm.  3. 

6* 
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trona  (Solis  et  Rhodi  nymphae  (!)  filia,  Ditteuberger  SylV- 
u.  560  Anm.  2)  zu  betreten,  Ziehen  L.  s.  n.  145  v.  25  f.  (3.  Jli. 
V.  Chr.) :  Mr^öe  V7toöi]!.iaTa  earpegeTw  firjde  veiov  /ntj&iv. 

Auch  im  Kult  des  Herakles  in  Gades  galt  das  Schwein 
für  unrein,  Sil.  It.  III  22  f. :  Limine  curant  saetigeros  arcere  sues. 

Besonders  in  den  dem  Orient  nahe  stehenden  Kulten 
tritt  die  Unreinheit  des  Schweines  entgegen.  Ziehen  L.  s. 
n.  49  V.  2f..  Inschrift  vom  Heiligtum  des  Mtjv  Tvqavvog  in 
S  u  n  i  0  n  (2.  Jh.  n.  Chr.) :  \Mrii)-iva\  ay.dd-aQtov  jtQoodyuv  •  /.ad-a- 
Qi^€od-ci)  de  UTTO  a{z)6QÖ(üv  v.a.1  yoLQswv. 

Paus.  X  32,  12  über  Isisfeste  in  Tithorea:  Oiol  de  eg 
Ttjv  d^voiav  Ol)  vof.dtovoiv  ovde  val  xQT]Oy^c(L  y.al  ai^iv.  Vgl.  Plut. 
de  Is.  et  Os.  VIII  353  F:  Ol  d^legeig  .  .  .  xa«  r^v  vv  äviegov 
tCpov  i]yovvrcii  ^. 

Diodor.  V  62 : '.£J(jrt  ö' ev  Kaaräßiij  trjg  XeQQOVTqoov  ieqov 
üyiov  'H(iid-eag  .  .  .  rov  ö' aipäf-ierov  i)  (payovta  vbg  ov  vö- 
fiLf-tov  TiQOoeXd^elv  TtQog  %o  xiiievog. 

Von  K  0  m  a  n  a  in  Kappadokien  berichtet  Strab.  XII  575  C 
vom  Bezirke  der  M  a  -  E  n  y  o :  ^Ev  yccQ  rCo  7ceQißöl(p  tov  ze(.ie- 
vovg  fj  oixrioig  eoriv  fj  re  tov  legecjg  xal  T?^g  legelag,  xh  de  xe- 
[.levog  yioglg  rf^g  alh]g  ayiareiag  diacpaveoxaxa  xfjg  xwv  velojv 
•jiQeCbv  ßQMOewg  Kad^aQevei,  ottov  ye  ycal  rj  olrj  nöKig,  oW  elod- 
yexaL  eig  avxTjv  vg  '-. 

Unreinheit  des  Schweines  im  Kulte  des  A 1 1  i  s  ^ :  Paus. 
VII  17,  10:  ^Evravd^a  atXoi  xe  xCov  AvdG)v  xai  avxog  ^'Axx^]g 
ScTte^avev  VTto  xov  vög  ^.  v.ai  xi  eTtö^ievov  xovxoig  Falaxcöv  öqwoiv 
ol  Ileaatvovvxa  exovxeg  vwv  ovx  ccjtxofievoi.  lulian.  or.  V  177 BC: 
"Oqvlolv  ovv  irtixgeTtei  XQf^od^ai  7tlr]v  dXiytov  ovg  legovg  elvat 
ndvxr]  ai'i^ßeßrj^s,  xat  xwv  xexQC(7töö(ov  xoZg  ovvr]&eoiv  e^to  xov 
XoIqoc.  xovxov  de  üg  xd-öviov  Ttdvxr^  (^OQ(pj)  xe  -/.al  x(^  ßiq)  ycal 
avxiji  xq)  xf^g  ovaiag   loyrp  •    TtegiixcoiiaxiTiög   xe   yccQ   ■aal   Tta^vg 


^  Vgl.  u.  S.  85  über  Ägypten. 

'^  Vgl.  das  ägyptische  Dekret  des  Aurelios  Besarion,  Dittenberger 
Or.  Gr.  inscr.  n.  210,  Inschrift  von  Talmi :  Kekevaavxoi  Txdvras  tovs  xoiQove 
i^skaad'^vat  ano  leqov  xcöfirjs  TaXfiscas  rijs  iß' -axoi{vov),  TiapayyeXlezai  Tcäai 
ToZe  xsxTTifiivois  X'^'QOVS  rovrovs  s^elaani. 

'  Vgl.  Hepding,  Attis  157.  *  Das  Zeus  geschickt  hatte. 
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trjv  odo/iu  •  Tfjg  UQäg  UTtO'Ar^QvtTei  TQOcpfjg.    (fiKov  yccQ  tlvai  rce- 
TiLortcTai  9-üua  rolg  y^d^ovioig  0-tolg  ovy.  uTttiAOTiog. 

Auch  bei  anderen  Völkern  des  Altertums  be- 
gegnet das  Tabu  des  Schweines,  und  zwar  meist  in  viel  weiterem 
Umfang.  So  opfern  die  Skythen  nach  Herod.  IV  63  keine 
Schweine.  Von  den  Syrern  sagt  Luc.  de  dea  8yr.  54:  Evag 
öe  luovvov  Ivayiag  voj-il^ovreg  ovre  d-vovoiv  ovre  aireovrai.  äkloc 
Ö* oi-  ocpfctg  evaymg,  äU.a  igoig  rofiiCovau'.  Vgl.  Smith,  Rel. 
d.  Sera.  111.  Auch  in  Kreta  gilt  das  Schwein  für  heilig, 
Athen.  IX  375 F.  Ebenso  werden  in  Kypros^  undinPhö- 
n  i  z  i  e  n  keine  Schweine  geopfert,  Porph.  de  abst.  1 14.  Über 
das  Tabu  der  Schweine  bei  den  Juden  s.  z.  B.  Lev.  XI  7; 
Joseph,  c.  Ap.  II  13;  Pliit.  qu.  conv.  IV  5  (Verehrung  oder 
Verabscheuung?);  Porph.  de  abst.  I  14;  IV  11;  Marti,  Gescii. 
d.  isr.  Rel.*  24;  Smith.  Ptel.  d.  Sem.  114;  R.  Asmus.  Jul.  Gali- 
läerschrift,  Progr.  Freiburg  i.  Br.  1904,  28 'l  Dieselben  An- 
schauungen finden  sich  bei  den  Ägyptern,  Ael.  de  nat.  an. 
X  16.  Vgl.  ob.  S.  84.  Schweine  werden  von  ihnen  weder 
gegessen  (Athen.  VII  299  F;  Joseph,  c.  Ap.  11  13)  noch  ge- 
opfert (Porph.  de  abst.  I  14;  Sext.  Emp.  m-Qo.  in.  III  220). 
S,  bes.  Herod.  II  47:  "Tv  de  AlyviiTioi  hluoov  f^yrivzai  ^r^Qiov 
tlvui'  v.ui  TOvTO  (.lev,  i]v  Tig  xpavai]  avTwv  naqiiov  v6g,  avroloi 
TOlOi  l(xuTioiaL  dyr'  Cjv  sßaips  Uovrov  ßag  eg  rbv  Ttoraf-iöv,  tovto 
de  ol  GvßCüTcti  lövxeg  AiyvTiTLOL  lyyevieg  ig  lqov  ovöhv  rCbv  iv 
Aiyvnrio  eoeQyovtai  (.iovvol  ttuvtwv,  ovdi  ocpi  e/.dldoGd^ai  ovöeig 
d^vyuxeQU  l&i'/.ei  ovo'  aytod-ai  e^  avrCov,  «ÄÄ*  exötöorzai  ra  ol 
avßG)TUi  y.cil  äyovrut  l^  äkh]Xon>.  roloi  fiev  vvv  älkoioi  i^eolOL 
■9-vetv  vg  ov  Öl/muCoi  Jh^vTixioi,  leX-^vj]  öe '/.al  Jiovvocp /.lovroiat 
TOv  avToD  yQüvov,    rf^  auTfj  navoe/.rivo),   vg   ^CaavTeg   Ttareovrai 


'  Eine  Ausnahme  ist  das  ob.  S.  83  Anm.  1  ei-wähnte  Opfer  für  Aphrodite. 

-  Der  Grund  für  die  Unreinheit  des  Schweines  bei  den  Israeliten 
war  nach  Marti  der,  daß  es  den  Harraniern  für  heilig  galt.  (Ähnliches  ist 
auch  für  viele  andere  unter  den  Israeliten  als  unrein  verbotene  Tiere  nach- 
gewiesen.) pWas  aber  auf  einer  abolierten  Religionsstufe  für  heilig  an- 
gesehen wurde,  also  eine  Teilnahme  an  der  damals  geübten  Verehrung  mit 
sich  brachte,  konnte  die  neue  Religion  nur  als  fremden  Kult  ansehen,  den 
sie  nicht  dulden  durfte,  und  mußte  daher  etwas  Unreines  darin  erkennen, 
das  von  der  Teilnahme  am  neuen  Kult  ausschließe."  Vgl.  Schwally,  Sem. 
Kriegsalt.  107;  Wundt,  Völkerpsych.  II  2  S.  313. 
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twv  xoecöv.  diort  ös  tovg  vg  ev  fihv  rrjat  allfioi  OQTfjOt-  Sctceo- 
Tvyr-/.aai,  h  ds  xavrr]  ^vovoi.  Vgl.  A.  Wiedemann  zu  dieser 
Stelle  (S.  220):  „Auf  eine  ganz  andere,  sonst  unbekannte 
Rolle  des  Schweines  spielt  gelegentlich  die  Metternichstele 
mit  den  Worten:  'Chem,  der  Herr  von  Koptos,  der  Sohn  der 
weißen  Sau,  die  sich  in  Heliopolis  befindet',  an.  Vgl.  auch 
einen  von  Parthey  veröifentlichten  Zauberpapyrus,  Abh.  d. 
Berl.  Ak.  1865  phil.-hist.  Kl.  S.  123  v.  105 :  Der  angerufene  Gott 
gewährt  alles,  was  du  wünschest;  xoiag  öh  xoiqslov  [tovto 
'6?Mg]  (.n]  '/JBjjg  Ttoxe  kvEyv.elv.  Über  die  Libyer  s.  Herod. 
IV 186.  Bei  den  Babyloniern  war  es  verboten,  am  30.  Ab  und 
27.  Tisri  Schweinefleisch  zu  essen,  A.  Jeremias,  D.  alte  Test. 
i.  Lichte  d.  a.  Or.'^  432.  Vgl.  noch  die  einen  orientalischen 
Kult    betreffende    römische    Inschrift,    CIL    VI  n.   30934 

(=  Dessau  Inscr.  sei.  4343):  [ lovi  B]e]ieleparo  .  .  .  ab 

is  rebus  g[ cjastus  adito,  item  a  suili\bus ]  omnis 

generis  melle.  (Verunreinigung  durch  Genuß  von  Schweine- 
fleisch, Reinigung  mit  Honig,  s.  Cumont  Belkj.  Orient.  288 
Anm.  44).  Auch  in  den  Reinheitsgesetzen  des  Islam  findet 
sich  das  Verbot,  Schweinefleisch  zu  essen,  Chantepie  de  la 
Saussaye,  Relgesch.=^  I  502.  Vgl.  Sven  Hedin,  Durch  Asiens 
Wüsten  (Leipzig  1899)  11  457,  über  die  Schweinezucht  der 
Dunganen.  Vgl.  noch  die  Sitte  der  Eingeborenen  von  Da- 
home,  die  nach  der  Beschneidung  mehrere  Tage  lang  kein 
Schweinefleisch  essen,  Andree,  Ethnogr.  Parall.  N.  F.  176,  und 
das  Tabu  des  Schweines  in  Madagaskar,  A.  v.  Gennep 
Taboii  et  totem,  ä  Mad.  224, 

Was  in  mehreren  der  erwähnten  Zeugnisse  als  Grund 
für  das  Tabu  des  Schweines  angedeutet  ist,  ist  auch  auf 
die  meisten  der  angeführten  griechischen  Gebräuche  anzu- 
wenden: es  sind  Reste  eines  Glaubens  an  das  Schwein  als 
ein  dämonisches  Tier^  das  man  verehrte  oder  fürchtete,  und 

^  Vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  806.  Reinach  Cultes  myth.  et  rel.  II  34: 
JBien  que  les  Jieros  d'Homere  mangeassent  du  x>orc,  l'epithete  de  divin,  qui 
accompagne  le  nom  des  porchers,  peut  indiquer  unc  epoque  ou  les  porcs 
etaient  sacres  o^i  tabous.  —  Vgl.  auch  Blau,  Altjüd.  Zauberw.  157;  Frazer 
Gold,  bough-  II  284 ff.;  299 ff.  Über  die  Verwendung  des  Schweines  bei 
Reinigungen  s.  z.  B.  Daremberg-Saglio  Did.  III 1411,  im  Zauber  Deubner 
De  ine.  40;  Gruppe,  Gr.  M.  821  ff. 
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das  daher  weder  g-egessen  noch  geopfert  werden  durfte.  Des- 
halb verbieten  auch  die  /.idyoi  und  /Md^aQTcu  den  Genuß  des 
Schweinefleisches,  Hippocr.  de  morbo  s.  I  589  Kühn. 

Dafür,  daß  gerade  im  Kult  der  Aphrodite  die  Ab- 
neigung gegen  die  Schweine  besonders  allgemein  war,  gibt 
Nilsson,  Griech.  Feste  385  eine  Erklärung :  Das  Schwein  war 
dem  A  d  0  n  i  s  (der  selbst  in  der  Gestalt  eines  Ebers  vorgestellt 
worden  ist)  heilig,  „und  da  Adonis  immer  mit  Aphrodite  ver- 
eint auftritt,  ist  die  Abneigung  der  Göttin  gegen  das  Schwein 
hieraus  herzuleiten'*.  Ob  man  andererseits  überall,  wo  der 
Aphrodite  Schweine  geopfert  werden,  Beziehungen  zu  Adonis 
annehmen  darf  (Xilsson  aaO.  386),  ist  fraglich.  Vgl.  auch 
Smith,  Rel,  d.  Sem.  220  Anm.  442. 

Auch  die  Ziege  war  in  einigen  Kulten  nicht  geduldete 
Sie  wird  der  Athena  nicht  geopfert  und  darf  die  Akro- 
polis  nicht  betreten,  Athen.  XIII  587  A:  "Otl  de  d-allib  x«/- 
QOVOLV  at  alysg,  öiöfCSQ  ovo'  elg  axQOTtoXiv  aveiOL  ro  tipov  ovo' 
olwg  'AO-)]v&  S-vsTüL  öia  tovto.  Varr.,  rer.  rust.  I  2,  19 f.:  Sic 
factum,  ut  .  .  .  Minervae  caprmi  generis  nihil  inmolarent  propter 
oleam,  qitod  eam,  quam  laeserit,  fieri  dicunt  sterilem:  eins  enim 
salivam  esse  fructuis  venenum:  hoc  nomine  etiam  Athenis  in  ar- 
cem  non  inigi,  praeterquam  semel  ad  necessarium  sacrificium,  ne 
arhor  olea,  quae  jprimum  dicitur  ihi  nata,  a  capra  tangi  possit. 
Vom  Kult  der  Hera  berichtet  Paus.  III  15,  9:  Mövoig 
öe  'EXh]va)v  Aay.eöaiuovioLg  xaS-iaTriKev  "'Hoav  ertovoud^siv  Aiyo- 
ffdyov  /.cii  alyag  rfj  d-tö)  dveiv.  Vgl.  Hesych.  S.  V.  aiyocpäyog- 
"Hga  kv  iTtäQTj]  -. 

^  Über  die  Ziege  als  dämonisches  Tier  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  822  ff. ; 
838;  849;  1103  Anm.  1;  1148:  1276.  Vgl.  Frazer  Gold,  hough'  II  165 f.; 
271  ff.;  291  ff.;  Kropatscheck  De  amul,  Diss.  Münster  1907,  S.  21  f.. 

*  Doch  hören  wir  auch  von  einem  jährlichen  Ziegenopfer  für  Hera 
in  Korinth,  Zenob.  I  27  (Leutsch  Far.  Gr.  Bd.  I):  KoQivd'ioi  &vaiav 
rekovvTES  "Hqu  evmioiov  .  .  .  alya  ri  d'ecö  td'vov.  Vgl.  Diogen.  I  52  {Par. 
Gr.  Bd.  I);  Hesych.  s.  v.  «?|  alya.  Vielleicht  spielte  die  Ziege  auch  im 
Kult  der  Hera  in  Argos  eine  Eolle,  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  1122  Anm.  3. 
Wide,  Lakon.  Kulte  27,  und  Gruppe,  Gr.  M.  1122  (vgl.  822  ff.)  erklären  diese 
Opfer  aus  der  Bedeutung  des  Ziegenfelles  im  Wetterzauber:  sie  werden 
dargebracht  der  Wettergöttin  Hera.  Abgelehnt  wird  diese  Erklärung  von 
Nilsson,  Gr.  Feste  60.  —  Im  römischen  Kult  der  Inno  begegnet  die 
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Asklepios  erhielt  ebenfalls  keine  Ziegenopfer,  Sext. 
Emp.  ITvQQ.  V7t.  III  221:  Alyag  "jQTsixLÖi  d-vuv  evasßeg,  aXX^ 
ovx.  "Jo^kr^TCiä).  So  berichtet  Paus.  X  32,  12:  Itaöiovg  de  äTtco- 
T€QO)  Tid-ogiag  ißdofiriKOvra  raög  eoriv  l4oylriTCiov,  v.aXel%ai 
de  ^A^%ayeiag'  .  .  .  d^veiv  de  avtcp  tä  Ttawa  o/^ioicog  vofxii^ovai 
Ttlrjv  aiycjv.  Ebenso  war  es  in  Epidauros,  eine  Ausnahme 
macht  nur  Kyrene  Paus.  II  26,  9:  JidcfOQov  de  KvQrjvaioig 
zoaövde  eg  'EjridavQtovg  eativ,  bri  aiyag  ol  KvQrjvaloi  d-vovoiv, 
^ETtidavQloig  ov  y.ad-eorrfAÖTog. 

Ziehen  L.  s.  n.  109,  Opfervorschrift  aus  Thasos  (5.  Jh. 
V.  Chr.):  XäQLöiv  alya  ov  d-efxig  ovde  %oIqov. 

Von  Tithorea  berichtet  Paus.  X  32,  16  von  einem  Opfer 
für  Isis:  Oio\  de  hg  Tr]v  d-voiav  ov  rofuCnvatv  ovde  vol  xqt\- 
odm  TLcu  al^lv.   Vgl.  Eusch  Be  Serap.  et  Is.  Diss.  Berlin  1906,  24. 

Eine  Inschrift  von  L  in  dos  auf  Rhodos  (2.  Jh.  n.  Chr.) 
bestimmt  eine  dreitägige  Frist  für  den,  der  nach  dem  Genuß 
von  Ziegenfleisch  das  Heiligtum  betreten  will.  Ziehen  L.  s. 
148  V.  10 :  l^Ttb  alyeiov  f]f.ie.  y  .  Bei  der  darauf  folgenden  Be- 
stimmung, V.  11:  ''Atzo  tvqov  rjf-ie.  a,  ist  wohl  an  Ziegen- 
käse zu  denken.     Vgl.  u.  S.  89  Anm.  1. 

Revue  de  Phil  1902,  292,  Inschrift  von  der  Insel  Hera- 
kleia  bei  Amorgos,  V.  4ff. :  'Eav  de  rig  ßiaodi-ievog  aiyag  eiad- 
y[tov]  TQecpeiv  ev  rfji  vi]acoi  Ttaqa  rode  to  ili7]cpi\a]iiia  xrA. 

In  Phrygien  war  die  Ziege  ein  heiliges  Tier,  das  weder 
geopfert  noch  gegessen  werden  durfte.    Ramsay  CiL  and  hish. 

of  Phrygia  I  150  n.  43:  [ ]  Aa&aQfxolg  x«  S-vaiaig  e[lXa- 

öd(.iriv  tov  K\vQLOv  %va  (.iv  to  e(.iov  oG)[f.ia  od}o\i  x£  otl  e^e  dno- 
yi.ad-eGt\ri\Ge  \%Co  £,tt]c^  Gco^iati'  dib  TtaQavyelXo)  (.nqd^ha  iegov 
advTOv  aiyoTÖ^iiov  eöd^etv  eTtel  itadlxe  tag  ef.iag  (ef.iag)  xoXdaeig  ^. 


Ziege  mehrfach,  Wissowa,  Rel.  d.  Eöm.  118f.;  W.  Otto,  Philol.  LXIV  (1905) 
183 ff.  Dagegen  darf  sie  dem  luppiter  nicht  geopfert  werden,  Arnob.  VII 
21 :  Si  caper  caedatur  lovi,  quem  patri  sollemne  est  Libero  Mercurioque 
mactari,  .  .  .  quid  facinoris  in  hoc  erit?  .  .  .  aiit  natura  quae  capri  est, 
ut  .  .  .  lovialibus  conveniens  sacrificiis  non  sit?  Der  Flamen  Dialis  darf 
die  Ziege  nicht  berühren  noch  yon  ihr  sprechen  (Plut.  qu.  Rom.  111;  Gell, 
n.  Att.  X  15,  12),  nach  Wissowa,  R.  d.  R.  191,  weil  sie  den  Römern  als 
ein  Tier  der  Unterirdischen  galt. 

'  Die  Inschrift  kann  auch  anders  verstanden  werden :  die  Ziege  wird 
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Vgl.  noch  die  Vorschriften  der  (xdyoi  und  -/.ad^agrai, 
Hippocr.  de  m.  s.  589  Kühn :  liTtexeod^aL  .  .  .  -kqswv  öh  aiydiov  .  . . 
urjöh  iv  ah/eiio  xaTa/islad^ai  ösQiiiaTi  ^ir]Ö€  (foqslv. 

Seltener  findet  sich  das  Verbot,  Schafe  zu  opfern  oder 
zu  essen.  Athen.  IX  375 C  von  der  Athena  Polias  in 
Athen:  Kai  vvv  öe  rijv  rfjg  Ad-r^väg  Uquiciv  od  d^veiv  af.ivriv 
ovöe  tvQoD^  yeveod-ai. 

Ziehen  L.  s.n.  109,  Inschrift  von  Thasos:  Nvf.icpi]iaiv 
xanölXtovi'-  Nvf.icprjyeTrji  .  .   .  oiv  od  ^€i.(ig. 

Paus.  X  32,  16  vom  Kult  der  Isis  in  Tithorea:  Oiol 
(vg  und  ovg  die  Hss.)  öe  eg  ti]v  d^voiav  ov  vof.iit.ovGiv  ovöe  vai 
XQfjad^ca  xca  ai^iv.  Vgl.  Sext,  Emp.  ITvqq.  vtt.  III  220:  ITqö- 
ßatov"laidi  d-veiv  aS-eo^iov.  Plut.  de  Is.  et  Os.  V  352 F:  Ol 
(5'  lEQElg  ovrcü  övoxsoaivovoi  ri^v  twv  neQixrtouccicov  rpvaiv,  coots  .  .  . 
TtciQaiTElod-ai  .  .  .  Tüjv  AQsCüV  Tcc  f.iri'keia  -/.al  veia. 

Vgl.  auch  Diog.  La.  VIII  20  von  Pythagoras:  0vaiaig 
T€  exQTito  äipvxotg '  oi  Ö€  cpaaiv  öri  äliKTOQOi  {.lövov  -/.al  EqUpotg 
yaXad-r^voZg  rolg  Xeyouevoig  anakicug,  fj-Kiara  ös  ccQvdaiv. 
0  y£  fiip  l-j(QiOTÖ^€vog  Tiüvra  i.iev  rälla  auyxajQuv  avTov  iod^ieiv 
k'fÄipvxce,  {.lövLüv  S'  UTCEX^ad-ai  aqoTf^qog  ßobg  /.cd  y.Qiov^. 

Rind.  In  alter  Zeit  war  es  bei  den  Griechen  verboten, 
einen   Stier  zu  töten*,   Ael.  v.  h.   V   14:  Nöuog  AxTixög- 

dem  Gott  geopfert;  sonst  ist  sie  tabu  und  darf  nicht  gegessen  werden. 
Das  Vergehen  des  Mannes  bestand  darin,  daß  er  Ziegenfieisch  gegessen 
hat,  das  nicht  von  einem  Opfer  herrührt.  Eamsay  Journ.  of  hell.  st.  X  229, 
vermutet,  daß  die  Ziege  als  Reinigungsopfer  dargebracht  war,  von  dem 
nichts  gegessen  werden  durfte  (vgl.  Roschers  Lex.  s.  v.  Lairbenos  S.  1805). 
Eine  ganz  andere  Erklärung  gibt  Zingerle,  Philol.  LIII  (1894)  350 f.;  er 
erklärt:  MrjSeva  le^dt^  äävTov  alyoröuiov  ead'tiv:  niemand  soll  den  Teil  des 
Tempels  betreten,  in  dem  die  Opferung  der  Ziegen  vollzogen  wurde. 

1  Schafkäse.  Bei  Strab.  IX  395  Gas.  ist  das  Verbot  merkwürdiger- 
weise auf  inländischen  Käse  beschränkt:  T^v  Upeiav  rns  IloXidSos  'Ad-rjväg 
'/}miqov  tvqov  xov  jjLEv  eTtixcooiov  fiT}  änxtad'ai,  ^evixov  (^e  fiövov  TtQOOipEQS- 
a&ai^  X^^o&at  Se  xal  t(Ö  HaXaficvico^  ^evrjv  (pnal  rfjg  'Arrix^s  rijg  EaXauXva.  — 

Vgl.  ob.  S.  88. 

**  Anderwärts  erhält  Apollon  Schafopfer;  so  wird  ihm  in  Argos  monat- 
lich ein  solches  dargebracht.  Paus.  II  24,  1.     Vgl.  auch  Theoer.  V  82  f. 

■•'  Vgl.  noch  Smith,  Eel.  d.  Sem.  345  ff. ;  Reinach  Cxdtes  m.  et  rel.  III  48. 

*  Vgl.  A.  Dieterich,  Mutter  Erde  50  Anm.  3.  —  Bei  den  alten  Römern 
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.  .  .  ßoBv  aQ6r)]v  /.ai  vrto  ^vybv  Ttovr^oavTa  gvv  aQÖtQO)  fj  -/.ai 
avv  xfi  afidB}],  (.ir]öe  tovtov  ■d-vEiv,  ovl  xal  ovrog  eh]  av  yecoQyog 
xat  Twv  h  ävd^Qcbnotg  zauccTcov  '/.oiviovög.  Das  Verbot  kommt 
auch  deutlich  zum  Ausdruck  in  dem  Eitus  der  athenischen 
B  u  p  h  0  n  i  a  ^ 

Die  alte  Sitte  ist  erhalten  in  der  pythagoreischen 
Vorschrift,  Diog.  La.  VIII  20:  i^7t€X€od-ai  uQorrjQog  ßoög. 

Der  Grund  dafür  liegt  vermutlich  darin,  daß  das  Rind 
so  wie  bei  vielen  anderen  Völkern^  auch  bei  den  Griechen 
in  früherer  Zeit  als  dämonisches  oder  heiliges  Tier  galt.  Damit 
hängt  es  wohl  zusammen,  daß  so  vielfach  Dämonen  und  Götter 
in  Eindsgestalt  vorgestellt  wurden,  s.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1914 
u.  'Eindsgestalt'.  Auch  der  bei  Griechen  und  anderen  Völkern 
vorhandene  Glaube  an  die  Schädlichkeit  des  Stierblutes  '^  ist 
wohl  von  hier  aus  zu  erklären. 


bestand  das  gleiche  Verbot.  Varr.  rer.  rust.  II  5,  vom  Stier :  Hie  socius  ho- 
minuni  in  rustico  opere  et  Cereris  minister,  ab  hoc  antiqui  manus  ita  ab- 
stineri  voluerunt,  ut  capite  sanxerint,  si  qiiis  occidisses.  Colum.  VI  praef. : 
Cuius  tanta  fuit  apud  antiquos  veneratio,  ut  tarn  capitale  esset  bovem  ne- 
casse,  quam  civem.  Plin.  n.  h.  VIII  180:  Socium  enim  laboris  agrique 
culturae  habemus  hoc  animal  tantae  apud  priores  curae,  ut  sit  inter  exempla 
damnatus  a  populo  Romano  die  dicta,  qui  concubino  procaci  riire  omassum 
edisse  se  negante  occiderat  bovem,  actusqite  in  exsilium  tamquam  colono 
suo  interempto.  Ähnl.  Val.  Max.  VIII  1,  damn.  8.  Von  den  Phrygern 
berichtet  Ael.  de  nat.  an.  XII  34:  0^vy£s  Öe  edv  Tcn^'  aviois  ns  d^or^^a 

aTtoHTsivf]  ßovv,  //  ^Tjftia  ■d'ccvaros  nvrcö. 

1  S.  bes.  Smith,  Rel.  d.  Sem.  233  f. 

''  Heiligkeit  der  Einder  bei  verschiedenen  afrikanischen  Völkern, 
Smith  aaO.  231.  Bei  den  Babyloniern  war  es  verboten,  am  27.  Tisri  Kind- 
fleisch zu  essen,  A.  Jeremias,  Das  alte  Test,  im  Lichte  des  alt.  Or."  432. 
Speziell  die  Kiih  wurde  vielfach  nicht  gegessen  und  nicht  geopfert,  so  bei 
den  Ägyptern:  Herod.  II 18;  41;  IV  186;  Porph.  de  abst.  II  19;  61;  IV  7, 
Porph.  an  den  angeg.  Stellen  bezeugt  dasselbe  auch  für  die  Phönizier, 
und  Herod.  IV  186  für  die  Bewohner  der  Nordküste  Afrikas  bis  zum  See 
Tritonis.  Reinach  Cultes  m.  et  r.  II  34:  Les  Hindous  regardcnt  cet 
animal  {la  vache)  comme  sacre,  tandis  que  la  caste  des  Shin  parmi  les 
Dards  l'abhorrc.  Vgl.  Schurtz,  Speiseverbote  HOf. ;  Smith,  Rel.  d.  Sem. 
229 ff.;  345 f.;  Frazer  Gold,  bough^  II  277 ff.;  293 ff.;  312 f.;  A.  v.  Gennep 
Tabou  et  totemisme  ä  Mad.  239  ff. 

»  Schurtz  aaO.  31 ;  Gruppe,  Gr.  Mythol.  877  Anm.  11.  Vgl.  die  häufige 
Verwendung  des  Stierblutes  als  Eidestrunk,  F.  Dümmler  Delph.  8  ff. ;  Gruppe, 
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Pferd.  Eine  Inschrift  vom  Heiligtum  der  A 1  e  k  t  r  o  n  a 
in  lalysos,  Ziehen  L.  s.  n.  145  v.  21  (3.  Jh.  v.  Chr.),  ver- 
bietet: Ml]  eaiTCü  %7t7tog,  ovog,  fjf.uovog,  ylvog  iir]Ö6  allo  XöcpovQOv 
jinj^kv  uridh  iaayhco  eg  to  riusvog  (.ir^d^elg  tovtwv  j-ir^d^h  /.r).. 

Sext.  Emp.  m-QQ.  vtz.  III  221  vom  Pferd:  "ATtölltovi 
de,  e^aiQezwg  tcJj  J lö v (.laiio ,  xb  Ccpov  ajtey^d^eg.  Vgl.  Ziehen 
L.  s.  n.  51  V.  2:  Mr^{S)'  iTtTtevea&ai  (im  Heiligtum  des  Apollon 
Lykeios  in  Argos)^ 

Ob  und  inwieweit  diese  Gebräuche  und  der  Umstand,  daß 
die  Griechen  Pferdefleisch  nicht  genossen  -  und  daher  auch 
nicht  opferten^,  untereinander  und  mit  dem  Glauben  an  den 
dämonischen  Charakter  des  Pferdes  ^  zusammenhängen,  ist  mit 
Sicherheit  nicht  zu  bestimmen. 

Esel.  Ziehen  L.  s.  n.  145  v.  21,  (Inschrift  vom  Heiligtum 
der  Alektrona  in  lalysos)  s.  ob. '' 


aaO.  Stierblut  als  heilkräftig,  Ael.  de  nat.  an.  XISo.  Vgl.  Kropatscheck 
De  amul.,  Diss.  Münster  1907  S.  21. 

^  Vgl.  Verg.  Aen.  VII  778 f.  vom  Tempel  der  Diana  in  Aricia:  Unde 
etiam  templo  Triviae  lucisque  sacratis  |  cornipedes  arcentur  equi.  Ovid. 
fast.  III  266  von  demselben  Heiligtum:  TJnd.e  nemus  nidlis  illud  aditur 
equis.  GeU.  n.  Att.  X  15,  3:  Eq^w  Dialeni  flaminem  velii  religio  est. 
Plutarch.  qu.  Rom.  40:  Tov  na^a  'Pco/x.aiot,3  Ieqecos  X8i6v  ian  rh  /xrid''  iTtncp 
XQfjad-ai.  Fest.  81 M:  Equo  vehi  flamini  Diali  non  Ucebat.  Plin.  n.  h. 
XXVIII  146:  Flamini  sacroriim  ecuni  tangere  non  licet. 

^  S.  z.  B.  Porph.  de  abst.  I  14.  Über  die  Enthaltung  von  Pferdefleisch 
s.  auch  Schurtz,  Speiseverbote  32. 

■'  Über  einzelne  Pferdeopfer  s.  Stengel  Qu.  sacr.,  Progr.  Berlin  1879 
S.  23;  Schümann -Lipsius.  Gr.  Alt.*  II  237;  S.  Eeinach  Cultes  m.  et  rel. 
III  132  ff. 

*  S.  Gruppe,  Burs.  Jahresb.  137  (1908)  381 ;  A.  Abt,  Apol.  d.  Apul.  128. 
Vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  838;  1148;  Smith,  Rel.  d.  Sem.  222;  345;  Kro- 
patscheck De  amul,  Diss.  Münster  1907,  22;  Frazer  Gold,  bougli^  II  281  ff.; 
S.  Reinach  Cultes  m.  et  rel.  III  61 ;  139. 

*  Esel  Avurden  weder  gegessen  noch  geopfert.  Porph.  de  abst.  I  14; 
II  25.  —  Vereinzelte  Eselopfer  s.  Stengel  Qu.  sacr.,  Progr.  Berl.  1879,  24; 
Gruppe,  Gr.  Myth.  S.  1901  s.  v.  'Eselopfer';  Olck  b.  Pauly-Wissowa,  Realenc. 
s.  V.  'Esel'.  Über  den  Esel  als  dämonisches  Tier  s.  Gruppe,  Gr.  M.  797 f.; 
vgl.  1603  Anm.  4;  Smith,  R.  d.  Sem.  225;  Kropatscheck  De  amul,  Diss. 
Münster  1907,  21 ;  Tambornino  De  ant.  daemon.  88.  Vgl.  auch  A.  Wiede- 
mann,  Herod.  zweites  Buch  450. 
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Hirsch.  Hippocr.,  de  morbo  s.  589  Kühn :  Uneyrnd-m  . . . 
AqEwv  öe  atysicov  Kai  elacpsicov  ^. 

Hund.  Besonders  deutlich  tritt  der  dämonische  Charakter 
des  Hundes  hervor '-,  der  deshalb  auch  allgemein  als  unreines 
Tier  gilt  ^  Er  ist  daher  von  manchen  heiligen  Bezirken  aus- 
geschlossen *  und  darf  den  olympischen  Göttern  nicht  geopfert 
werdend     Plut.  qu.  Rom.  111  S.  290D:  Ov  }.ii]v  ovde  v.aS-aQEveLv 

1  Über  den  Hirsch  als  dämonisches  Tier  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  839 f.; 
847;  Smith,  Rel.  d.  Sem.  223.  Vgl.  die  Bedeutung  des  Hirsches  in  der 
Medizin  als  Heilmittel,  Gruppe  aaO.  1276;  1279;  Tambornino  De  ant.  daem.  88. 

2  S.  bes.  Gruppe,  Gr.  M.  803 ff.;  A.  Abt,  Die  Apol.  des  Apul.  52;  82; 
128;  142,  und  für  andere  Völker  Smith,  Rel.  d.  Sem.  221  f.;  176  Aum.  360; 
Blau,  Altjüd.  Zauberwesen  157.  Vgl.  auch  Herod.  I  140  von  den  per- 
sischen fiäyoi:  ndvra  TiXrjv  y.vvos  >cai  o.vS'qcÖttov  y.xeivovai.    Ein  toter  Hund 

galt  bei  den  Persern  als  besonders  unrein,  Geiger,  Ostir.  Kultur  256;  Chan- 
tepie  de  la  Saussaye,  Eelgesch.'  II  209.  Auf  der  dämonischen  Eigenschaft 
des  Hundes  beruht  auch  dessen  häufige  Verwendung  bei  Reinigungen,  s. 
z.  B.  Gruppe  aaO.  803  Aum.  13:  Nilsson,  Griech.  Feste  405. 

3  S.  Lobeck  Agl.  1095 f.;  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  205  Anm.  8. 
Daß  die  Griechen  kein  Hundefleisch  essen  (Porph.  de  abst.  I  14),  darf  wohl 
nicht  aus  der  Unreinheit  der  Hunde  erklärt  werden.  Doch  gehurt  in  diesen 
Zusammenhang  die  Vorschrift  der  fidyoi  bei  Hippocr.  de  morb.  s.  589  Kühn  : 
"Anixead-ai  .  .  .  y.vvos.  —  Auch  bei  den  Römern  galt  der  Hund  als  un- 
reines Tier  (Horat.  ep.  I  2,  24:  Canis  immundns),  besonders  im  Kult  des 
Hercules,  Plut.  qu.  Rom.  90 :  ^id  ri  reo  'H^axkeZ  yiyvouerrjs  d-voias  aXXov 
ovSeva  ■d'eöjv  ovoud^ovaiv  ovSe  tpaiveTat  y.v(ov  evros  tiöv  neoißoXaiv ^  los 
BaQQwv  lajoQTiicev^  Plin.  n.  h.  X  §  79:  Bomae  in.  aedem  Herculis  in  foro 
Boario  nee  muscae  nee  eanes  intrant.  —  Über  die  Unreinheit  des  Hundes 
bei  Naturvölkern  unserer  Zeit  s.  Reiuach  Culfes  m.  et  rel.  II  34;  A.  v.  Gennep 
Taboii  et  tot.  ä  Mad.  230. 

*  Daß  dies  nicht  immer  der  Fall  war,  zeigt  ein  Brauch  bei  dem  sieben- 
tägigen Feste  der  Demeter  Mysia  in  Pellene:  am  dritten  Tage  mußten 
nicht  nur  alle  Männer  das  Heiligtum  verlassen,  dUd  xal  tcöv  y.vfdjr  tb 
aQQtv  (Paus.  VII  27,  10).  Daß  die  Hunde  sich  im  Innern  der  Tempel  selbst 
nicht  aufhalten  durften,  war  gewiß  ein  überall  vorhandenes  Verbot,  allein 
schon  wegen  der  durch  die  Befriedigung  ihrer  Bedürfnisse  verursachten 
Verunreinigung.  Vgl.  Babr.  fab.  XLVIII  Iff.:  'Ev  6Sw  ns  Eofifji  nr^d- 
ycovos  etarrixei,  |  Xi&(ov  6' vTi  nvrcö  acoQos  t]v.  xvcov  rovro)  \  eiTiev  Ti^oael- 
d-cSv  'x<^rQe  7iQ(ÖTov,  'Epusia'  \  bttsit  dleixpai  ßovlouai  as,  firjS'  ovrco  \  d-eov 
TtaQsXd-elV  -Aal  dsov  nalaiar^nriv'.  \  6  S'  eItcsv  'rjv  fiov  roüro  fif]  '7tihxfir,arie  \ 
rovXaiov  eld^mv,  firjSe  fioi  7tQoaovQi,ar]S,  \  ;^a(»<»'  tiaofinl  aoi . 

^  Einige  (meist  chthonische)  Götter  erhalten  Hundeopfer,  Gruppe,  Gr. 
Mythol.  801  Anm.  8;  Schümann-Lipsius,  Griech.  Alt.^  II  255. 
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(povro    TtavTccTtaoiv   ol  TTalaiol   rb  Cq>oy    d).v [.iit  iiov    uhv  yag 
ovÖEvl  d-eiüv  y.aO-ieQiüTai. 

lo.  Lyd.  d.  mens.  IV  154  Wü.  von  K  r  o  n  o  s :  'Ev  öh  tqt 
v.a.t'  ai'TOV  uqu),  &g  cpr^oi  ^v).ctQyog  ev  rf]  €7itayMidey.(XT7]  vmX 
MivavÖQog  ye  ri]  ^qcoti],  ovts  yvvi]  ovre  y.viov  ovzs  uvla  6iai]et^. 

Hunde  dürfen  weder  die  heilige  Insel  Delos  noch  die 
Akropolis  in  Athen  betreten,  Hygin.  fab.  247:  Qui  a  ca- 
nibus  consumpti  sunt.  .  .  .  Thasins  Delo,  Anii  sacerdotis  Ayollmis 
filius;  ex  eo  Delo  nulliis  canis  est.  Plut.  qu.  Rom.  111  S.  290 B: 
Kalt  OL  cfaoiv  eviol  ui]T€  Tj]g  i^d-t'Vaccoy  ayQOTtöXttog  STti- 
ßaivELV  yvva  (.irire  rr^g  Jr^liiov  vijaov  dicc  Trjv  eucfavfj  (.il^iv. 
Philoch.  b.  Dion.  Hai.  Dein,  /  687  Eeiske :  ndvQiov  Ö€  lort  rolg 
'Ad-rivaioLg  -xxjva  fiT]  avaßaiveiv  eig  äxQÖTtoXiv. 

Fliegen.     lo.  Lyd.  de  mens.  IV   154  Wü.:  'Ev  öe  rqt 

Aux    avTOV    legq)    (sc.  rov  Kqövov),  log  (pi]ai  0vXaQXog  kv  Tfj 

kTttayaidsyatj]    v.ai   Mivavdgög   ye   rf]  tvqujti]  ,    ovre   yvvi]    ovts 
y.vwv  ovre  f.ivic(  eiof^ei  ^-  ^. 

Vögel.  Verbote,  Vögel  zu  opfern  oder  zu  genießen,  sind 
sehr  selten. 

Die  oQvideg  y.aroiy.ldioi  gehörten  zu  den  an  den 
Haloen  verbotenen  Speisen,  Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII  4. 
Ebenso  wurden  sie  von  den  eleusinischen  Mysten  nicht 
gegessen,  Porph.  de  abst,  IV  16:  Kai  rbv  a/.sarQvöva  ök  ravrt] 
(sc.  rfj  Jr^f.irjrQi)  atpiiQiooav.  öio  y.al  ane%ovrat  ol  ravrrjg 
f.ivarai  ÖQvld-ojv  ivoiy.iöuov.  TtaQayyikXerai  yag  y.al  'EXsvolvi 
UTtixEod^uL  y.aroLy.idUov  ÖQvi&iov. 

Speziell  die  Enthaltung  vom  Genuß  des  Hahnes  findet 
sich  auch  sonst.  So  schreiben  die  fiayoL  bei  Hippocr.  de 
morbo  s.  589 K.,  vor:  'Aniyßo^ai  .  .  .  ogvid-cov  öe  dleyrQvövog, 
und  die  Pythagoreer  verbieten,  einen  weißen^  Hahn  zu 


^  Lobeck  AgI.  1095 f.:  Confnsis  iit  videtur  Saturni  et  Herculis  no- 
mitiibus. 

*  Vgl  Plin.  n.  h.  X  79:  Bomae  in  aedem  Herculis  in  foro  Boario 
nee  niuscae  nee  canes  intrant.    Gruppe,  Gr.  Mythol.  1107  Anm.  1. 

'  S.  Böhm  Symb.  Pyth.,  Diss.  Berl.  1905,  22.     Der  Hahn  war  nach 
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esseil  oder  zu  opfern.  Ael.  v.  h.  IV  17 :  nqoohazxe  de  b  avTog 
JTvS-ayÖQccg  ,  .  .  unexi^Gd-ai  .  .  .  dXeyczQvövog  '/.evzov.  Diog.  La. 
VIII  34:  ^lezTQtövog  f-irj  artTLod-at  Xev/.ov.  Plut.  qu.  conv. 
IV  5,  2:  Tohg  Uvd-ayoQiyiovg  laroQOuoL  /.cd  aleKTQvöva  Xevxov 
OEßeod-aL.  lambl.  v.  P.  84:  Mriöh  altxTQvöva  levyibv  d-vELV. 
lambl.  protr.  21:  ^-l'keyiTQvova  TQicpe  f.i€v,  fii]  d-vE  de. 

Bei  Hipp.  aaO.  ist  auch  der  Genuß  der  rqvywv'^  und 
der  wiLg  verboten. 

Vgl.  noch  Ziehen  L.  s.  n.  119,  Inschrift  aus  Mytilene: 
"0  x£  d-fkrj  d-viqv  ItiI  tcD  ßw(x\io\  zag  yjffpQodltag  rag  ITe l^cog 
■/Ml  TW  ^'Eq  i-i  a  d-vhio  iQrfiov    oitl  -/e  d-fkrj  /al  sqoev   '/.al   ^?jAü 

7rA[a]7  /o/[()o)]    -/.aL  OQVid-a    otTi\va    /s  ^ilrj  /rlav j. 

An  Hahn  oder  Taube  oder  beides  ist  hier  vermutlich  zu 
denken,  wenn  die  Ergänzung  Ziehens :  :ixläv über- 
haupt richtig  ist. 

Diese  Vorschriften  stammen  wohl  größtenteils,  vielleicht 
sogar  alle,  aus  dem  Orient,  woher  Hahn  und  Taube  (die  in 
der  Hauptsache  die  oQvtO-sg  -/.cczorÄidioi  ausmachen)  nach 
Griechenland  gekommen  sind.  Der  H  a  h  n  war  bei  den  Per- 
sern ein  dämonisches  Tier^  (s.  Böhm  Symh.  20),  und  die 
Taube^  galt  den  Syrern*  für  heilig,  Xenoph.  an.  I  4,  9 
(von  Fischen) :  .  .  .  ovg  ol  Ivqol  d'sovg  evöi-ii^ov  Kai  äöi/elv  ovx 
eXwv,  oiiöh  rag  TiEQiojeQÜg.  Lucian.  de  dea  Syr.  54  von  den 
Galloi  in   Hierapolis:    VqvI^cov   te   avTeoioi  jtEQioTEQi]  XQfjf^ia 


Pythagoras  das  heilige  Tier  des  Helios,  W.  Schmidt,  Geburtstag  im  Altert. 
101  Anm.  2.  Verwendung  des  Hahns  im  Zauber,  A.  Dieterich,  Jahrb.  f. 
class.  Phil.,  Suppl.  XVI  (1888)  785  Anm.  3;  Deubner  De  ine.  p.  47. 

1  Vgl.  A.  Dieterich,  Jahrb.  f.  cl.  Phil.,  Suppl.  XVI  (1888)  785  Anm.  7. 

^  Auch  bei  anderen  Völkern,  s.  Frazer  TJie gold.  bough^  1305;  II  266 ff.; 
III  99;  Gruppe,  Grierh.  Mythol.  795  Anm.  5;  Schwarz,  Progr.  Celle  1888,  28. 

«  Vgl.  auch  Gruppe,  Gr.  Mythol.  794;  Smith,  Rel.  d.  Sem.  166; 
A.  Dieterich,  Jahrb.  f.  class.  Phil.,  Suppl.  XVI  (1888)  785  Anm.  5.  Taube 
als  Keinigungsmittel  z.  B.  Ziehen  L.  s.  n.  36  v.  20  ff.  (s.  ob.  S.  82  Anm.  3); 
vgl.  A.  Jeremias,  Das  alte  Test,  im  Lichte  des  alten  Or.^  453. 

*  Überhaupt  den  Semiten,  Smith,  Kel.  d.  Sem.  223;  vgl.  100;  116; 
126;  166;  170;  219;  345;  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes»  II  18  Anm.  52; 
24  Anm.  7;  V.  Hehn,  Kulturpflanzen  u.  Haustiere '  339;  Reinach  Cultes  m. 
et  rel.  III  48.  Herod.  I  138  von  den  Persern:  Satvov  Sh  jcüvra  lov  Xufißavo- 
/uevov  vTio  rovrcov  (sc.  vTio  r?js  XeTt^rjs  rj  rrje  Xevxrjs)  e^eXavvovai  ex  ttjs 
'/.(>'>Qr]e,  TioXXol  xal  ras  Xevxas  TTsptare^dg. 
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tgÖTarov,  xal  ovös  ipcweiv  amicov  öiy.auvoi'  xal  fjV  ccexovTEg 
tiipioviai,  tvayesg  Ixsipr^v  ri]v  fj^i€Qi]v  tioiv.  Vgl.  ebenda  cap.  14. 
Cornut.  comp.  6:  'Eov^e  S'avtr^  y-oI  f]  Ttaqa.  Zvqoig  ^Axaqy&xig 
eivai,  fjv  'Kai  dia  rov  7t£QiaT€Qäg  xal  ij^vog  ärC€y_eo^ai  riuCüai. 
Clem.  Alex,  protr.  II  39,  9  (S.  12  Sylb.) :  Tüv  rriv  ^oivUrjv 
ZvQDV  /.aTOiv.ovvr(.ov,  wv  o^l  fiev  rag  TtEqiatEqag,  o'i  öh  xohg  1%- 
d-Cg  ovTio  oißovoi  TtegitTtog  tog  ^Bktloi  rov  Jia.  Vgl.  lul.  or. 
V  177  B:  "Oqvioiv  ovv  iTiiTgirtu  xQfiod^ai  Ttlfiv  dllyiov,  ovg  le- 
Qovg  elvat  navTr^  avi.iß€ßr^ycs.     S.  auch  Hepding,  Attis  157  ^. 

Fische.  Fische  wurden  von  den  Griechen  im  allgemeinen 
nicht  geopfert'-.  Plut.  qu.  conv.  VIII  8,  3:  'I%d-v(x)v  de  Sv- 
oif.iog  ovÖEig  oi-d'  isQsvoi^iög  sotiv.  lul.  or.  V  176  B  von  den 
Fischen:  '^  (.li]  d-vo^usv  d-eolg. 

Auch  Verbote,  Fische  zu  essen,  bestanden  in  einigen 
Kulten;  sie  beziehen  sich  teils  auf  alle  Fische,  teils  nur  auf 
bestimmte  Arten.  So  scheint  im  Kult  des  Trophonios  der 
Genuß  einzelner  Fischarten  verboten  gewesen  zu  sein,  Cratin. 
b.  Athen.  VH  325  E  (Kock  C^FI  80  frg.  221):  Kqarlvog  ö' h 
Tgocpcüvkp  (prjGLP'  ovo'  Jli^covLS'  egvd'QÖXQiov  loS-Uiv  en  TQLyXiqv, 
ovöe  zQvyövog  ovöi  deivov  cpvrjv  f.i&lavovQov  ^. 

Plut.  qu.  conv.  VIII  8,  4:  Kanoi  TtoXldnig  äy.iJKoag  kiiov 
XäyovTog,  ort  ael  ol  roü  Tlooeiöwvog  iegelg,  ovg  leQOf.ivrif.iovag 
•ÄaXov(.itv,  ixd-vg  oi-y.  iad-iovGLV. 

Plut.  de  soll.  an.  35  S.  983F:  ''Ev  de  A  ein  et  rovg  IsQelg 
Tov  ITooeidcJvog  ovdev  evaXov  ro  TCagccTtav  kod-iovrag,  xqiyXav 


^  Vgl.  noch  Plut.  qu.  Rom.  21:  Ata.  iL  rov  ö^voxoXütittjv  ot 
AuTivot  aißoi'Tai  y.al  aTikyovTai  Tidrrss  la^vocös  rov  oQi'id'oi ;  —  Über  den 
Specht  als  dämonisches  Tier  s.  Gruppe,  Gr.  Myth.  794.  Die  unreinen  Vögel 
der  Juden   s.  Lev.  XI  13 ff.   lulian  c.  Christ.  220f.  Neumann:   V  Mcovafjs 

.   .   .    dnrjyooevaev     ead'ieiv    tiqos    rnle  veiois  rä  re  Tzrrjva    xai    <ra    ■d'aAdmct. 

R.  Asmus,  lul.  Galiläerschr.,  Progr.  1904,  28.  Vgl.  auch  A.  v.  Gennep 
Tabou  et  tot.  ä  Mad.  259  ff. 

^  Über  vereinzelte  Ausnahmen  s.  Stengel  Quacst.  sacr.  Progr.  Berl. 
1879,  26 f.;  Kultu.salt."-  109;  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt*  II  239.  —  Auch 
im  römischen  Kult  gab  es  keine  Fischopfer;  eine  Ausnahme  bilden  die 
an  den  Volcanalia  verbraunten  Fische,  Wissowa,  Rel.  d.  R.  185.  Über  das 
Verbot  der  Fischopfer  bei  den  Juden  s.  Smith,  Rel.  d.  Sem.  166. 

'  Vgl.  Denbner  De  incub.  16. 
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öh  rovg  sv  "ElevalvL   fwarag  oeßoi.ii:vovg  'lars,   xal   Tfjg^HQOcg 
ev  ^'AqyeL  ttjv  Uqsiuv  äTtexof^isfrjv  etcI  tif-ifi  rov  t(^ov. 

Aelian.  de  nat.  an.  IX  65  von  Eleusis :  Ol  (xvov(.i8vol  tolv 
d-Eolv  ov'K  av  TtdaaiVTO  yaleoD  (paoiv  ov  yccQ  avrov  elvat  vm- 
d-aqov  oipov,  Ittu  tGj  aiöfiarL  tlktu  .  .  .  r^g  de  xQi'yh]g  ovk  äv 
yevoaiVTO  ol  avrol  (ivoTai,  ovde  (.n]V  rj  trjg'^'HQag  rfjg  iv  ^"AqyBt 
tegeia.  ymI  rag  ye  alriag  ävco  jtov  ünlov  oiöa.  IX  51  von  der 
rQiyXrj:  'Ev  ^Elevolvt,  ri^iag  exti  ex  rcov  f^ivovf.i€va)v.  Vgl. 
Ath.  Vn  126  S.  325  C:  Meldv^wg  ö' h  rij)  tveqI  twv  bv  'Elev- 
Glvi  f.ivGxriquov  (SC.  rj]  '^Exccti]  cprjal  d-vead-ai)  y.ai  zQiyXrjv  y.al 
ixaiviöa.  Porph.  de  abst.  IV  16:  naQayyellerm  yaq  y.ai  "Ekev- 
alvL  ajtexEöd^ai  xa%oiy.iduov  dqviS^ißv  y.a.1  Ix^vcov. 

Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII  4  über  die  Haloen:  ...  tq(x- 
Tte^ai  TtdwiDV  Tfjg  yi]g  y.al  d-aXdoorjg  ye/^iovoai  ßQco^idxLov  TtXrjV 
T(bv  d7teiQv^f.ievo)V  ev  zw  (.ivatmü)^  goiSg  (pr^f.ii  .  .  .  xal  d-aXarriag 
TQiyXrjg,  eQvd-ivov,  fieXavovQOv,  xagdßov,  yaXeov. 

Von  den  Verehrern  der  Mag-na  Mater  sagt  lulian.  or. 
V  176  BC:  ^EtiI  tovroig  uTcriyÖQevTaL  ix^öoLv  aTtaai  XQfjad^ai. 
yiotvbv  de  eari  xovto  Kai  Ttqog  AiyvTtriovg  to  7tQÖßXrjf.ia.  öokeI 
ök  €/xoiye  dvolv  evexev  äv  rig  i^d-viov  f^idXiara  fiev  ael,  Ttdvtcog 
öe  ev  ralg  ayioxeLaig  aTtoo^iod^aL,  evbg  f-iev,  ort  tovtcdv,  ä  (.irj 
Svoj-iev  Tolg  S-eolg,  ovde  aizela^ai  TtQOGTq-KeL  v.rX.  Ebenso  war  es 
auch  den  Verehrern  des  A 1 1  i  s  verboten,  Fische  zu  genießen  ^. 
Die  Pythagoreer  enthalten  sich  des  Fischgenusses, 
Plut.  qu.  conv.  VIII  8,  1  S.  728  E:  .  .  .  oxl  öyj  {.idXiaxa  iwv 
ixdvwv  ccTteixovTo.  Einzelne  Fischarten  werden  von  ihnen  be- 
sonders gemieden,  lambl.  v.  P.  98:  Twv  öe  d^aXaooicov "  Öipcov 
OTtavicog  y^Qf^o^ai.  Porph.  v.  P.  45:  'Aitixeod^ai  de  /.al  aXXwv 
Ttaqfjvei,  olov  ^i]TQag  re  xal  xQiyXlöog  ycal  dy.aXi]q)r]g,  oxeöbv  öh 
xal  Tü)v  äXXiüv  S-aXaaolcov  ^vfXTtdvrwv.  Plut.  qu.  conv.  IV  5,  2 : 
Tovg  ITvd^ayoQiY.ovg  .  .  .  rcbv  S^aXaTxiwv  (.idXiora  xQiyXrjg  nal 
ax.aX7]cprig  djtexeödai.  Plut.  homer.  exerc.  frg.  4  (Bd  VII  100 
Bern.  =  Gell.  n.  A.  IV  11,  12) :  l4QiaroT€Xr]g  öe  .  .  .  dxaXy](prig 
.  .  .  djtixBGdai  (prjOL   rovg  nv&ayoQiy.ovg.      Diog.    La.  VIII  19: 


'  y.  Dieterich,  Grabschr.  d.  Aberkios  41;  Hepding,  Att.  189;  Gruppe, 
Gr.  Mythol  1545  Anm.  2. 

^  Zu  der  besonderen  Betonung  der  Meerfische  vgl.  u.  S.  98  Anm. 
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IlavTog  de  (.lällov  aTtrjyoQtve  f.ajt'  sgvd-lvov  ko&isiv  fii]Te  ^isld- 
vovQOV  .  .  .  ^AQiöTot€h]g  öe  cpr^oi  y.al  (.uJTQag  xal  TQiyXr^g  eviört. 
Diog.  La.  VIII  33:  ytTiixBod^at  .  .  .  tQiylCbv  y.al  (.lelavovQUJv. 
Plut.  de  lib.  ed.  17 :  Mx]  yevsod^ai  /.aXavovQiov.  lambl.  v.  P.  109 : 
Kai  /iislavovQOv  de  ärtexeod^ai  TragijyyelXe '  x^ovicov  ydcQ  eovi 
■d-eCbv  Y.al  egv^Qivov  /n)  TtQoaXafißdveiv  öi^  exega  roiavTa  altria. 
Ähnl.  lambl.  protr.  21  e;  ly .  Diog.  La.  VIII  34:  TGtv  Ix- 
■d-vcjv  i.ii]  ajireod-ai  oooi  ieqol. 

Auch  in  den  Speiseverboten  der  (.läyoc  bei  Hippocr.  de 
m.  s.  589  K.  sind  Fische  genannt:  \47teyeGd-aL  .  .  .  %qiyXr\g  -/.al 
(xeXavovQOv,  y.eoTQeog,  eyxelvog  ^. 

In  einem  Zauberpapyrus  (Parthey,  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1865, 
phil.-hist.  KL,  S.  122  v.  103 f.)  heißt  es:  Der  angerufene  Gott 
werde  alles  gewähren  xcoQig  ix^vtov  [i.i6]v(jov.  Vgl,  aaO.  128 
V.  289 f.:  'AjteYßf.ievog  anb  .  .  .  7tdai]g  ix^voqiayiag. 

Vgl.  noch  Lucian.  Katapl.  7 :  ""O  cpdöoocpog  Kvviayiog,  ov  edei 
ifjg  'Exdtr^g  to  deiitvov  (payörra  yial  zä  Ix  twv  i^ad-aQOuov  ii)a  küI 
TtQog  TOVTOig  ye  ov^TcLav  wui'V  anoO^avelv'^. 


1  Vgl.  auch  A.  Abt,  Apol.  d.  Apul.  39. 

*  Enthaltung  vom  Fischgenuß  bei  anderen  Völkern :  Bei  den  Syrern 
waren  die  Fische  der  Atargatis  (Astarte,  Derketo,  dea  Syria)  heilig,  der  sie 
auch  geopfert  wurden;  von  diesen  Opfern  durften  jedoch  nur  die  Priester 
genießen.  Im  übrigen  aßen  die  Syrer  keine  Fische.  In  älterer  Zeit,  „bevor 
die  menschenähnliche  Göttin  in  der  Keligion  auftrat",  wurde  den  Fischen 
göttliche  Verehrung  zuteil,  s.  Smith,  Eel.  d.  Sem.  135;  219.  —  Artemid. 

on.  18:  '//5'i'as  ea&iovai.  Ttdvrss  nXfiv  ^vqcop  tcöv  ttjv 'Aozd^TTjv  aeßofiercov. 
Athen.  VIII  37  S.  346  D :  Mvaaeas  S'  kv  Bevteqco  rceol  'Äaias  (frjaip  ovrcos ' 
.  .  .  Toi'Q  Se  ts^eli  näaav  i^ueoav  rr  üecö  dXrid'ivovi  tx^vs  enl  ttjv  r^aTrs^ai/ 
oxfonoirjan/nsvovs  TiaQaridevai,  ecp&ovs  re  oitolcog  y.ai  otitovs,  ovs  Si)  avroi 
HaTavaXiaxovaiv  oi  rfjg  &eov  IsQEli.  Cornut.  th.  Gr.  C.  6:  "JSoixe  8' avrr]  xai 
ri  naQU  Evqois  ^ÄTct^yäris  eti'ai,  ?]r  xal  did    rov  Tis^iars^ds  neu  Ix&vos    dni- 

xead-ai  rtfiMoi.     Xenoph.  anab.  I  4,  9  nennt  den  Fluß  Chalos  TikrjQrj  .  . 

iX-9vcov  fieydXcov  xid  Tiuaeojv,  ovs  ol  2^vqoi  S'eovs  ivofti^ov  xal  aöixeiv  ovx 
sXun'.  Luc.  de  dea  Syr.  14 :  Uxd'vas  XQJjfia  Iqov  vo/ui^ovai  xal  ovxore  ixd'vatv 
xfjavovai.  Porph.  de  abst.  IV  15:  Bei  den  Syrern  to  fiivrot.  tmv  lyßvcov 
aTiexead'ai  äxQi  xcoh'  MevdvS^ov  XQÖvcov  tov  xcofiixov  Stifieivsv '  Xeysi  yd^  • 
'TtaodSeiy/ua  tovs  I^vqovs  kdße '  orav  (päyoia^  tx&vv  exelvoi  Std  riva  avrcöv 
dxQaaiav,  tovs  TiöSas  xal  rnv  yaarepa  oldovaiv'.  Clem.  AI.  protr.  II  39,  9 
i  .  .  Teov  T7]v  VoivixTjv  Zv^cüv  y.aroixovvTCov ,  (ov  oi  fiev  ras  Tts^iarspas, 
Ol  Ss  TOVS  ixd'vs  ovTCO  aeßovai  nsQiTTcös  cos  ^HXeloi  tov  ^ia.  Vgl. 
Plut.  sup.  10 :  T)]v  Se  üvQiav  d'eöv  ol  SsiaiSaifioves  vofiit,ovatv ,  dv 
Religionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  l.  7 
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Die  Unbrauchbarkeit  der  Fische  zum  Opfer  und  die  in 
den  oben  zusammengestellten  Fällen  vorhandene  Unverwend- 


fiaiviSas  ris  rj  dipvae  feiyi],    ta.  dvTixvriuia    Siea&ieiv,    eXxeai    rö    ocöua    7ic/u- 

Ttpdvatj  avvrrjysiv  To  i^Tta^.  Wiedemann,  Herod.  zweites  Buch  117;  Hepding, 
Attis  189;  Smith,  Rel.  d.  Sem.  114;  133 ff.;  219;  222;  269  Anm.  608;  345; 
Cumont  Les  relig.  Orient.  142;  S.  Reinach  Cultes  mythes  et  rel.  III  43ff. ;  515. 
Heilige  Fische  in  Mesopotamien:  Smith  aaO.  133 ;  135 ;  136.  In  L y d i e n : 
Varr.  de  re  rast.  III  17,  4;  Wiedemann,  Herod.  zw.  Buch  177.  In  Lykien: 
Aelian.  de  nat.  an.  XII 1.  In  Karien:  Aelian.  de  nat.  an.  XII  30.  Verbot 
des  Fischgenusses  für  den  9.  Ijjar  bei  den  Babyloniern,  s.  A.  Jeremias, 
Das  alte  Test,  im  Lichte  d.  alt.  Or.^  432.  Den  Juden  war  der  Genuß  der 
flössen-  und  schuppenlosen  Fische  verboten  (wegen  der  Ähnlichkeit  mit  den 
Schlangen,  s.  Schurtz,  Speiseverb.  22,  vgl.  u.  S.  99  Anra.  1),  Levit.  XI 10;  12  ; 
Deuter.  XIV  10.  Vgl.  Porph.  de  abst.  IV  14:  Häai  ys  fif^v  dnriyögevro 
vos  Eod'ieiv  fj  iy^d'vcov  rcöf  dyoXiScozcor,  d  oeXäyja  xaXovaiv  'EXXrjvss.  lulian. 
c.  Christ.  220,  21  Neamann  (s.  ob.  S.  95  Anm.  1);  Asmus,  lulians  Gali- 
läerschr.,  Progr.  1904,  28.  Auch  die  Ägypter  enthielten  sich  einiger 
Fischarteu.  Plut.  de  Is.  et  Os.  18  vom  Phallos  des  Osiris:  Evd-vs  yd^  eh 
rov  Ttorafiov  Qi<frjvai  y.al  yevaaaü'ai  töv  re  XeniScorcv  avxov  xal  top  tpdyoov 
aal  Tov  o^vpvyxov^  ovg  fidhara  rüJv  Ix^vcov  ä<foaiovad'ai.  de  Is.  et  Os.  7 
S.  353 C:  'lyßvoiv  Se  d'akaTTicnv  jcdvrsg  fisv  ov  TidvTcov  dXX  kv'uov  dnky^ovtai^ 
y.ad'djiEQ  ^Ot,VQvy%lxai,  reöv  drc'  dyxiar^ov.  aeßöfievot  ydq  tov  6^vQvy%ov 
l%d'vv  SsSiaai  /utitiotb  to  aymOTQOV  ov  xad'agov  eortv  d^v^vyxov  nsomeaovTOS 
avT^.  Svr]viTai  8h  (pdy^ov.  In  früherer  Zeit  wurden  in  Ägypten  wohl 
überhaupt  keine  Fische  gegessen ;  so  erklärt  es  sich,  daß  in  der  altägyptischen 
Schrift  das  Zeichen  des  Fisches  die  Bedeutung  'verabscheuen'  haben  kann, 
s.  Schurtz  aaO.  44  Anm.  27.  Die  ägyptischen  Priester  enthielten  sich 
aller  Fische.  Herod.  II  37  von  den  Priestern:  'Ix&vcov  8h  ov  acpi  s^eoti 
Ttdoaadai.  Plut.  qu.  COnv.  VIII  8,  2:  'lyd'vcov  8h  xal  Tove  Is^eis  cOfiev  bti 
vvv  dnexofievovs.  Plut.  de  Is.  et  Os.  7:  Ol  S'leQEls  dTcexovxai  TtdvTCOv  (sc. 
Tcöv  l'xO'vcov).  de  Is.  et  Os.  32:  Oiy  yxioTa  Sh  xal  TOV  Ixdvv  dno  TavTTjg 
■JXQoßdXXovTai  Trje  ahias.  Porph.  de  abst.  IV  7 :  Tcöv  Sh  xut  uvt^v  ttjv 
A'iyvTCTOV  l-yß-voiv  tb  dTieyarTO  Txävrcov.  Vgl.  lulian.  or.  V  176  B  (s.  ob. 
S.  96).  —  Die  ägyptischen  Priester  genießen  auch  kein  Salz,  was  ebenso 
wie  die  Enthaltung  von  Fischnahrung  mit  der  Abneigung  gegen  alles,  was 
vom  Meere  kommt,  motiviert  wird,  s.  Plut.  qu.  conv.  VIII  8,  2;  de  Is.  et 
Os.  5;  32.  Es  ist  möglich,  daß  diese  Sitte  erst  entstanden  ist,  als  die  Ab- 
neigung gegen  das  Meer  (unterstützt  durch  ätiologische  Sagen)  allgemein 
als  die  Ursache  der  Enthaltung  von  Fischnahrung  betrachtet  wurde.  Doch 
ist  es  wahrscheinlicher,  daß  das  Salzverbot  der  ägyptischen  Priester  auf 
die  Zeiten  zurückgeht,  in  denen  das  Salz  als  Speisezutat  noch  nicht  bekannt 
war.  (Vgl.  das  S.  115  über  den  Ausschkiß  des  Eisens  vom  Kulte  Gesagte.) 
So  ist  auch  das  Fehlen  des  Salzes  beim  griechischen  Opfer  zu  erklären, 
Athen.  XIV  80  S.  661 A.    Vgl.  V.  Hehn,  Das  Salz  25.    Die  Enthaltung  von 
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barkeit  als  Nahrungsmittel  geht  ohne  Zweifel  zurück  auf  den 
Glauben  einer  alten  Zeit,  in  der  die  Fische  ganz  allgemein 
als  beseelte,  von  Göttern  oder  Geistern  bewohnte 
Tiere  betrachtet  wurden  ^  die  man  verehrte  oder  fürchtete 
und  verabscheute  (heilige  und  unreine  Fische)  ^.  So  ist  es  zu 
verstehen,  wenn  der  Fisch  bei  Hom.,  IL  n  407,  leg  hg  genannt 
wird  ^,  und  so  ist  es  zu  erklären,  daß  bei  Homer  die  Fische 
als  Nahrungsmittel  äußerst  selten  genannt  sind;  sie  werden 
nur  in  Not,  wenn  andere  Speisen  nicht  vorhanden  sind,  ge- 
gessen, s.  Od.  ö  368 f;  (.t  329 ff.;  Plat.  reip.  III  404 B:  Olod-a 
yccQ,  bii  ETcl  GTQUTsiag  hv  ralg  tGjv  fjQcocüv  koTLccGeoiv  ovts  iy^- 
dvoLv  avTOvg  eariä  (sc.  6  "Of.n]Qog),  /ca  tavTa  ItiI  ^aldiT]]  h> 
'EXlr^OTtövTcp  bvrccg  xtA.  Vgl.  Schol.  Hom.  IL  77  407  (Maaß 
Bd  VI).  Plut.  de  Is.  et  Os.  7:  ...  '^Oi.uIqm  (.laQTVQel  jn^re 
^aiuv.ag  tovg  aßQoßiovg  (.irpce  tovg  ^Id^a'/.rfiiovg  avS-QWTiovg  vr^Giwxag 
i^dvoL  xQco(.i€vovg  TioiovvTL  f.ir]rE  Tovg  ^OdvGoeojg  kraiQOvg  ev  TtXw 
TOGovTti)    "/Oft    6v    ^alaTTTj    iT(»Jv    tlg    eGyarr^v    iXd^elv    äjroQiav. 


Salz  findet  sich  auch  bei  anderen  Völkern,  s.  Oldenberg,  Eel.  d,  Veda  413).  — 
Cass.  Dio  LXXVI  12,  2  von  den  Kaledoniern  in  Britannien:  Tcüv  ya(> 
Ix&vcov  dnEiocov  y.al  aTtleriov  ovtcov  ov  ysvovzai.  Über  0 s t -  und  süd- 
afrikanische Völker  s.  Schurtz,  Speise verb.  23.  Anderes  bei  Böhm 
Symb.  Pyth.,  Diss.  Berlin  1905,  20.  Zahlreiche  Belege  für  die  Verehrung 
der  Fische  bei  den  Naturvölkern  gibt  Frazer  Gold.  hougW^  II  410 ff.  Vgl. 
auch  A.  V.  Gennep  Taboii  et  tot.  ä  Mad.  289. 

'  Die  besonders  enge  Beziehung  der  Fische  zum  Totenkult  (vgl.  z.  B. 
lambl.  V.  P.  109,  s.  ob.  S.  97j  hat  Böhm  aaO.  S.  18 f.  nachgewiesen:  in 
ihnen  wurden  die  Seelen  der  Verstorbenen  oder  unterweltliche  Götter  oder 
Dämonen  wohnend  gedacht.  Böhm  vermutet  wohl  mit  Recht,  daß  die 
chthonische  Beziehung  der  Fische  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  diese  in 
alter  Zeit  zu  den  Schlangen  gerechnet  wurden.  Über  die  Bedeutung  der 
Schlangen  im  Totenkult  s.  z.  B.  Eohde,  Ps.*  I  133  Anm.  1 ;  Gruppe,  Burs. 
Jahresb.  137  (1908)  378.  Über  den  Zusammenhang  von  Schlangen  und 
Fischen  hat  schon  Schurtz,  Speiseverb.  22 f.,  gehandelt. 

^  Den  Zusammenhang  des  Fehlens  der  Fischopfer  mit  diesen  alten 
Anschauungen  vom  Tabu  der  Fische  deutet  auch  Stengel  an,  Quaest.  sacr., 
Progr.  Berlin  1879,  26  (vgl.  Lobeck  Agl.  249).  Unwahrscheinlich  ist  Stengels 
spätere  Erklärung  (Kultusaltert.  ^  109):  Fische  wurden  nicht  geopfert,  weil 
kein  totes  Tier  an  den  Altar  der  Götter  gebracht  werden  dürfe.  Die  Fische 
lebend  zum  Altar  zu  bringen,  bietet  im  allgemeinen  keine  Schwaerigkeiten. 

*  Vgl.  S.  Eeinach  Cultes  m.  et  rel.  III  44 :  s.  aber  W.  Schulze  Quaest. 
ep.  212,  der  hier  Isooi  mit  'hurtig'  übersetzt. 

7* 
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Eustatli.  Od.  /ti  330:   Jfjlov  de  cog  ei  /^dj  avdyy.i]  ^v  oük  ix^vo- 
(pdyovv  OL  7ta)MioL^. 

Die  Heiligkeit  der  Fische  als  Grund  für  die  Enthaltung 
von  Fischnahrung  ist  deutlich  ausgesprochen  bei  Diog.  Laert. 
VIII  34  (s.  ob.  S.  97).  Als  heilige  Fische  galten  besonders 
der  öelcpig  und  der  TtoiiTtilog,  Athen.  VII  18  S.  282  E;  Ael. 
de  nat.  an.  XV  23;  Schol.  Hom.  II.  77  407  (Dind.  IV;  VI), 
der  elloip  und  der  ävd^iag,  Ael.  de  nat.  an.  VIII  28;  Schol. 
Hom.  aaO.,  der  levv.og  und  der  xQvoocpqvg,  Athen.  VII  20 
S.  284 AC;  Schol.  Hom.  aaO.  Bei  Eustath.  II.  77  407  sind 
außer  diesen  noch  genannt  der  '/Alliyßvg,  der  ycalhchvvfiog 
und  der  ylauxog.  Vermutlich  wurden  diese  Tiere  von  denen, 
die  an  ihre  Heiligkeit  glaubten,  nicht  gegessen.  Von  den 
heiligen  Fischen  in  der  Quelle  Arethusa  bei  Syrakus  sagt 
Diodor  V  3:  Tavtr^v  (sc.  triv  Ttr^yrjv)  ö' ov  /.lovov  xara  tovg 
ccQxaiovg  xQÖvovg  eyeiv  [.leydlovg  y.al  Ttollovg  i%d-vag,  dOJlct  y,al 
yiaxcc  xi]V  f](.ier€Qav  filtv.iav  ovi^ißatvei  diafieveiv  rovTOvg,  tsQOvg 
ovtag  -ml  ad^Urovg  dvS-QcoTtoig.  Vgl.  Diod.  XXXIV  9.  Die 
Fische  (xeozQelg  und  iyxeleig)  in  der  gleichnamigen  Quelle  bei 
Chalkis  auf  Euboia  durften  nur  von  den  Priestern  gegessen 
werden,  Athen.  VIII  2  S.  331 E  2.  Ähnliches  ist  wohl  überall, 
wo  heilige  Fische  vorhanden  sind,  vorauszusetzen,  s.  z.  B.  Ael. 
de  nat.  an.  XII  30  3. 

Daß  das  in  alter  Zeit  für  alle  Fische  geltende  Tabu 
später  in  vielen  Fällen  auf  bestimmte  Arten  beschränkt  ist, 
ist  nicht  auffällig;  es  ist  dies  eine  der  häufig  begegnenden 
Abschwächungen  alter  strengerer  Bräuche  *.  Für  jede  einzelne 
dieser  Arten  aber  mit  Sicherheit  festzustellen,  warum  gerade 
ihr  Tabu  sich  erhalten  hat,  ist  nicht  möglich.  Vermutungen 
darüber  bei  Wilamowitz,  Gr.  Lesebuch  H  2  S.  168;  Böhm 
Symh.  Pyth.,  Diss.  Berl.  1905,  19. 


'  Vgl.  Reinach  Cultes  m.  et  rel.  II  33. 

2  Vgl.  Hepding,  Ättis  189. 

'  Vgl.  de  Visser,  Die  nicht  menschengestalt.  Götter  d.  Gr.  260  s.  v. 
'Fische';  Hepding,  Attis  157;  189;  Gruppe,  Gr.  M.  1295  Aum.  1.  —  Über 
heilige  Fische  bei  anderen  Völkern  s.  ob.  S.  97  Anm.  2). 

*  Vgl.  Böhm  aaO.  17. 
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Übersicht  über  die  einzelnen  verbotenen  Fische 

Uz-alticpr^.  Pythagoreer:  Plut.  qu.  conv.  IV  5,  2 ;  Porph. 
V.  P.  45  (s.  S.  96). 

'Äv^iag.  Heiliger  Fisch:  Ael.  de  n.  a.  VIII  28;  Scliol. 
Hom.  IL  n  407  (Dind.  IV;  VI);  Eust.  77  407  (s.  S.  100). 

l'jid-vBQ  üKpolLÖLOTOi.  Jiiden :  Lev.  XI  10;  12;  Deut. 
XIV  10;  Porph.  de  abst.  IV  14  (s.  S.  98  Anm.). 

\4(p  V  Tj.  Aberglaube  (dea  Syria) :  Plut.  sup.  10  (s.  S.  97  Anm.  2). 

raXeög.  Haloen :  Scliol.  Luc.  d.  mer.  VII  4  (s.  S.  96). 
Eleusinische  Mysterien:   Aelian.  de  nat.  an.  IX  65  (s.  S.  96). 

rXav/.og.    Heiliger  Fisch:  Eust.  H.  77  407  (s.  S.  100). 

JeXcflg.  Heiliger  Fisch:  Athen.  VII  282 E;  Eustath. 
II.  77  407  (s.  S.  100).  —  Der  Delphin  war  dem  Apollon  und 
vielen  anderen  Göttern  heilig,  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  1226; 
1899  s.  V.  Delphin. 

''Eyy,£Avg.  Magoi:  Hipp.  d.  m.  s.  589 K.  (s.  S.  97).  — 
Heilige  Aale  in  der  Arethusaquelle  bei  Chalkis,  Athen.  VIII 
331 E  (s.  S.  100).    Vgl.  Gruppe,  Gr.  M.  1295  Anm.  1. 

"Elloip.  Heiliger  Fisch:  Ael.  de  nat.  an.  VIII  28;  Eust. 
II.  77  407  (s.  S.  100). 

'Egv^olvog.  Haloen:  Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII  4  (s. 
S.  96).  —  Pythagoreer:  Diog.  La.  VIII  19;  lambl.  v.  P. 
109  (s.  S.  97). 

Kai li%d-vg.    Heiliger  Fisch :  Eust.  II.  77 407  (s.  S.  100). 

Kai liujvv .u 0 g.     Heiliger  Fisch :  Eust.  77 407  (s.  S.  100). 

Kdgaßog.  Haloen:  Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII  4  (s.  S.  96). 

KsoToevg'^.  Magoi:  Hipp,  de  m.  s.  589 K.  (s.  S.  97).  — 
Heilige  yieoTQslg  in  der  Arethusaquelle  bei  Chalkis,  Ath. 
Vni  331 E  (s.  S.  100).    Vgl.  Gruppe,  Gr.  M.  1295  Anm.  1. 

jiBTiidioTog.  Ägypter:  Plut.  de  Is.  etOs.  18  (s.  S.  98  Anm.). 

AevY.og.  Heiliger  Fisch:  Ath.  VII  284 A;  Eust.  77  407 
(s.  S.  100). 

Maivig.  Eleusinische  Mysterien  (?):  Athen.  VII  325 C 
(s.  S.  96).  ~  Aberglaube  (dea  Syria):  Plut.  sup.  10  (s.  S.  97 
Anm.).  —  Die  Mainis  war  der  Hekate  heilig,  s.  z.  B.  Ath.  aaO. 


1  Kearpevs  uud  o^v^v/xog  sind  nach  Ath.  VIII  356 A  derselbe  Fisch. 
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MeldvovQog.  Trophonioskult :  Cratin.  b.  Athen,  VII 
325  E  (s.  S.  95).  —  Haloen:  Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII  4  (s. 
S.  96).  —  Pythagoreer:  Pliit.  de  lib.  ed.  17;  Dio^.  La.  VIII 
19;  33;  lambl.  v.  P.  109  (s.  S.  97).  —  Magoi:  Hipp.  d.  m.  s. 
589  K.  (s.  S.  97). 

'O^vQvyxog.  Ägypter:  Plut.  de  Is.  et  Os.  7;  18  (s. 
S.  98  Anm.). 

nouTttlog.  Heiliger  Fisch:  Athen.  VII  282 E;  Ael.  de 
nat.  an.  XV  23;  Schol.  Hom.  /7  407  (Dind.  IV;  VI);  Eust. 
77  407  (s.  S.  100).  —  Der  Pompilos  ist  der  Aphrodite ,  dem 
Poseidon,  den  samothrakischen  Göttern,  vielleicht  auch  dem 
Apollon  heilig,  s.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  1351  Anm.  1. 

Ii]7Tia.    Aberglaube:  Luc.  Katapl.  7  (s.  S.  97), 

TQiyX  r^.  Priesterin  der  Hera  in  Argos :  Plut,  de  soll,  an,  35 ; 
Ael.  de  nat.  an.  IX  65  (s.  S.  95 f.).  —  Trophonioskult:  Cratin.  b. 
Athen.  VII 325  E  (s.  S.  95),  —  Haloen :  Schol.  Luc.  diai.  mer.  VII 4 
(s.  S.  96).  —  Eleusinische  Mysterien:  Plut.  de  soll,  an,  35;  Ael. 
de  nat.  an.  IX  65;  IX  51;  Ath.  VII  325  C  (s.  S.  95  f.).  —  Pytha- 
goreer:  Plut.  qu.  conv.  IV  5,  2;  Diog.  La.  VIII  19;  33;  Porph. 
V.  P.  45  (s.  S.  96  f.),  —  Magoi:  Hipp,  de  m,  s,  589  K.  (s.  S,  97),  — 
Die  Trigle  war  der  Hekate  heilig,  s.  z,  B,  Gruppe,  Gr,  M.  1290 
Anm.  Über  ihre  Verwendung  in  der  Medizin  (z.  B.  gegen 
Menstruation)  s.  Gruppe  aaO.  1295  Anm.  1. 

Tqvycb  v.  Trophonioskult:  Cratin.  b.  Ath.  VII 325 E  (s.S. 95). 

^dyqog.  Ägypter:  Plut.  de  Is.  et  Os.  7;  18  (s,  8.  98  Anm.). 

XgvoocpQvg.  Heiliger  Fisch:  Ath.  VII  284 C;  Schol. 
//  407  (Dind.  IV;  VI);  Eust,  77  407  (s,  S.  100). 


§  9.    Pflanzen 

Bohnen',  Artemid.  I  68  behauptet  von  der  Bohne: 
ndGrjg  zeXsTijg  y.al  jtavTog  Ieqoü  aftelr^karai. 

Eustath.  IL  N  589:  rqdcpovoLV  oi  jtalaiol  ort  rovg  -/.vdiiovg 
<og  fislavag  ov/,  kad^iovoLV  ol  ieQsTg. 

Wenn  damit  auch  jedenfalls  zu  viel  gesagt  ist,  so  ist  aus 

'  S.  bes.  Böhm  Symb.  Pythag.,  Diss.  Berl.  1905,  Uff. 
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diesen  Zeugnissen  doch  sicher  zu  schließen,  daß  es  da  und 
dort  Kulte  gab,  in  denen  der  Genuß  von  Bohnen  in  bestimmten 
Fällen  (vor  heiligen  Handlungen  usw.)  verboten  war.  So 
scheint  dies  in  manchen  A  m  p  h  i  a  r  a  o  s  heiligtümern  der  Fall 
gewesen  zu  sein,  Didym.,  Geopon.  11  35,  8:  IIqütoq  öh  a7tio%Exo 
xvccftcov  \-l(.i(pLdQaoii  öia  ti]v  di'  oveLqiov  (.larreiav  ^.  Ebenso  im 
Dienst  der  Demeter:  Paus.  VIII  15,  3  (vom  Tempel  der 
Demeter  Eleusinia  in  Pheneos):  ^evmr&v  öi  Igtl  löyog, 
xöi  TtQcv  i]  Nabv  afpi/.ead^ac  xat  Ivxaüd-a  Ji]f.ir]TQa  7tlavix)uev)]v. 
ooot  de  ^svtarCüV  or/.iü  re  xal  ^svioig  eöf^avro  avrijv,  rovroig 
rä  ooitQia  f]  d-ebg  ta.  älla,  xvafiov  öe  ovy.  edtoy.e  orpiot.  y.va{.iov 
fiev  ovv  £f/)'  orco  fiij  nad-agov  üvat  vouiCovoiv  ogjiqlov,  €oriv 
ieQog  £7t'  avtä)  löyog.  Paus.  I  37,  4  vom  Kephissos:  c^xodo- 
^iriraL  öh  ymicc  xiiv  böov  va.bg  ov  fieyag  y.(xlovf.i8vog  Kvai.ilrov' 
oacpeg  öh  ouöhv  s%io  liytLV  eks  TtqCorog  yivcii.ioug  eOTtSLqev  ovrog 
EL  TS  riva  i7te(prif.uoav  iJQioa,  ort  xCjv  y^vai-iiov  aveveynslv  ovy. 
eoTL  Gcplaiv  eg  Ji]ui]iQa  xriv  svosoiv  bong  öh  flörj  rsletrjv 
"EIevgIv i  siösv  1]  ra  '/,cdovf.i6vc(  'Ogcpixcc  enslei^aTO,  oiöav  o  Uyoj. 
Porph.  de  abst.  IV  16:  naqayyslUtaL  yaq  kcxI  "ElevGlvi 
a7te%eo&aL  .  ,  .  yuäf-aüv. 

Auch  die  pytliago reischen  Vorschriften  verbieten, 
Bohnen  zu  essen.  Cic.  de  div.  I  30,  62 :  Ex  quo  etiam  Pytha- 
goriis  interdictum  putatur,  ne  faba  vescerentur,  qiiod  habet  in- 
flationem  magnam  is  cihus  tranquiUitati  mentis  quaerenti  vera 
contrariam.  Diog.  La.  VIII 19  :  Kagöiag  r  artEiEG&ai  xai  y.vd^uov. 
VIII  24:  Tä)V  öh  -/.vdfxojv  aTtexsG&aL  öiä  xb  jtvsvftaxwöeig  ovxag 
l.iccXiGxa  ^isxey^Lv  xov  \pv%Ly.ov  .  .  .  y.ai  öia  xovxo  y.at  xag  yad-^ 
vfcvovg  cpavxaGiag  Xelag  ycu  axaqdcy^ovg  aTtoxelelv.  VIII  33 f.: 
IrjV  <5'  ayveiav  üvai .  .  .  öia  xov  ya-d^aQSvsiv  .  .  .  yal  ditE%iGd^(XL . . . 
y.vdf.uüv  .  .  .  cpr]Gl  S"AQLGxoxElrig  rtsql  xCbv  '/.vd(.uov  itaqayyBXuv 
avxbv  (Pyth.)  dTtexeG&ai  xwv  y.vdi-uov  ^.    Plut.  qu.  conv.  VIII  8, 2 

^  Vgl.  Deubner  De  incub.  15.  Daß  der  Genuß  von  Bohnen  Einfluß 
auf  die  Träume  habe,  war  ein  weitverbreiteter  Glaube,  s.  z.  B.  Diog.  La. 
VIII  24  (s.  S.  103);  Böhm  aaO.  16. 

*  Über  die  Ägypter  sagt  Plut.  aaO.  weiter:  Ovre  ya^  oTieiQeiv  ovre 

aireiod'ai  y.vafiov  Ar/vTiriovs,  dlk' ov8'  oocövTug  di^exeod'ai  friaiv  6 'HooSotos, 

s.  Her.  II  37.    Plut.  de  Is.  et  Os.  5  S.  352  F:  Ol  ö'ls^eis  ovrco  Svaxepaivovat 

rrjv  T(öv  Tie^irTco/uciTCoi'  fvaw,  coots  firj  /.lövov  Tta^aireladcu  rcöv  uotz^icov  rd 

TToUd  xtX.    Porph.  de  abst.  IV  7,  Chairemon  über  die  ägyptischen  Priester : 
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S.  729  A  von  Pythagoras :  AiyvTtxuov  de  rolg  ootfolg  ovyyeveoi^ai 
TtoXvv  xqÖvov  of-ioloyeltai  Crjlcbaai  re  nollä  xal  öoytii.idaai  fid- 
liOTa  rüiv  7t£Qi  rag  leQatLy.ag  ayiGtEiag,  oiöv  kazi  ytal  ro  tCüv 
yivdf.ioiv.  Plut.  de  lib.  ed.  17:  Kvcc(.iiov  aTteieo&ai.  Plut.  qu. 
Rom.  95:  'i?g  ol  Ilv^ayoQixol  tovg  i-iev  xvdf.iovg  dcpcooiovvro. 
Luc.  vit.  auct.  5,  Pythag. :  ¥vxr]iov  /.ihv  ovde  ev  Giteoi^tai,  rä 
ö"  alla  7tli]v  yivd(.uov.  lambl.  V.  Pyth.  109:  Kvd/iuov  dTtex^o^ai 
öict  ftolkag  legdg  ts  'acu  (pvOL/.ag  ytal  eig  ttjv  ipvxtjv  ävrjyiovaag 
ahlag.  lambl.  protr.  21  XC :  Kvd(.aov  (xTtixov.  Geop.  II  35,  6 : 
Tovg  de  Kvdf.iovg  6  TIvi^ayoQccg  cprjal  //r^  XQ^^^'-  Ig&Lhv.  Hippol. 
refut.  VI  27 :  Kvdi-wvg  firj  sad-ie  ^ 

Den  Orphikern  war  die  Bohne  ebenfalls  eine  verbotene 
Speise,  Paus.  I  37,  4  (s.  ob.  S.  103).  Vgl.  Greg.  Naz.  or. 
XXVII  10:  Bdkke  (.lOL  nvd-uyÖQOv  ttjv  GLWTiiji'  xal  lovg  Y.vd(.iovg 
TOvg  ^ÖQfpLyiovg. 

Vgl.  die  teils  den  Orphikern  teils  den  Pythagoreern 
zugeschriebenen  Verse:  JsiloL^  Ttdvösdoi,  yivd^uov  ärco  x^^?«S 
ey^EG&E  —  Emped.  b.  Gell.  n.  Att.  IV 11, 9  {in  Empedocli  carmine, 
qui  cUsciplinas  Pythagorae  secutus  est,  versus  hie  invenitur)^; 
Didym.,  Geop.  H  35,  8.  Vgl.  Callim.  b.  Gell.  n.  A.  IV  11,  2  — 
und  Igov  toi  y.vd(.iovg  re  cpayelv  -AecpaXdg  xe  roxrjwv,  Heracl. 
Pont.  b.  loh.  Lyd.  de  mens.  IV  42  S.  99  Wünsch ;  Didym., 
Geop.  II  35,  8;  Plut.  qu.  conv.  II  3,  1;  Athen.  II  65F;  Clem. 
AI.  Strom,  ni  3,  24,  2;  Eust.  II.  N  589.  Vgl.  Luc.  dial. 
mort.  XX  3;  gall.  4;  Sext.  Emp.  ücqq.  vtz.  III  §  224  ^ 

Der  Grund  der  Enthaltung  vom  Genuß   der  Bohnen  ist 

'Äneixovxo  Ttai'ros  Xa%ävov  rs  xal  oan^iov.  Für  römischen  Gebrauch  s. 
Plut.  qu.  Rom.  95:  ^la  ri  VEvöfiiorai  rovs  dyvevovrag  oOTT^icov  aTtexead'ai; 
Gell.  n.  Att.  X  15,  12  vom  Flamen  Dialis:  Faham  neque  tangere  Diali  mos 
est  neque  nominare.  Fest.  87  M :  Fabam  nee  tangere  nee  nominare  Diali 
flamini  licet,  quod  ea  putatur  ad  mortuos  pertinere.  Auch  die  Inder  ent- 
hielten sich  vor  heiligen  Handlungen  des  Bohnengenusses,  8.  Böhm,  aaO.  14. 

^  Diesen  Zeugnissen  gegenüber  ist  die  Behauptung  des  Aristox.  b. 
Gell.  n.  A.  IV  11,  5:  IIvdayÖQas  Si  rcöv  ootiq'iiov  fiaXiaxa  tov  y.vafiov  eSo- 
xifiaasv.  Xeiavrixöv  re  yd^  elvai  xal  §iaxcoQr]Ti>c6v  •  Sto  xal  /udXiara  xex^rjrai 
nvTcö,  nicht  glaubwürdig.    Vgl.  Rohde,  Ps.*  II  164  Anm.  1 ;  Böhm.  aaO.  15. 

'  Vgl.  Pauly-Wissowa  IV  2511  s.  v.  'Empedokles'.  Gellius  übersetzt 
übrigens  xva/ios  hier  nicht  mit  'Bohne',  sondern  erklärt  es  als  'testiculus' ; 
idcircoque  Empedoclen  versii  isto  non  a  fahulo  edendo,  sed  a  rei  veneriae 
proluhio  voluisse  homines  deducere.  ^  Vgl.  Lobeck  Agl.  251  ff. 
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in  ihrer  engen  Beziehung  zum  Totenkult  zu  suchen,  s.  Rohde, 
Ps.  *  II  126  Anm.  1;  Böhm  aaO.  14  ^  Daneben  kommt  der 
Glaube  an  die  dämonische  Eigenschaft  der  Bohnen  in  Betracht: 
man  fürchtete  sich  vor  den  zugleich  mit  ihnen  in  den  Körper 
kommenden  Dämonen,  die  darin  allerhand  Krankheiten  ver- 
ursachen, s.  Böhm  aaO.  15 f.- 

Inwieweit  die  zusammengestellten  griechischen  Bohnen- 
verbote auf  alten  Volksglauben  zurückgehen  und  inwieweit 
sie  von  nichtgriechischen  Völkern  übernommen  sind,  kann  mit 
Sicherheit  nicht  gesagt  werden.  Vgl.  Gruppe,  Burs.  Jahresber. 
137  (1908)  370. 

Linsen.  Ziehen  L.  s.  n.  148,  Inschrift  aus  L  i  n  d  o  s  (2.  Jh. 
n.  Chr.):  (v.  2)  äcp^  lov  Z(>[^]  7ia{Q)Lv[a\L  aiaicog  (etjg  xo  U[q\öv' 
(v.  9):  "Anh  cpa-/.f^g  fji^i€Qü)v  y .  Vgl.  Athen.  IV  158  C:  "iqioto- 
ffidvr^g  .  .  .  ev  AucpiaQdo)'  oarig  cpaxfjv  rjöiarov  o(/^wv  XoiöoQslg^. 

Knoblauch.  Ziehen  L.  s.  n.  49  v.  2 f.,  Inschrift  vom 
Heiligtum  des  Men  Tyrann os  in  Sunion  (2.  Jh.  n.  Chr.): 
Kai  [^if]d-€va]  äy.(xd-aQTOv  TtQOodysiv '  -/.ad-ccQiteod-M  de  ano  ö[y)6Qdiov. 

Athen.  X  422  D :  IrilTtcov  <5'  ov  '^aTeTvXdyrj  rrjv  eyKQdveiav 
y.ata(faywv  G/.ögoöa  '/.cd  yMTCc/.ouir]d'€ig  Iv  rCo  Tfjg  firjzQog  twv 
d^eCüv  hgG)'    dTteiQrjTO  dh  tm  tovrcov   tl   rpayovTL   arjöh   staievai. 

Vgl.  die  Vorschrift  der  Magoi  bei  Hippocr.  de  morbo 
s,  589  K. :  "ATteiead^at  .  .  .  ü-aoqööov  *. 

Zwiebel.  Hippocr.  de  morbo  s.  589 K,  Vorschrift  der 
Magoi:  'Airexeod-ai  ytQouvov  ^   Vgl.  Plut.  de  Is.  et  Os.  8  S.  353 F 

^  Vgl.  Wissowa.  Rel.  d.  Rom.  189 ;  435 ;  Wünsch,  Frühlingsf.  d.  Insel 
Malta  (Leipz.  1902)  31ff.;  Samter,  Neue  Jahrb.  f.  d.  kl.  Alt.  1905,  1.  Abt. 
S.  42  f.  Für  andere  Völker  s.  Schröder,  Wiener  Zeitschr.  f.  d.  Kunde  des 
Morgenl.  XV  (1901)  187  ff. 

^  Bohnen  als  Amulette,  Kropatscheck  De  amul.,  Diss.  Münster  1907,  63. 

^  Linsen  kathartisch :  Menand.  fr.  530  v.  23  Kock.  Bei  den  Römern 
wurden  die  Linsen  zu  Tütenmahlzeiten  verwendet,  Plut.  Crass.  19;  Hehn, 
Kulturpfl.  u.  Haust.''  212. 

*  Über  die  apotropäische  resp.  kathartische  Bedeutung  des  Knoblauchs 
s.  Immisch,  Theophr.  Char.  hrsg.  v.  d.  phil.  Ges.  z.  Leipzig  132;  Gruppe, 
Gr.  Myth.  889;   Kropatscheck  De  amul,  Diss.  Münster  1907,  46;  61. 

^  Sonst  galt  die  Zwiebel   gerade  als  heilkräftig,  Rohde,  Ps.*  II  406, 
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von  den  Isispriestern:  Ol  ö'lsQslg  äcpooiovvzai  xat  övoyßqaL- 
vovGL  tb  y.Q6f.ti.ivov  Ttagacpv'kccTTOVTEg  ozi  rfjg  06l7]vi]g  cp&Lvovar^g 
Liövov  evTQOcpslv  rovro  v.al  lEd-rikivai  Ttecpvxev.  eori  de  rrgoGcpogov 
ovd-^  ayvsvovaiv  ovS-'  eograKovai,  rolg  i-dv  ort  ÖLipfjv,  rolg  S'otl 
öccAQveiv  Ttoiel  lovg  7tQOGrpEQOf.ievovg. 

Malve.  Die  Malve  wurde  von  den  Pythagoreern 
nicht  gegessen.  lambl.  v.  Pyth.  109:  3Ialdxr]g  dqyEod-ai. 
lambl.  protr.  21  hq' :  Moloyjiv  ircupvxBve  fxiv,  f.i7]  eo&is  öd.  Vgl. 
Aelian.  var.  h.  IV  17  von  Pythagoras:  ^'Ehye  de  UoMtarov 
slvai  TO  rfjg  iiaXd%}]g  cpvlkov. 

Als  Grund  für  dieses  Verbot  hat  Böhm  Symb.  Pyth.,  Diss. 
Berl.  1905,  25  die  Beziehung  der  Pflanze  zum  Totenkult  nach- 
gewiesen. Vgl.  auch  Artem.  I  77 :  To  öh  rf^g  ualdyiig  av&og 
ytal  Tfjg  qodoödcpvrig  yjiqTtovQolg  v.al  yewQyolg  {.lövoig  äya&öv,  xolg 
de  aXXoig  f.i6yd^ovg  y.al  d/todrjfilag  arif.ialv€t,  \ 

Minze.  Hippocr.  de  morbo  sacro  589 K.,  Vorschrift  der 
Magoi  für  die  Kranken:  "AnixeGd^ai  .  .  .  f.uvd^i]g. 

Hier  ist  wohl  an  die  Beziehung  der  Minze  zum  Totenkult 
oder  an  ihre  Eigenschaft  als  dämonische  Pflanze  zu  denken 
(es  wurde  in  ihr  ein  Liebesdämon  wohnend  gedacht),  s.  Preller- 
Eobert,  Gr.  Myth.^  I  829;  Gruppe,  Gr.  M.  852;  1188  Anm.  4. 

Apfel.  Granatapfel.  Schol.  Luc.  dial.  mer.  VII  4, 
die  Haloen  betreffend:  "Evtav-d-a  oivög  re  nolvg  Ttgoz-EixaL 
'/.OL  rqdTteCcci  ndvTiov  twv  rfjg  yfjg  xal  d-aldoGyjg  y^ioiGat  ßgco- 
fAdrcov  Jtlrjv  rwv  äTteiQrjfiivwv  kv  rCo  f.ivGTiy.cb,  qo  läg  cpij^u  y,al 
f.ii]Xov. 

Clera.  Alex,  protr.  II  19,  3:  "ßortsq  a(.ielei  y.al  al  -d-eGfio- 
cpoQid^ovGai  Tfjg  qo  tag  rovg  xdxxoig   TtaQcxfpvXdtTovGLV   eo- 

Über  ihre  häufige  Verwendung  als  Eeinigungsmittel  s.  Kohde  aaO. ;  Gruppe, 
Gr.  M.  889;  Kropatscheck  De  amul.  Diss.  Münster  1907,  67. 

^  Auf  den  chthonischen  Charakter  der  Malve  führt  es  Böhm  aaO.  auch 
zurück,  daß  sie  im  allgemeinen  als  Speise  nicht  im  Gebrauch  war.  Nur 
dem  gemeinen  Mann  diente  sie  als  Nahrungsmittel,  Hesiod.  op.  41 ;  Aristoph. 
Plut.  543.  Vgl.  Iw.  Müller,  Griech.  Privataltert.'^  121.  Über  die  vielseitige 
Verwendung  der  Malve  in  der  Medizin  s.  z.  B.  Plin.  XX  222  ff.  Auch 
kathartisch  wird  sie  gebraucht,  s.  Plut.  conv.  sept.  sap.  14.  Vgl.  Kro- 
patscheck De  amul.  Diss.  Münster  1907,  53;  65. 
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d-isLV  Tovg  aTTOTtSTtTüjyiÖTag  xciuai,  iy.  tG)v  toC  Jlovvöov  aifiarog 
GTayövcjv  ßeßXaöTrf/.EVcii  vouitovoaL  rag  Qoidg. 

Porph.,  de  abst.  IV  16:  ITaQcr/yW.eTai  yag  y.al  'Elevalvi 
ä7t€%eo&ai  .  .  .  QO  lag  tb  v.a.1  u i] ). lo  v. 

lulian..  or.  V  176  A  von  den  ayiaielat  im  Attisknlt:  Kai 
(.niv  y.cu  Twv  devÖQiov  f.ir~^kce  /.ikv  wg  legä  y.al  XQioce  y.al  aQQv^roiv 
ad-Xiov  y.al  reksoTixCov  etyiörag  y.arafpdtiQEiv  ovy.  litsTQeipe  xal 
y.aravaliG-/.uv,  äBid  ye  ovxa  rCov  apxfnVrwj'  yÜQiv  tov  otßeod-ai 
TE  Y.al  ^6Qa7T€vea&ai.  QOiag  de  wg  cpirbv  x&öviov  TTagr^zr^aaTO. 

Die  chthonische  Beziehung  der  Sota  und  die  Heiligkeit 
der  Äpfel  und  ihr  Gebrauch  in  den  Mysterien  erscheinen  hier 
als  Grund  für  die  im  Attisdienst  geltenden  Verbotet  Eine 
derartige  Erklärung  kann  auch  für  die  den  Demeterkult  be- 
treffenden Vorschriften  angenommen  werden  -.  Man  kann  aber 
auch  an  etwas  anderes  denken :  der  Apfel  sowie  die  Granate 
wurden  als  Symbol  der  Fruchtbarkeit  angesehen  ^  und  man 
schrieb  ihnen  bei  allen  Völkern  des  Altertums  aphrodisische 
Wirkung  zu^.  Es  ist  wohl  möglich,  daß  auch  bei  den  oben 
angeführten  kultischen  Vorschriften  an  diese  Eigenschaft  der 
genannten  Früchte  gedacht  ist,  die  ja  der  geforderten  ge- 
schlechtlichen Enthaltsamkeit  entgegenarbeiten  würdet 

Efeu.  Plut.  qu.  Rom.  112  S.  291 A  vom  Efeu:  Tiöv  ^uev 
o  Xvf.ijc  Icüv  IsQcüv  eiQysTai,  ycal  ovt'  e  v  "Hq  ag  ^^^i]vi]Oiv 
oms  6i]ßrjGiv  iv  \4 cp qoö inqg  iöoi  rig  av  y.LTxov '  iJyQiwvioig ^ 
öe  xal  NcyreLioig^,  tov  la  noX'ka  öicc  Gy.ÖTOvg  ögärai,  TtdQBGTtv. 

1  Vgl.  Hepding,  Attis  156;  203. 

^  Vgl.  die  Demeter  lualoföoos,  Gruppe,  Gr.  Myth.  1179  Äum.  1.  Maaß, 
Orph.  116  Anm.  155. 

'  S.  Hepding,  Att.  106  Anm.  2.  Vgl.  auch  den  im  Apfelbaum  sitzenden 
Fruchtbarkeitsdämon,  Frazer  Gold,  bough"^  I  195,  und  das  schwedische 
Märchen  von  den  2  Pflegebrüdern,  deren  Mütter  durch  den  Genuß  eines 
Apfels  geschwängert  worden  waren,  Cavallius-Stephens,  Schwedische  Volks- 
sagen, Deutsch  v.  Oberleitner,  79.  Ähnlich  kommt  die  Geburt  des  Weisung 
zustande,  E.  Petersen,  Die  wunderbare  Geburt  des  Heüandes  (Religionsgesch. 
Volksbücher  I.  Reihe,  17.  Heft,  Tübingen  1909)  39. 

*  S.  Gruppe,  Gr.  M.  384.  Deshalb  bestimmt  z.  B.  das  solonische  Gesetz, 
Plut.  coni.  praec.  1  S.  138  D:  Tr;v  vvftcprjv  tm  wfificp  av/y.aray.Xivead'ut, 
firjA>v  xvdioviov    y.maTQCCyovauv. 

^  Über  den  Apfel  als  Heilmittel  s.  Kropatscheck  De  aniiil.,  Diss.  Münster 
1907,  53.  6  Dionysische  Feste,  s.  z.  B.  Nilsson,  Gr.  F.  271 ;  286  Anm. 
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Plut.  de  Daed.  2,  Bd.  VII  43  Bern. :  Olov  .  .  .  ov  vofuKovoiv 
ovö^  a^LOvGL  'Aoivojviav  üvaL  rcqog  Jwvvoov^Hqcc-  yial  (pvXdaaovTai 
de  Oi\uuiyvvvaL  xa.  Uqä,  y.cä  rag  l^&r]vr^aiv  isQslag  aixavr(i)aag, 
(paOLV,  a.lh'iXaig  fii]  TtQOoayoQSvsiv,  f.irjö^  oXcog  zizrov  slg  to  rfjg 
"Hq  a  g  doy.of.dl^eod-ai  Tcuevog  ^. 

M  y  r  t  e.  Macrob.  sat  1 12,  25,  vom  Kult  der  Bona  D  e  a 
in  Rom:  .  .  .  quod  virgam  myrteam  in  templo  haheri  nefas  sit. 
Plut.  qu.  Rom.  XX  268  D :  Jm  %i  rf]  ywaiytsla  ^eä,  i]v  "Jya^rjv 
TiaXovGLv,  -/.oGi-ioCGca  Gt]'Mv  cd  yvpal'/ieg  oiY.01  (.ivQoivag  ovx  ug- 
(piQOVGi  .  .  .;  ...  7}  ■jioXXCbv  fi€v  ayval  ^laXiGta  ö' äcpQodtolcov 
xrjv  leQOVQyiav  ly.eb'v^v  Imrf-lovGLV ;  .  .  .  Tryv  ovv  iwqglvyjv  wg 
IsQccv  l'/fpQoölzt]g  arpoGLoCvTai  -.  Nach  Wissowa,  Rel.  d.  Rom.  178 
ist  diese  Fernhaltung-  der  Myrte  aus  dem  Kult  der  griechischen 
Göttin  Damia  übernommen. 

Um  eine  kultische  Ausschließung  der  Myrte  handelt  es 
sich  vielleicht  auch  in  der  Inschrift  vom  Asklepios heiligtum 
in  Ptolemais  (Menshieh).  Rev.  arch.  1883  II  181  ff.  v.  14: 
MvQGivrjv  öe   [iiij  eiGcpeQSiv?]  ^. 

^  Vgl.  die  Bestimmung  für  den  Flamen  Dialis,  Plut.  qu.  Eom.  112: 
jdia  riva  8'  alriav  oiSe  yurrov  ■d'iyecv  i^siro  z(ö  leQEi  rov  /Jiöij  Gell.  n. 
Att.  X  15,  12:  hederam  .  .  .  neque  tauigere  Diali  mos  est  neque  nominare. 
Fest.  82  M.:  Ederam  flamini  Diali  7ieqiic  längere  neque  nominare  fas  erat 
pro  eo  quod  edera  vincit.  Die  bindende,  hindernde  Kraft  des  Efeus  (vgl. 
ob.  S.  21  Aum.  1  u.  2)  hält  auch  Böhm  Symh.  Pyth.,  Diss.  Berlin  1905,  29 
für  den  Grund  dieser  Bestimmung.  Wissowa,  Eel.  d.  K.  435  (vgl.  189) 
stellt  die  Vorschrift  in  eine  Linie  mit  der  Bestimmung,  daß  der  fl.  Dialis 
die  zum  Totenkult  in  Beziehung  stehende  Bohne  vpeder  essen  noch  berühren 
noch  nennen  darf,  und  mit  dem  für  alle  römischen  Priester  geltenden  Verbot 
des  feralia  attredare.  Ob  eine  dieser  Erklärungen  anch  auf  die  von  Plutarch 
bezeugte  griechische  Sitte  angewendet  werden  darf,  oder  ob  der  Efeu,  weil 
in  ihm  Dämonen  wohnend  gedacht  wurden  (Gruppe,  Griech.  Myth.  785), 
in  manchen  Kulten  nicht  verwendet  worden  ist,  ist  zweifelhaft.  Möglich 
wäre  auch  die  Erklärung,  daß  durch  den  im  Dionysosdienst  besonders 
häufigen  Gebrauch  von  Efeu,  der  sich  allmählich  zu  einem  Charakteristikum 
und  zu  einer  Art  von  Privilegium  dieses  Kultes  entwickelte  (vgl.  z.  B. 
Preller-Robert,  Gr.  Myth.*  I  713;  Olck  b.  Pauly-Wissowa  V  2835 ff.  s.  v. 
'Epheu'),  die  Verwendung  der  Pflanze  in  anderen  Kulten  unterdrückt  wurde. 
Über  eine  kathartische  Verwendung  des  Efeus  s.  Maaß,  Orph.  36.  (?)  — 
Efeu  als  Amulett:  Kropatscheck  De  amul.,  Diss.  Münster  1907,  51;  64. 

2  Vgl.  W.  Mannhardt,  Myth.  Forsch.  118. 

^  Über  die  chthonische  Bedeutung   der  /ivQoivr]  s.  A.  Abt,   Die  Apol. 
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Eebe.  Wein.  In  vielen  Kulten  durfte  Wein  nicht  zum 
Opfer  verwendet  werden  \  aucli  war  in  manchen  Fällen  vor 
heiligen  Handlungen  Enthaltung  von  Weingenuß  gefordert. 

Diese  Abneigung  gegen  den  Wein  tritt  besonders  in  den 
Kulten  der  chthonischen  Gottheiten  hervor.  Porph. 
de  antro  nymph.  18:  Melnog  OTiovdag  rotg  yßovioig  ed-vov. 
Vgl.  den  sibyllinischen  Vers:  M]fpalaov  ägvCbv  te  raucov  yßovLoig 
rocöe  Qi^nv,  Diels,  Sib.  Bl.  73,  vgl.  70  f. 

Für  den  Demeter kult  sind  weinlose  Spenden  bezeugt 
bei  Dion.  Hai.  I  33  von  der  Demeter  in  Pallantion:  Tag 
^vaiag  amf]  dia  yvvar/.cjv  ze  y.ai  vr^q)a?Jovg  ed-voav,  cog  "Elhai 
v6(.iog,  lov  ovdhv  ö  ymO^  fiuäg  j])la':^E  XQovog.  Prott  Fasti  sacri 
n.  3  V.  1,  Inschrift  aus  Athen  (1.  Jh.  n.  Chr.):  Gealg  .  .  . 
vr](pdXiov  (deae  Elensiniae  Prott).  Paus.  V  15,  10  (monatliches 
Opfer  in  Olj'mpia):  Movacg  de  ralg  Nvi.icpaLg  ov  vo^iilCovaiv 
oivov  ovde  ralg  JeoTioivaig  arcsvöeiv.  Den  Genuß  von  Wein 
vor  dem  Betreten  des  Heiligtums  verbietet  eine  w^ahrscheinlich 
den  Demeterkult  betretfende  Inschrift  aus  Delos,  Ziehen  L.s. 
n.  90  (vgl.  Gott.  gel.  Anz.  1908  I  1028) :  'An^  olvov  .tn/  TtQoaievai 
i^irjöe  h  avd-ivolg.  Vgl,  auch  Hymn.  Hom.  auf  Dem.  206 ff.:  Tfj 
öe  öiTiag  Msraveioa  ölöov  fieXirjdeog  oIlvov  |  Ttlrjaao^'  i]  d^äveveva^' 
ov  yccQ  d-tf-iLTov  y'  ol  ecpaoy.e  \  Tciveiv  oivov  eQvd-QÖv. 

Von  Dionysos  bezeugt  Philoch.  b.  Schol.  Soph.  Oid. 
Kol.  100,  daß  ihm  in  Athen  vricpäha  hqd  geopfert  wurden. 
Plut.  de  tuenda  san.  praec.  XIX  132  E:  Kai  yaq  avtw  tCo  Jio- 
vvoip  TtolXdxig  vr^cpaha  S-iof-ur.  Diese  weinlosen  Spenden  sind 
wohl  nur  für  die  Fälle  anzunehmen,  in  denen  der  chthonische 
Charakter  des  Gottes  in  den  Vordergrund  trat,  s.  Stengel, 
Kultusalt.-  93.  Übrigens  war  ja  der  altgriechische  Dionysos 
gar  nicht  Weingott  zar'  e^oy/^v,  s.  Pauly-Wissowa,  Realenc. 
s.  V.  Dionysos  1019. 

Eumeniden:  Aeschyl.  Eum.  106 f.,  Klytaimestra  zu  den 
Erinyen:  'H  tioKLo.  f^iiv  drj  tGjv  Ifiwv  iKei^are,  \  yodg  x^  doivovg, 
viqcpdlia  fi€diyf.iaTa.     Soph.  Oid.  Kol.  98ff. :    Ov  yuQ  äv  tvote   \ 

d.  Apul.  146.    Myrte  als  Amulett:   Kropatscheck  De  amul,   Diss.  Münster 
1907,  54;  65.    Vgl.  ob.  S.  27. 

'  Vgl.  Stengel,  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  135  (1887)  S.  650 ff.;  Gr. 
Kultusalt.^  93  f. 
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TtQcüTaLOiV  vixlv  avxi/.VQo'  bdoiTCOQCov  \  vrjcpiov  äoivoig.  Schol. 
V.  100:  Ou  yccQ  OTcivöttai  oivog  avralg  älA'  vdioQ  y.al  vrjrpdliat 
yf.aXovvxai  al  üTtovöal  amwv.  Soph.  Oid.  Kol.  155 ff.:  "Iva  tCoö' 
ev  acp&ey/.tti)  /n;  TtQOOTrior^g  vccTtsi  Ttoidevri,  %äd-vdQoq  ob  y.QaTrjQ 
fisdixiwv  TtoTwv  Q6vf.iaTi  ovvxQty^Ei  '/al.  V.  481:  Oidipus  soll 
zur  Spende  den  Krug  füllen  vdarog,  i^ieXioarjg  •  /nrjöh  7tQ0O(peqeiv 
(.le&v.  Schol.  481:  "Jolvol  yccQ  cd  d-mL  Paus.  11  11,  4,  von 
einem  Heiligtum  der  Eumeniden  bei  Sikyon:  Karo,  dl  exog 
syiaoTOV  ioQZ7]v  fii.ieQa  (.im  ocpioiv  äyovai  S-vovxeg  Ttqößaxa  lyw- 
l.iova,  ^i€lr/.QdT(p  dh  Ofcovöfj  -/.cd  avd-taiv  avxl  oxEcpdvcov  yQfiod-ai 

VOfXiCoVöiV. 

N)](pdha  leqd  erhielten  auch  die  Töchter  des  Erech- 
theus.  Philoch.  bei  Schol.  Soph.  Oid.  Kol.  100. 

Über  den  Kult  des  Amphiaraos  berichtet  Philostr.  v. 
Ap.  II37:  Ovxog  .  .  .  (.lavxtvöi-isvog  ev  xij  "u^xxty.j]  vvv  öveiqaxa 
eTtdyei  rolg  %QO}(iivoLg,  aoI  laßövxeg  ol  UQelg  rbv  xQrjoöfievov 
aixov  x'  uqyovGL  ^dav  fjixsQav  y.al  oivov  xqüg,  %va  öialaf-iTtovoj] 
xfj  xpvyji  xwv  Aoyuüv  ajtdar]  ^. 

Diodor.  Y  62:"£^axi  d^ h  Kaoxdßoj  xr^g  XsQQovrjaov  Isqov 
aywv  '^Hiiid^eag  ...  iv  öh  xcdg  S-valaig  avxf^g  öiä  xb  ovf.ißctv 
itEQi  xov  OIVOV  Ttd^og  xag  /.ihv  onovöag  f.i£li/.Qdxo)  ttolovgl  ^. 

Vgl.  noch  die  oft^  weinlosen  Toten  spenden,  Eurip. 
Iph.  Taur.  632 ff.:  TIo'Lvv  xe  ydq  ool  xöoi.iov  h&i]Ocü  xdcpio,  \ 
'^avd-Co  t'  llako  ow^ia  obv  y.araoßeoo),  |  Aal  r^g  ogeiag  dvd^e- 
uÖQQvxov  ydvog  \  ^ovd-f^g  (.itlLoor^g  eig  Ttvqav  ßalG)  aid^ev.  Porpli. 
de  antro  nymph.  28:  Ztievöelv  avxalg  xohg  ipvyaycoyohg  {.ieIl 
yEKQaf.ievov  ydlayxL  ^. 

Aber  auch  in  den  Kulten  anderer  nicht  chthonischer 
Gottheiten  wird  Wein  manchmal  nicht  verwendet. 

Daß  auf  dem  gemeinsamen  Altar  aller  Götter 
in  Olympia  keine  Weinspenden  dargebracht  wurden,  berichtet 
Paus.  V  15,  10. 


^  Vgl.  Deubner  De  incub.  17.  "  Vgl.  Deubner  De  incub.  44. 

3  Aber  nicht  immer,  s.  z.  B."  Hom.  Od.  A  26  ff. :  'Afty'  avxM  Sk  xov*' 

yjofiTjv  Tiäaiv  veaveaaiv,  \  TtgcÖTa  /^sXtuQrjxcp ,  fiexETCeira  §e  ^öei  d'ivco,  |  ro  x^irov 
av&'  vSari.  II.  ?f'218ff.;  Aeschyl.  Pars.  614 f.;  Eurip.  Iph.  Taur.  159 ff. 
Vgl.  Stengel,  Kultusalt.^  132. 

*  Wasserspenden  für  die  Toten  bei  den  Ägyptern,  W.  Otto,  Priester 
und  Tempel  I  98. 
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Anemoi:  Prott  F.  s.  n.  3  v.  19  (athenische  Inschrift 
aus  dem  1.  nachchristl.  Jh.):  "Avi^ioig  .  .  .  vricpdliov. 

Aphrodite:  Polem.  b.  Schol.  Soph.  Oid.  Kol.  100:  ^d-rj- 
vaioi  .  .  .  vr^cpdXia  Isqcc  &vovat-  .  .  .  jirpQoöirr^  OvQavia 
Emped.  b.  Athen.  XII  510  D  von  Kypris:  Tijv  .  .  .  lldoxorro 
.  .  .  Bcivd-cüv  T€  OTTovdag  ueXiTCüv  QiTtTOVTsg  eg  ovdag.  Ebenso 
Porph.  de  abst.  II  21.  Aniliol.  Pal.  V  226  Ilavlov  iLkevriagiov : 
NriCfdXia  OTteiGto  Kvirtgiöt  Meili'/i^J]-  Ob  aus  Plin.  nat.  h. 
XIV  §  116  {Troezenium  vinum  qui  hibant  negantur  generare) 
geschlossen  werden  darf,  daß  die  troizenische  Aphrodite  Ab- 
neigung gegen  den  Wein  habe  (Dümmler  b.  Pauly-Wissowa 
s.  V.  Aphrodite  2740),  ist  zweifelhaft. 

Attis:  Arnob.  adv.  nat.  V  6  S.  179Reiff.:  Vino  .  .  .  in 
eins  nefas  est  sanctum  sese  inferre  pollutis.  Vgl.  Hepding,  Attis 
109;  157. 

Eos:  Nr^cfdlut  Uqcc  in  Athen,  Polem.  aaO.,  wo  dasselbe 
auch  für  Selene  bezeugt  ist. 

Helios:  Polem.  b.  Schol.  Soph.  Oid.  Kol.  100 :  Ud-rivaloi 
.  .  .  vrjpdlia  isQcc  d-vovöL  .  .  .  'Hli(i).  Athen.  XV  693  E:  Uagä 
de  Tolg  "E ?^  l  r^  a L  ^  S-vovreg  tu  "^Hl-up,  &g  cprjOi  ^vlaq^og  ev  rf] 
iß"  tG)V  iGxoQiCüv,  f.ieXi  OTtivdovOLv,  olvov  ov  (pegovreg  Tolg  ßcof^oig. 
Weinlose  Spenden  für  Helios  erwähnt  auch  eine  Inschrift 
vom  Peiraieus  (4.  Jh.  v.  Chr.),  Ziehen  L.  s.  n.  18 B:  WJo) 
.  .  .  vrj(pd'A[i\oL  TQig  ßiofioL  (Vgl.  den  Kommentar  von  Ziehen 
aaO.  76.) 

Mnemosyne:  Polem.  aaO. :  "AS^r^valoi  .  .  .  vr^(pd?ua 
leQcc  ^vovoi  Mvr](.ioavvr].  Ziehen  L.  s.  n.  18  B,  Inschrift  vom 
Peiraieus:  Mvr^f.ioovvr^i  .  .  .  vr^q)dX[i\oi  XQeg  ßiof.ioL 

Musen:    Weinlose   Spenden    in   Athen,    Polem.   aaO. 


1  So  schreibt  Stengel,  N.  Jahrb.  f.  Phü.  u.  Päd.  135  S.  650.  Vielleicht 
ist  aber  richtiger  xois  'E/xtarjvois  (Handschr. :  Tois  eV.rjaiv  ws)  zu  schreiben, 
so  Wilamowitz,  und  Kaibel  in  seiner  Ausgabe.  Vgl.  Smith,  Kel.  d.  Sem. 
167  Anm.  325.  Für  den  ägyptischen  Sonnenkult  vgl.  Plut.  de  Is.  et 
ÖS.  6  S.  353  A:  Olvov  S' ot  fiEV  ev  'Hl.iov  TtöXsi  Se^arcevovTes  töv  ■d'eov  ovx 
elayiQovoi  to  Ttd^ärtai'  ela  to  le^öv ,  cos  ov  n^oarjxov  rjueQae  niveiv  rov 
xvQiov  xal  ßaaiXicog  sffooöJvioi'  ol  S" uXXoi  x^eövrat  fiev  oXiyca  Se.  noXkas 
S"  doiyovg  dyvscae  ey^ovoiv,  ev  als  (fiXoao(poivTes  aal  /xavd'dvovrES  xal  StSd- 
axovTES  ra  ■d'ela  Siarekovaiv. 
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Vgl.  Plut.  sept  sap.  conv.  XIII  156 D:  Jt  Movoai  yca&äTtcQ 
y.Qa%f]Qa  vr]g)dliov  Iv  f.i€Oc)  TtQod-efXEvai  rov  Xöyov  y.xX. 

Nymphen:  Niqcpccha  hgcc  in  Athen,  Polem.  b.  Schol. 
Soph.  Oid.  Kol.  100.  Paus.  V  15,  10:  in  Olympia  Talg  Nvfi- 
cpaig  ov  vof.ätovoiv  olvov  .  .  .  anivösiv.  Porph.  de  phil.  ex  or. 
haur.  ed.  Wolff  115:  Xeve  [xHl  Nv/^upaioi.  Porph.  de  antro 
nymph.  17:  der  Honig  Nvf^Kpaig  vdqidoL  TcaQaxLd^eraL. 

Pan  und  Priapos:  Anthol.  Pal.  VI  232  (KQivayÖQOv): 
unter  den  Opfergaben  ij  ts  (.lelioaCöv  äj.ißQooir]. 

Poseidon:  Prott  F.  s.  n.  3  v.  18,  Inschrift  aus  Athen: 
IlooidCovL  Xa^ai^ijhü  vrjcpdliov. 

Sosipolis:  Paus.  VI  20,  3  vom  Kult  des  beim  Berg 
Kronion  in  Elis  verehrten  Sosipolis:  Kad^ayitovom  öh  v.ai 
3vfxidf.iaTa  Ttavrola  avTcp  STtiOTtevöeiv  ov  vofxitovOLV  olvov. 

Zeus:  Paus.  I  26,  5,  vom  Altar  des  Zeus  Hypatos 
auf  der  Akropolis  in  Athen:  ^'Ev^a  ef-iipu^ov  &vovoiv  ovöev, 
Tte^f-iara  öl  ^ivrsg  ovöev  en  oXvw  xQrjOaad^ai  vo^ü^ovoiv.  Prott 
F.  s.  n.  3  V.  12,  athenische  Inschrift  (1.  Jh.  n.  Chr.):  ^ il 
FeoiqyGjL  .  .  .  TtayyiaQTtiav  vrjcpdliov.  Hiller  V.  Gärtringen, 
Sitzungsber.  d.  K.  preuß.  Ak.  XLIII  (1906)  786,  Inschrift  aus 
Paros  (ca.  600  v.  Chr.):  Bwi^ibg  Jiog  ''E[vdevS\QO  tcov  ccTtb 
M[av]dQo\-dei.iiog.  fiehri  \  OTtivöerai. 

N)]fpdha  wurden  auch  bei  Eeinigungsopfern  ange- 
wendet, Ap.  Rhod.  Arg.  IV  712 f.:  (Reinigung  von  Jason  und 
Medeia  durch  Kirke)  i]  d' eioo)  jta'kdvovg  i-iellLXTQd  t«  vr]cpalir]aiv\ 
yiaUv  eTt*  EvxiolfiOi  TtäQEOTiog.  Schol.  712:  'H  öh  KiQxrj  Ttif-if-iaTd 
TLva  irceKauv  vÖojq  krciyjovoa  xara  %ov  vö/.iov. 

Auch  die  Pythagoreer  enthielten  sich  des  Wein- 
genusses, Diog.  La.  VIII  13 :  ...  hrov  vöojq  Ttivovoiv.  VIII  19 : 
Oivov  öl  i-iad-'  fji.i€Qav  (.li]  yEveodai.  lambl.  v.  P.  107:  Mi]Te 
olvov  blcog  TtLvEiv.    Vgl.  Philostr.  v.  Ap.  18^. 


^  Über  Philosophen,  die  sich  ein  Jahr  lang  des  Weins  enthalten  n- 
fiMvres  syyQaTeiq  rov  d'eöv,  s.  Plut.  de  cohib.  ira  16.   Vgl.  noch  die  koische 

Inschrift,  Prott  jP.  s.  n.  8  A   v.  16 : ]</'07/  ywaixdi  [ nach 

der  Lesung  von  Hicks  Journ.  of  hell.  st.  IX  326:  o]ivo{v)  i]  ywamds  — 
Es  handelt  sich  hier  aber  wahrscheinlicher  um  eine  Kemschheitsvorschrift 
für  Priester;  K.  Herzog,  der  die  Inschrift  nachgeprüft  hat,  liest  svot],  also 
vielleicht  [a^o]svo{s)  rj  ywaixös.    Nicht  hierher  gehört  Ziehen  L.  s.  n.  73, 
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Über  den  Grund  dieser  Bräuche  lassen  sich  verschiedene 
Vermutungen  äußern.    Das  Verbot  des  Weingenusses  könnte 


Inschrift  aus  Delphi,  die  nach  Keramopulos  so  zu  lesen  ist:   T6v  Foivov  fti 

ccd^EV  ES  Tov  S^öfiov '  ai  öe  xa  yd^ei,  htXa^daro  xdv  dsdv  höi  yn  xspaierai 
y.al  fietad'vadTO  •xaTTOTEtadto  tievte  dpa/jids.  es  rov  8(i6/uov  erklärt  Keramo- 
pulos:  in  den  Dromos.  Herr  Professor  Herzog  macht  mich  aher  darauf 
aufmerksam,  daß  das  delphische  £»  die  Bedeutung  des  attischen  ex  hat;  der 
Sinn  der  Inschrift  ist  also  vielleicht  der:  in  dem  Spöiios  wurde  ein  Gott 
(oder  mehrere  Götter)  verehrt,  dem  Wein  geopfert  wurde.  Das  Verbot  be- 
sagt nun:  Wer  von  dem  (als  Opfergabe  auf  dem  Altar  stehenden)  Wein 
wegnimmt  (stiehlt),  versöhne  den  Gott,  dem  der  Wein  gespendet  wurde, 
und  opfere  nachher  und  bezahle  5  Drachmen.  (Auffällig  ist  aber  die  ge- 
ringe Strafe  für  das  immerhin  schwere  Vergehen.)  Über  Enthaltung  von 
Wein  bei  Zauberhandlungeu  s.  Deubuer  De  ine.  17;  Abt,  Apol.  d.  Apul.  40.  — 
Kultische  Ausschließung  des  Weines  bei  anderen  Völkern:  Römer: 
Plin.  n.  h.  XIV  88:  Romulum  lade,  non  vino  libasse  i7idicio  sunt  Sacra 
ab  eo  instituta  quae  hodie  custodiunt  morem.  Numae  regis  Postumia  lex 
est:  'vino  rogum  ne  respargito',  quod  sanxisse  illum  propter  inopiam  rei 
nemo  duhitet.  (Daß  im  alten  römischen  Kultus  der  Wein  überhaupt  nicht 
verwendet  worden  sei,  bezweifelt  mit  Recht  Wissowa,  Rel.  d.  R.  346.)  Am 
Bundesfest  des  luppiter  Latiaris  durfte  Wein  nicht  geopfert  werden, 
Wissowa  aaO.  109  Anm.  3.  Macrob.  sat.  I  12,  25  vom  Kult  der  Bona 
Dea:  ...  quod  vinuni  in  templum  non  suo  nomine  soleat  inferri,  sed  va8, 
in  quo  vinum  inditum  est,  mellarium  nominetur  et  vinum  lac  nuncupetur. 
Vgl.  Plut.  qu.  Rom.  20;  Diels,  Sib.  Bl.  71  Anm.  1.  Plut.  qu.  Rom.  112 
S.  290 E  vom  Flamen  Dialis:  ^tü  rira  S" ahiav  ovBe  xmov  d'iysTv 
iftiro  Tcö  iBQEl  TOV  ^lös  ovS^  686v  SieX&eTv  dvaSEvS^dSos  äi'eo&sr  Siatera- 
fiEvrjs ;  •  •  .  xai  ydp  to  in  afi.7tEXov  vrconoQEvead'ai  xrjv  dva^fOQav  inl  tov 
oIpov  eIxsv,  cos  ov  d'Eficrov  reu  Ieqei  fiE&ioy.Ead'at.  Gell.  n.  Att.  X  15,  13 : 
Propagines  e  vitibus  altius  praetentas  non  succedit.  Vgl.  dazu  Frazer 
Gold,  bough^  I  359:  Das  Verunreinigende  ist  dabei  the  spirit  of  the  vine, 
embodied  in  the  Clusters  of  grapes ;  vgl.  Frazer  aaO.  358 ;  367.  (Eine  ganz 
andere  Erklärung  gibt  Wünsch,  Hess.  Bl.  f.  Volksk.  VIII  (1909)  129.)  Über 
die  chthonische  Bedeutung  der  Rebe  s.  Abt,  Apol.  d.  Apul.  73  Anm.  10;  163 
Anm.  11.  —  Ägypter:  Chairem.  b.  Porph.  de  abst.  IV  6  S.  237f.  Nauck^, 
von  den  Priestern :  (Jfivov  ydp  oi  /ukv  ovS'  olcoe,  oi  Se  oXlyiara  syevovro. 
Plut.  de  Is.  et  Os.  6 :  Ol  8b  ßaüiXsTs  xal  nEiQrpcov  snivov  ex  röJv  isquiv 
yQU/xfiäroJV,  cos  'ExaraZos  latögrixEV ,  Ie^eTs  ovtes  *  fjp^avro  de  oiivetv  arto 
WafifiriTi%ov,  TtQÖxEiiov  8'  ovx  enivov  olvov  ovS'  %a7iev8ov  (6s  cpiXiov  ■d'eoTs, 
d.X)?  cos  alfia  tü>v  TiokEjurjodvTOiv  txote  toXs  O'eoTs.  Auch  als  Blut  des  Osiris 
wird  der  Wein  bezeichnet,  s.  A.  Wiedemann,  Herod.  zweites  Buch  173: 
R.  Reitzenstein,  Hell.  Wundererz.  103  Anm.  2.  Prott  Fasti  sacr.  n.  3  v.  4, 
Inschrift  aus  Athen:  NEfp^vC  xal  'Oai^i8[i]  .  .  .  otzevScov  fiellx^arov. 
Der  Isismyste  muß  10  Tage  lang  vor  der  Einweihung  invinius  sein, 
Religionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  l.  8 
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in  manchen  Fällen  aus  dem  rein  äußerlichen  Grunde  gegeben 
sein,  um  zu  verhüten,  daß  Betrunkene  zum  Gottesdienst  kommen. 
Vgl.  Plut.  qu.  R.  45:  Jccc  tl  twv  OveveQaXiiov  rf]  eoQTfj  Ttolvv 
oivov  l'/.%iovGiv  Ix  rov  leqov  x-^g  l-^/cpQodlirjg-  .  .  .  fj  y.al  tovto 
ovf.ißoXöv  ioti  Tov  xQfjvai  vrjg^ovrag  koQxdl^eiv  äT-la  f.n]  /.le^vovrag. 
Plut.  qu.  Rom.  112  (s.  ob.  S.  113  Anm.).  Andererseits  lag  es 
wegen  der  Wirkung  des  Weines  besonders  nahe,  ihm  dä- 
monische Kräfte  zuzuschreiben  ^    und  ihn   deshalb    im  Kult 


Apul.  met.  XI  23.  Vgl.  ob.  S.  110  Anm.  4;  111  Anm.  1.  —  Syrer:  s.  ob, 
S.  111  Anm.  1.  —  Den  Jxiden  war  im  Krieg  der  Weiugenuß  und  das 
Weinopfer  verboten,  Schwally,  Sem.  Kriegsalt.  57;  74;  106.  Vgl.  auch 
Denter.  XX  6  (Kantzsch):  „Und  jedermann,  der  einen  Weinberg  gepflanzt 
und  noch  nicht  zu  nutzen  angefangen  hat,  trete  ab  und  kehre  heim",  nach 
Schwally  aaO.  81,  weil  der  Betreffende  „mit  anderen  Geistern  als  Jahve  zu 
tun  hat".  Die  israelitischen  Priester  durften  während  ihrer  Dienstzeit  keinen 
Wein  trinken,  Lev.  X  8 ff.;  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes^  II  283.  Über 
die  Rechabiten,  die  keinen  Wein  trinken  und  keinen  Weinberg  pflanzen, 
s.  Jerem.  XXXV  v.  6  ff. ;  Hieronym.  ep.  58  (ad  Paulinum)  cap.  5  {Sanctorum 
patr.  op.  sei.  ed.  Harter  XI  198).  Über  ähnliche  Sitten  der  jüdischen  Sekte 
der  Nasiräer  und  ebenso  der  Araber  s.  Smith,  Rel.  d.  Sem.  258.  Vgl. 
noch  die  Enthaltung  vom  Weingenuß  bei  den  Brahmanen,  Eeitzenstein,  Hell. 
Wundererz.  44,  im  Islam  und  in  vielen  christlichen  Sekten  alter  Zeit, 
Gruppe,  Gr.  Myth.  1623  Anm.  2. 

1  Auch  wegen  seiner  Ähnlichkeit  mit  dem  Blut  (s.  ob.  81  Anm.  3). 
Androcydes  schreibt  an  Alexandros  den  Großen  (Plin.  nat.  h.  XIV  §  58): 
Vinum  poturus  rex  memento  bihere  te  sanguinem  terrae.  Vgl.  das  ob. 
S.  113  Anm.  über  ägyptische  Anschauungen  Gesagte.  Den  Manichäern 
galt  der  Wein  als  fei  priiicijmm  tenebrarum,  Augustin.  de  mor.  Man.  c. 
XVI  §  44  {Patrol.  XXXII  1364).  Auf  den  dämonischen  Charakter  des  Weines 
deuten  auch  die  mancherlei  besonderen  Kräfte,  die  ihm  zugeschrieben  werden, 
s.  z.  B.  loh.  Lyd.  de  mens.  IV  8  S.  73  Wünsch:  Tfj  tz^cott]  roivw  ws 
Mft]fisv  rcJv  KaXevScöv  eü'ioTii^ov  ol  lepels  xaxa  tovs  ZißvXXiove  x^V^f^ovs 
vTcep  vyeias  ;^(?^*'at  Ttävrns  txTzd  tiqüii  ti^o  Tcäaris  srepai  Tpocprjs  a.jcoyevead'ai, 
dxpärov  oirov  eis  anortjonniov  noSaXyiae.  Theophr.  h.  pl.  IX  18,  10:  'Ev 
^HQayXtia  Se  c5g  faai  rfjg  "ÄQxaSias  olvöä  ioriv,  og  tovs  /nev  ävSpas  nivofievos 
e^iarrjai,  ras  Se  yvvaiitas  drexi'ovs  noiez.  Ebenso  macht  nach  Plin.  n.  h. 
XIV  §  116  der  troizenische  Wein  zeugungsunfähig.  Vielleicht  ist  aus 
diesem  Grund  den  Frauen  vielfach  der  Weingenuß  verboten,  Athen.  X  429  A; 
Plin.  n.  h.  XIV  §  89.  Im  Gegensatz  zu  Theophr.  aaO.  sagt  Plin.  n.  h.  XIV 
116  von  einem  arkadischen  Wein,  er  bringe  den  Frauen  Fruchtbarkeit.  Vgl. 
dazu  einen  Fruchtbarkeitsritus  des  Kantons  Aargau  in  der  Schweiz,  wo  den 
Mädchen,  welche  über  24  Jahre  alt  sind,  Wein  in  den  Schoß  gegossen  wird 
(E.  Hoffmann-Krayer,  Schweizerisches  Archiv  f.  Volkskunde  XI  (1907)  265f.). 
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nicht  zuzulassen.  Dies  könnte  auch  der  Grund  für  seinen 
Ausschluß  beim  Opfer  sein.  Die  weinlose  Spende  kann  aber 
auch  als  festgehaltener  Rest  primitiver  Sitte  erklärt  werden, 
s.  A.  B.  Cook  Jmrn.  of.  hell  stucL  XV  (1895)  21;  Stengel, 
Kultusalt.-  93  Anm.  1;  Nilsson,  Gr.  F.  135;  Wissowa,  Rel.  d. 
R.  109  Anm.  3.  Vgl.  Porph.  de  abst.  II  20:  Tä  ^dv  äq^alu 
tCjv  IsQwv  vi]fpäXia  Ttaqci  irolXolg  i)v  ^ 


§  10.    MetaUe 

In  vielen  Kulten  bestanden  Vorschriften,  die  Geräte  aus 
gewissen  Metallen  ausschlössen.  Die  meisten  dieser  Verbote 
beziehen  sich  auf  Gegenstände  aus  Eisen  und  Erz,  einige 
auch  auf  solche  aus  Gold.  Soweit  sie  nicht  lediglich  auf 
dem  Festhalten  am  Ritual  alter  Zeiten,  die  diese  Metalle 
noch  nicht  kannten,  beruhen  ^,  sind  sie  aus  dem  Glauben  an 
den  dämonischen  Charakter  der  Metalle  zu  erklären^.  Vgl. 
z.  B.  Aristot.  b.  Porph.  v.  P.  41:  Tbv  ö' h  iuK-mv  y.Qovo^ievou 
ysvöfievov  f^%ov  (piovrjv  elval  nvog  xtuv  öauwvcov  ha/i€iXr]f.i(xivou 

Die  x^bneigung  gegen  den  Gebrauch  des  Eisens  ist  an- 
gedeutet bei  Hesiod.  op.  742 f.:  Mriö^  änh  7C€vt6^oio  ^eütv  ev 
öatTi  d-ciXtirj  I  avov  äno  xXcoqoD  Tccftveiv  ald-covi  oiöi'iQio  *. 

^  Als  ein  „Zurückgreifen  auf  altertümliche  Sitten-'  erklärt  Schwally, 
Sem.  Kriegsalt.  74,  auch  das  israelitische  Verbot  des  Weingenusses  im  Krieg 
(3.  S.  114  Anm.). 

-  Vgl.  W.  Kroll,  Antiker  Abergl.  6;  H.  Schurtz,  Speiseverbote  12; 
Hepding,  Attis  161;  Wissowa,  Rel.  d.  Rom.  30;  Schwally,  Semit.  Kriegs- 
altert.  74;  Cnmont  Textes  et  monum.  I  238  Anm.  1;  Frazer  Gold,  bough"^ 
I  844  ff. ;  Pradel,  Griecb.  u.  südit.  Gebete  127  Anm.  1;  Hesselmeyer,  Korre- 
spondenzblatt f.  d.  höh.  Schul.  Württ.  1907,  30.5 ff.;  R.  Eugelmann,  Berl. 
Phil.  Wochenschr.  1908,  862.  So  bedienen  sich  z.  B.  die  ägyptischen  Priester 
des  neuen  Reiches  nicht  der  modernen  Kleidung  ihrer  Zeit,  sondern  tragen 
den  Schurz  des  alten  oder  mittleren  Reiches,  Erman,  Ag.  Rel.  74.  Vgl. 
S.  98  Anm.  und  oben  auf  dieser  Seite. 

^  S.  Böhm  Symb.  Pyth.  Diss.  Berlin  1905,  28;  Abt,  Die  Apologie  des 
Apul.  851;  174  Anm.  3;  Wünsch,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  XII  (1909)  21;  Tam- 
bomino  De  ant.  daemon.  83  f. 

*  Vgl.  Sikes  Class.  Rev.  VII  (1893)  390  f. 


jlß  Wächter 

Plut.  praec.  g'er.  reip.  26  S.  819  E:  Xqvoov  ilisv  elg  hia 
%ü)V  leoCbv  tioLÖvceg  s^co  '/.aTaXeiTtovai,  aiörjQOv  d' cog  artXwg  si~ 
'fiEiv  elg  ovdhv  avvBLOcpiQOVGLv. 

Von  dem  Archon,  der  das  jährliche  Opfer  für  die  bei 
Plataiai  Gefallenen  bringt,  sagt  Plut.  Arist.  21:  "Ertl  Ttäot 
Ö£  rwv  Illaraucov  6  agy/ov,  q)  tov  ällov  %QÖvnv  ovre  otöriQOv 
S^hyeiv  e^eoxLV  xtÄ. 

Plut.  qu.  Rom.  40  von  seiner  Heimat  Chaironeia:  Jio  yial 
jtaQ^  rjliiv  To  uhv  otcrpavijcpoqElv  ■aal  -/.oitäv  -acci  fii]  mdr^Qoq)OQ£lv 
.  .  .  )'öia  leiTovQyijf-iaTa  tov  aqxovxög  loti. 

Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  15 f,  Inschrift  von  Eresos  (2.  Jh. 
V.  Chr.):  Mr^]ds  eig  %ov  vavov  elo(f€Qriv  öiöaQOv  (.u]öe  yalv-ov 
'jtXav  voi.iLG}.iarog. 

Auch  die  den  Dem  et  er  dienst  betreft'ende  koische  In- 
schrift (3.  Jh.  V.  Chr.)  Herzog-,  Arch.  f.  Rel -Wiss.  X  (1907)  402 
(vgl.  410)j  Seite  B  v.  Iff.,  enthält  derartige  Bestimmungen: 
[at    ÖE    ytd   TLg   lg   rov    vaov   avijQ    ^Upog   r)  i.i(x%aLQ\av  sG€veyyir]L 

IduoTiKav  7]  yvva  [n:£QÖrav? aad-agdrci)  -aal  7t£QLQa]vdT0) 

XQvaitot    V.UI    7tQ0öJtBQi.ieiai (5)    [al   de    /.d   ri   oiödqiov 

eoevsymrji?]  noir]Oai^ieva  ä  TCÖXig  ?}  7tqmi.ieva,  -aad^a^dno  [x«f 
7CeQiqavdT(ji}  yQVGUoL  x]at  jtqoG7teQf.ieLaL  v.al  releadtio  dl  relecoi 
e7tL[7t6'/Mi  y.a&a. yeyqaTtt^ai^. 

'  Vgl.  die  Darbriuguug  der  Sühnopfer  durch  die  Arvalbrüder  oh 
ferrum  inlatum  bzw.  elatiim  scripturae  et  scalpturae,  Pauly-Wissowa,  Ke- 
alenc.  II  1480  s.  v.  Arvales  fratres.  Solche  Bestimmungen  waren  im  rö- 
mischen Kult  nichts  Außerordentliches,  s.  bes.  Ruggiero  Diz.  epigr.  s.v. 
ferrum.  In  der  lex  sacra  von  Furfo,  CIL  IX  n.  3513,  wird  besonders 
bemerkt:  Utei  längere  sarcire  tegere  devehere  defigere  nmndarc  ferro  oeti 
promovere  referre  liceat  fasque  esto.  Beim  Fetialenopfer  wird  das 
Ferkel  mit  dem  silex  getötet,  Serv.  Aen.  VIII  641.  Vgl.  Pauly-Wissowa 
s.  V.  Fetialcs  2262.  Der  Flamen  Dialis  ließ  sich  sein  Haar  mit  einem 
bronzenen  Messer  scheren,  Serv.  Aen.  I  448.  Vgl.  loh.  Lyd.  de  mens.  I  35 
Wünsch:  "Ort,  snl  tov  Novfcä  yal  nQo  rovrov  ol  TidXai  IspeZs  x"^'<<*^s 
\paXiaiv,  dXX'  ov  aiSrjpais  äneaeiQovio.  —  Ob  aus  Ov.  fast.  VI  230  geschlossen 
werden  kann,  daß  die  Flaminica  zum  Schneiden  der  Nägel  kein  Stahlmesser 
benutzen  durfte  (Ruggiero  aaO.),  ist  zweifelhaft.  —  Vgl.  auch  Macrob.  sat. 
V  19,  13:  Sed  f  Garmini  curiosissimi  et  docti  verba  ponam,  qui  in  libro 
de  Italia  secundo  sie  ait:  'prius  itaque  et  Tuscos  aeneo  vomere  uti,  cum 
conderentur  urbes,  solitos,  in  Tageticis  eorum  sacris  invenio  et  in  Sabinis 
ex  aere  cultros,   quibus    sacerdotes    tonderentur.     Vgl.   noch   Plin.   n.  h. 
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Über  den  kretischen  Kult  des  Menedemos  s.  Ov. 
Ib.  449 f.:  Viünera  iotque  feras,  quot  dicitur  ille  tnlisse,  \  cuius 
ab  mferiis  culter  abesse  solet.  Scliol.  451  (ed.  Ellis  78):  CalU- 
machus  dicit,  quod  in  instda  Cretensi  sit  sacrificium  Menedemo 
heroi  nee  ferro  quicquam  inmolari,  quia  is  phirimis  vulneribus 
in  bello  Troiano  periit. 

Auch  die  im  A 1 1  i  s  kult  übliche  Selbstverstümmelung  der 
Gallen  geschah  nicht  mit  einem  Messer,  sondern  mit  einem 
scharfen  Stein  oder  einer  testa  Samia,  s.  Hepding-,  Attis  161  \ 

Viel  seltener  ist  das  Verbot,  Gold  in  das  Heiligtum  zu 
bringen.  Plut.  praec,  ger.  reip,  26  S.  819  E:  Xqioov  f.ih>  dg 
i'via  tCüv  Ieqwv  eiaiövreg  e^w  Y.aTaXeL7iovoi. 

Ziehen  L.  s.  n.  58  v.  22,  Mysterieninschrift  von  A  u  d  a  n  i  a 
(ca.  90  V.  Chr.):  Mi]  sy/tio  de  /^ajÖEi-da  xQvola. 

Ziehen  aaO.  n.  63  v.  Iff.,  Inschrift  von  Lykosura 
(3.  Jh.  V.  Chr.):  Mi]  l^eario  7iuoeQ7tr]V  sy^ovraq  Iv  xb  ieqüv  rag 
Je0  7tüivag  (.lij  XQ[vG]ia  baa  ,tn)  i[i'  uvd]d-€ua. 

Eph.   Ärch.   1908   S.   95,   Inschrift   aus   der  Gegend   von 

P a t r a i :  [ Jaguar q lo ig  rag  y[\)\v\ai\x.sg  f.ii']TE  /^rff/o»' 

ex^v  ^tMov  ööeXov  bXvAv  ^. 

XXXVI  §  100,  vom  })ons  sublicius,  der  sine  ferreo  clavo  gebaut  ist  (vgl. 
Dion.  Hai.  III  45). 

'  H.  P.  Smith,  Arch.  f.  Eel.-Wiss.  1909,  41.Ö,  weist  auf  einige  jüdische 
Parallelen  hin :  Verbot  der  Verwendung  eiserner  Werkzeuge  zum  Altarbau, 
Exod.  XX  25;  Deut.  XXVII  5;  Jos.  VIII  31,  desgl.  beim  salomonischen 
Tempelbau,  I.  Kön.  VI  7.  Die  Beschneidung  wurde  bei  den  Juden  mit 
Steiumessern  vollzogen,  Exod.  IV  25;  Josua  V  2f.  Ebenso  auch  bei  vielen 
anderen  Völkern,  Andree,  Ethnogr.  Par.  N.  F.  205.  Bei  den  Juden  hat 
sich  dieser  Gebrauch  bis  ins  18.  Jahrhundert  vereinzelt  erhalten,  Andree 
aaO.  168.  --  Vgl.  den  arabischen  Brauch,  Herod.  IIT  8:  leßoi^Tai  Se 
lÄQdßioi  Tiiaxts  uv&QcÖTicov  ofiota  tolai  fiaKtaxa.  noievvxai  öe  avräs  tqÖtcco 
TOtcöSe'  Tcöv  ßovlofitvcov  tu.  TCiaTo.  nocesaü'ai  aXXos  di>i]o^  dficporiocoi'  avrüiv 
ev  fiiata  effrew^,  Xid'ot  o^i'i  to  taot  rcäf  ytiQiöv  Tiaoa  tovs  Saxrvlovg  rovs 
fieydXovg  EJindfivei  tiov  Troievfieviov  ras  räaris.  —  In  Ägypten  wird  beim 
Einbalsamieren  ein  Steinmesser  (Xid-os  Aid-io7tiy.6i)  benutzt,  Her.  II  86; 
Diodor.  I  91,  4.  Vielleicht  gehört  in  diesen  Zusammenhang  auch  die 
skythische  Sitte,  Herod.  IV  71:  Die  Skythen  geben  dem  toten  König 
allerhand  ins  Grab  mit  .  .  .  5<«t  löJv  dXXoov  ärcütnwi'  d.raoxu^  y-  'i  </<«A«b 
'/^Qvaiae'  aQYVQCp  ös  oiSev  ovSe  xaXyqt  '^QECovrai. 

^  Vgl.  Diod.  Sic.  XXXVI  13:  Buxxäv.i]i,  ein  phrygischer  Priester  der 
Magna  Mater,  kommt  nach  Rom ;  ifföoti  Se  iad-rira  xal  xr]v  Tieol  x6  aöifia 
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Auch  diese  Vorschriften  sind  wohl  auf  die  Furcht  vor 
dämonischer  Verunreinigung  zurückzuführen.  Vgl.  Aristot.  b. 
larabl.  V.  P.  84 :  Xqvoov  f-xotor,  /n^  TtlriOidtuv  sttI  TfAVOTtoiia. 
Ebenso  protr.  XXI  W.  Später  erkannte  man  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  nicht  mehr  und  sah  in  diesen  Verboten  Be- 
stimmungen zur  Einschränkung  des  weiblichen  Luxus  ^ 


§  11.    Ausschluss  der  Fremden  ^ 

Daß  es  nicht  ohne  weiteres  als  selbstverständlich  ange- 
sehen wurde,  daß  die  Fremden  an  den  Opfern  der  Einheimischen 
teilnehmen,  zeigen  die  Worte  des  Orestes  bei  Emip.  El.  795 f.: 
Ei  ÖE  ^evovg  aatolot  avvS-miv  xqbüv  ,  A%yiöd-\  ETOifioi  ytovY, 
u7taQvovnEa&\  äva^.  Im  allgemeinen  aber  scheinen  sie  zu  den 
Opfern  zugelassen  worden  zu  sein--;  doch  war  in  der  Regel 
die  Beteiligung  eines  Proxenos  notwendig,  s.  Ziehen,  Rhein. 
Mus.  N.  F.  LIX  (1904)  399  ff.*  Ebenso  war  das  Betreten  der 
Tempel  den  Fremden  wie  es  scheint  in  den  meisten  Fällen 
gestattet.  Für  Athen  bezeugt  dies  [Demosth.]  LIX  85:  'Ecp' 
f]  yccQ  &v  '.lOLxog  alCo  yvvaixi,  ovy.  s'^Eanv  avrfi  eld-elv  elg  ovöhv 
tCov  IeqGjv  Tä)V  örifioxElfbv,  Eig  ä  y.al  TijV  '^evr^v  /xu  Tr:V  dovlr^v 
lld-Elv  e^ovolav  EÖooav  ol  vnf.ioi  -/.ai  d-Eaoof.i£vriv  yicd  lycEtevaovaav 

tiOLEVUL. 

Daneben  sind  jedoch  auch  Fälle  überliefert,  in  denen  es 
den  Fremden  verboten  war,  an  gottesdienstlichen  Handlungen 
teilzunehmen  oder  überhaupt  das  Heiligtum  zu  betreten. 

äXXfjv  xaraaxevriv  i^rj?.XayfievT]i'  y.al  vno  %(öv  Pcofiaicov  £&(üv  ovx  sni- 
yropovuevT^V  /^voovv  rs  yctQ  oxifpavov  t\ev  vTtEQueyid-t]  y.cü  aro/.riv  dv- 
(yivTjv  Sidy^Qvaov. 

1  Über  die  Verwendung  des  Goldes  zu  Eeinigungen  s.  ob.  S.  33. 

''  Vgl.  Lobeck  Ägl.  14 ff.;  271  ff.;  P.  Foucart  Rev.  arch.  XV  (1867)  216; 
Uers.  Des  assoc.  rel.  149;  Gruppe,  Gr.  Kulte  u.  Mythen  I  155;  Dittenberger 
Ind.  schol.  Halle  1889/90  S.  Xf.;  Ziehen  L.  s.  285  ff. 

='  Vgl.  z.  B.  u.  S.  119  A.ura.  2. 

*  Vgl.  auch  Ziehen.  Burs.  .Jahresb.  140  (1908)  60f.  —  Daß  dabei  dem 
Proxenos  oblag,  die  prima  libamma  {y.aTä^yfiara)  zu  vollziehen  (Dittenberger 
Syll.^n.  484  Anm.  5;  Stengel,  Kultusalt.'''  106),  ist  nicht  sicher  erwiesen,  s. 
Ziehen,  Rh.  M.  aaO.     Vgl.  noch  Stengel,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  XIII  (1910)  88*. 
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In  Olympia  mußten  die  Fremden  vor  dem  Eintritt  in 
den  Tempel  des  Zeus  ein  Reinigungsopfer  darbringen,  Ziehen 
L.  s.  n.  60  (2.  Jh.  v.  Chr.):  '0  de  y.a  Berog  litü  ü{o)Iol  ev  r' 
ia[Qbv ■/.c(dd]txog''-  xad-{d-)vaag  enl  röi  ßofiöi. 

Isae.  or.  VIII  16:  Tip  Jii  te  S-viov  rCy  KTi]aio)  (in 
Athen),  ttsq!  ii]v  i^idXiot'  exelvog  ^voiav  loTiovdal^e  /.al  ovts 
dovXovg  TtQOorjEv  ovre  ekevd-cQovg  öS-vEiovg. 

Prott  Fasti  s.  n.  4,  v.  24  ff.,  Opferordnung  von  M  y  k  o  n  o  s 
{primae  aetatis  Romanae):  ''l'7T(e)[Q\  -/.agrccüv  Jtl  Xd-oviiOL 
riji  Xd-ovii]L  degra  ufKava  eTr^oi(a)'   '^iviot  ov  ^€/.ug'. 

Ziehen  L.  s.  n.  96,  Inschrift  aus  A  m  o  r  g  o  s  (3.  Jh.  v.  Chr.) : 
Mrj  e^elvai  y.C([T€Q]x{Gd-ai^  dg  rb  'HQal[ov\  ^evwi  i.a]dsvi,  ervi- 
lLiel6[ia]&aL  öe  rov  vELüy\ÖQo\v  /.al  kSelgysiv. 

Herod.  VI  81  erzählt  von  dem  spartanischen  König  Kleo- 
menes  im  Tempel  der  Hera  in  Argos:  BovIoi-ievov  dh  amöv 
■d-veiv  ETtl  Tov  ßo}(.iov  6  UQtvg  äTtrjyÖQEvs,  cpäg  ovx  oaiov  elvai 
BeIvm  avTÖd-i  dveiv. 

Von  demselben  Kleomenes  und  dem  Adyton  der  A  t  h  e  n  a 
P  0 1  i  a  s  in  Athen  sagt  H  e  r  o  d.  V  72 :  'ßg  yccg  äveßrj  eg  ri^v  äxQÖ- 
Ttokiv  t.i€).kiüv  öij  avTijV  yaTaoyfiGEi\  f^u  ig  rb  ädvxov  Tfjg  d-eov 
u)g  7tQ0G6Q€tüv  i)  öh  UQEirj  E^avooräoa  Ix  tov  -d-QÖvov,  ttqIv  iq 
rag  d-vQag  avtbv  ccfielipai,  eItve  Co  ^eIve  ylay.Edai(.i6viE,  rcdliv 
XcoQEE  i-iriÖE  eaid-i  kg  rb  ieqov  ov  yao  d-Efinbr  Jwolelgi  tzuq- 
livai  Evd-avra. 

Die  Furcht  vor  Verunreinigung  durch  Fremde  zeigt  auch 
die  Bestimmung  für  die  Pythia  in  Delphi,  Plut.  de  def. 
or.  51  S.  438  C:  Tovrcov  svey.a  y.ai  avvovaiag  ayvbv  xb  oCufia  v.a\ 
%bv  ßiov  o'kojg  ävE7iL^iiY.T0v  äD.odaTialg  ouüUaig  yai  ad^i/.rov 
(pvXdrrovai  rf^g  Ilvd-iag. 

Michel  Rec.  d'inscr.  n.  476,  Inschrift  aus  Olymos  (Ende 
des  2.  Jh.  V.  Chr.),  v.  2  ff.:  'ETtEiöij  y.a^r^/.Ei  vjtdqxtiv  T[r^v  fiex- 
ovaiav  tolg  te  oioiv  ^OXv\fiEvoiv  koivCuv  leqwv  xar'  ävÖQoyevEiav, 

^  So  ergänzt  Ziehen  und  vergleicht  Hesych.  s.  v.  xdSSty,ov  rffuiexrov 

fj  fikiQov'  xat  ol  Tots  d'EoTi  &i6fiei'oc  äproi  y.d.S8i/,ot. 

*  Bei  allen  übrigen  in  der  Inschrift  genannten  Opfern  ist  ein  solches 
Verbot  nicht  angeführt. 

•''  Dittenberger  SylU  n.  565  schreibt  y.a[räQ\/^ead-ai,  aber  s.  Ziehen  aaO. 
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TOlg  T€  oiotv  ä/ioyövoig  tcöv  iTtiyiXrjQcod-svTcov  öia  Tr]v  ttqovti- 
dQ\xovoav  avTolg  £x  TtQoyövojv  Ttolijreiav,  stl  de  /.al  rolg  tstl- 
f.iri(.iivoig  fj  [.letovaiav  €lXr](pöaiv,  6f.iouog  de  Y.a.1  zolg  yeyevrjf^svoig 
vlod-eroig  [rCov  TtQoyeyQa/itfxevwv,  Kaza  öh  rajöra  xal  xoig  kxpr^- 
cpio(.i€voig  vrcb  tov  övji^iov  /.cd  öia  vfjv  viod^eoiav  fi£Te.iXrjcpÖGiv  rj 
xai  (xeTalaf.ißdvovaLV  rü)[v  -/.olvwv  ovtojv  UqGjv,  ouiog  Ö€  TLJveg, 
'Aaz'  ovd-eva  tqÖtcov  tCbv  ftQoysyQa/ituevtov  vrcaQXOvor^g  aviolg  rijg 
(.lETOiGiag  tCüv  Ieqcöp,  f.i£Tcdai.ißdvov[mv  T(bv  legcöv  tojv  tieql  rov 
"ATtolloiva  xa]«  r^v  ^'yiqzEHLv.  Vgl.  Le  Bas  Voyage  arch. 
II  3  S.  105. 

Diod.  XV  49,  2:  Ol  de  TrjV  '^E'kLy.r^v  oi-/.ovvTeg,  s^ovreg 
TtaXaCov  Aöyiov  bri  löxe  ■/.ivduvevaovatv  orav^'lojvsg  enl  rov  ßw- 
1.10V  rov  IIoOEidCovog  S-votooir,  avaloyitöf-isvoL  rov  XQriGf.iov 
avreXeyov  rolg  "lioai  rregi  rojv  wpiÖQVf.idr(jüv,  Xsyovreg  ,«?)  -/.olvov 
rCbv  \4y^aL(bv,  aXH  %6lov  cwrwv  elvai  rb  rif-isvog. 

Plut,  qu.  Rom.  16:  Jtb  v.al  tco.^  fjfxlv  Iv  XaiQwveia 
Tiqb  rov  orjxov  rf^g  ylEVÄO-d-eag  6  veioKÖgog  Xaßcov  {.idorLya 
y.r^QVGOEf  f^iT]  doüXov  EiGievai  ^li]  öovXav,  i.ii]  AinoXbv  inrj  AlrojXdv. 

Vom  Orakel  des  Ampliiaraos  in  Oropos  sagt  Herod. 
Vm  134:  6rißal(jüv  ovösvl  s^Eori  fiavrevEG&ai  avrö&i. 

Von  einem  unbekannten  Heiligtum  in  Faros  stammt 
die  Vorschrift,  Ziehen  L.  s.  n.  106  (5.  Jh.  v.  Chr.)  nach  der 
Ergänzung  von  Herzog,  Philol.  LXV  (1906)  630 ff.:  XoEivtoc 
JioQi^t  ov  d-€i.ii\g\  ovxE  d[ovX'\wi'  cuovqr^i  aGrcJC  l'[(7Tt]  (sc. 
TtaQiEvai). 

Auch  im  Gesetz  von  Eresos,  Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  10 
(2.  Jh.  V.  Chr.)  ist  wohl  richtig  ergänzt :  Sevoig]  dh  ^i^  EiGr£ixr]v 
ur^öe  TtQOÖöraig. 

Vielleicht  enthielt  auch  die  koische  Demeterinschrift 
(3.  Jh.  V.  Chr.),  Herzog,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  X  (1907)  403  (vgl. 
414)  B  V.  45  f.,  eine  Bestimmung,  welche  die  Teilnahme  der 
Fremden  am  Opfer  verbot  oder  von  besonderen  Bedingungen 
abhängig  machte. 

Dittenberger  Syll.''  u.  430  v.  11  ff.,  Inschrift  vom  Pei- 
raieus  (3.  Jh.  v.  Chr.):  Kai  orav  dvioGt  TTeiQaiElg  ev  rolg 
'Mivolg  hqolg,  ve/heiv  ytal  KaXXiödi-iavri  (.legiöa,  xad-dTtsq  xal  rolg 
äXXoig  IJELQaiEvGLV,   Aal   GWEGriüod-ai  KaXXidd(.iavru   (.lera   TIel- 


Reinheitsvorschriften  im  griechischen  Kult  121 

Quiiiüv  iv  äyiciGL  loig  Ugoig,  yrAi'yv  s't  nov  avTolg  ITeigaisvaiv 
vö^iifiöv  EGT IV  eioievai,  alltji  ök  1.11']. 

Michel  Rec.  d'  inscr.  gr.  n.  435,  Inschrift  aus  Lindos 
(3.  Jh.  V.  Chr.).  v.  38ff. :  .  .  .  .  ävögeg  uya^oi  ey€yo[v]ro  ov[v]- 
ÖLCtcpvla^avreg  AivdLo[i]g  OTTioq  .  .  .  [//]»;  /netexcovTL  tcuv  iv 
Aivdu)i  IsQwv  öl  ^iT]  Kai  tiqotsqov  iierüxov.  Vgl.  Foucart  Rev. 
arch.  XV  (1867)  216. 

Plut.  Aristid.  20,  von  den  Griechen  nach  der  Schlacht  bei 
Plataiai :  TIeq]  de  d^vGictc.  Igouivoig  avrolg  avetXev  6  Ilvd-wg,  Jibg 
"Ekevd-iQiov  ßcüfibv  Idgvaaad-ai,  d-voaL  öe  f.ir]  Ttgöttgov  /)  to  vMra 
Ti]v  xioQav  Tivo  äTTOoßiöcivrag  iog  v 7t  b  t iö  v  ß a  q  ß d  q  lo  v  /^i  e  f.i  t  a  a- 
l-iivov   ivcivoaad^ca   y.uO-uobv  i/.  Jehpwv  ajtb  xr^g  y.oivf^g  aotiag. 

Plut.  qu.  Rom.  40  von  Chaironeia:  Jib  y.al  Ttag'  fjfdv  %ö 
f.iev  are(pavr^(poQHv  vmI  yofiäv  y.al  /nij  aidr^QOCfOQslv  ^irjöe  rolg 
fßcüyeiüv  oQoig  iußaiveiv  löta  IsLTOUQyrli^iaTa  toD   äq^ovrög   lati. 

Hier  seien  auch  noch  die  Sonde rbestimmungen  für 
Fremde  in  den  Weidevorschriften  erwähnt.  Ziehen 
L.  s.  u.  62  V.  11  ff.,  Inschrift  vom  Heiligtum  der  Athena 
Alea  in  Tegea  (4.  Jh.  v.  Chr.):  'Iv  'AUai  fie  vsinsv  iure  ^evov 
u€te  Faaxbv  ei  ue  eTil  d-oLvuv  hUovra  •  töi  dh  ^evoi  y.arayof.ievoL 
i^evai  ä(.i€Qav  y.al  vvy.za  veiuv  ertiLoyiov  et  ö^ äv  tzcxq  tccvv  vefie, 
TÖ  (.itv  }.ietov  TTQÖßaTOv  ÖQayjiav  öcpkev  y.x'k. 

Eine  Inschrift  von  los  bestimmt.  Ziehen  L.  s.  n.  99  (ca. 
400  V.  Chr.):  £evo[g  7tQÖ]ßaTa  uij  ve/ii6T[cü  7tXe\ov  Txivd-'  f^iieQe[iov 
r^v  d]e  V€!^ir]i,  d(pa[Xhtü]  /.xX. 

Auch  ein  Amphiktionendekret  aus  Delphi  (178/7  v.  Chr.), 
Ziehen  L.  s.  n.  76  v.  28,  scheint  für  die  Benutzung  der  leqa. 
Xw()cc  eine  besondere  Vorschrift  für  Fremde  zu  geben. 

Wer  in  die  eleusinischen  Mysterien  eingeweiht 
werden  wollte,  mußte  Grieche  sein.  Isoer.  IV  157:  Einolni- 
öai  de  y.al  Kr^qvy.eg  Iv  xf]  xe'/.exfj  xüv  ^ivGTr^Quov  öia  xb  xovxcov 
(sc.  xwv  neqoCüv)  (.ilaog  y.al  xolg  alloig  ßaqßäQoig  e'iQyeod^ai  xwv 
hqCüv  coOTieQ  xolg  avögocpövoig  rtqoayoQevovoiv.  Liban.  Koq. 
'/.öy.  356  Zle.  9  ff.  ed.  Reiske  Bd.  IV:  Ovxot  yaq  xd  x  a)S,a 
/.ad^agolg  eivai  xolg  f.ivaxaig  ev  v.olvCo  TtqoayoQevovoiv,  olov  xccg 
yügag,  xrjv  ipvxr,v,  xr^v  fpiovriv  "EAÄrivag  elvai,.  Origen.  c.  Cels. 
III  59:  Ol  jiiev  yaq  elg  xag  allag  xeXexag  xaXovvxeg  ixqoyi^qvx- 
xovoL  xdöe'   oGTig   x^lqag  xaO^aqbg  xal   cptovTjv   Gvvexög.     Schol. 
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Apollod.  bibl.  II  5, 12  §  122 :  'Hv  dh  ovy.  e^ov  '§h'oig  töte  (.ivelod-ai. 
Vgl.  auch  das  Sprichwort:  "Attly.oI  tcc  "Ehvaivia,  Zenob.  cent. 
II  26  (Leiitsch  Bd  I  39) ;  Diogen.  II  38  (Leutsch  I  201).  Als 
eine  kaum  glaubliche  Ausnahme  erwähnt  Luc.  Scyth.  8  die 
Einweihung  eines  Fremden:  Ta  TtlevTala  y.al  €iiivi]^i]  f^iövog 
ßaQßccQtüV  ^vdyaQGig ,    drji.i07tolr]Tog   yevöfievog,   ei  xgr]  Oso^evoj 

TtlGTEVetV   Xal    TOVTO    LGTOQOüVTL    TZSqI    aVTOV. 

Auch  in  die  samothrakischen  Mysterien  scheinen 
in  früherer  Zeit  Fremde  nicht  aufgenommen  worden  zu  sein, 
Diod.  V  48,  4  von  Jasion :  Joy.ü  d'  ovTog  TtgCbTog  ^evovg  invfjaai 
Kai  TTjv  TsXeTrjV  diä  tovto  evdo^ov  Ttoifjoai. 

Aber  nicht  nur  fremde  Personen  wurden  ausgeschlossen, 
es  kam  auch  vor,  daß  ausländische  Geräte  für  Kult- 
zwecke nicht  verwendet  werden  durften.  Herod.  V  88  vom 
Heiligtum    der  Damia  und   Auxesia  in  Ägina:   It/ttikov 

ÖS  liTjTE  TL  akXo  TCQOOCpiqtiV  TtQOg  TO  LQOV  ^irjTE  '/.SQUl-lOV^  aXlJ'  €X 
XVTQlÖOJV   E7tl%(MQLi0)V  v6l.lOV    TO  XoiTlOV    aVTod'l    Elvai  TtlVEiV.       Vgl. 

auch  Chrysipp.  b.  Athen.  IV  137 F:  "Ev  "J^ijvaig  ös  lgtoqovolv 
od  Ttdvv  ccQxauov  öoelv  ytrof-ieviov  ÖeIttvcov  ev  Avüeuo  te  y,ai 
Ay.adrif.iEia,  tov  f.isv  Eig  ttjv  'AxaöijfiEiav  EiGEveyaavTOg  bxpOTtoiov 
XoTtdda  TtQog  ETsgav  tlvo.  XQEiav  tov  xsQauov  xaTa^ai  rcdvTa 
Tovg  lEQOTCoiovg  cog  ovy.  doTEiag  TtaqEiGÖvGEcog  yLVO^ievr^g,  öeovTog 

dTtEIEOQ-ai    TOVTiOV    TCüV    fiaKQOd-EV  ^. 


^  Bei  den  E  ö  m  e  r  n  waren  die  Fremden  meist  vom  Kult  ausgeschlossen, 
s.  Diels,  Sib.  Bl.  96 f.;  Appel  De  Rom.  precat.  82.  Vgl.  auch  Phlegon, 
Androgynenorakel  v.  42  (Diels,  Sib.  Bl.  114):  Mf;  ya^  aTtiorofdos  ^vaiaiaiv 
urfjp  na^ETiaad-co.  Fest.  82  M.:  Exesto,  extra  esto.  Sic  enim  lictor  in 
quibusdam  sacris  clamitabat:  hostis,  vinctus,  mulier,  virgo  exesto;  scilicet 
Interesse  prohibebatur.  Die  Vorschriften  vom  Tempel  in  Jerusalem 
überliefert  Joseph,  ant.  XV  417 :  'Er  fieacp  §e  dnexcov  oi  tioXv  Sevre^os 
(sc.  TtEQißoXos),  Ti^naßaxos  ßad'fiiaiv  oXiyaig,  or  Tteoisixei'  ipyiov  Xid'ivov  S^v- 
(fänTov  yQO-^l]    'MoXvov    eioievat    tov    dXXoeü'vri    3'ar'axiKrjg    d7ieiXov/U£vr]S    t^S 

^rjuias.  Dies  wird  bestätigt  durch  eine  dort  gefundene  Inschrift,  Ditten- 
berger  Or.  Gr.  inscr.  n.  598:  Mr]d'iva  dkXoyevT]  eiaTCopsvea&ai  kvros  TOV 
neQt  TO  IsQov  TQVcpdxrov  xal  JTe^ißoXov.  og  §'  dv  Xrjip-d'rii,  tavTcöt  cäiios  iarai 
Sid  TO  s^axoXovd'eZv  &dvarov.  S.  auch  Jos.  bell.  Jud.  V  194;  VI  124.  Die 
Juden  meiden  den  Verkehr  mit  Andersgläubigen  möglichst,  Jos.  b.  J.  II 488 ; 
Aristeas  ep.  §  142  Wendland;  deshalb  benutzen  sie  auch  in  den  Gymnasien 
kein  fremdes  Öl,  Jos.  ant.  XII  120;  vit.  74;   bell.  Jud.  II  591.    Jos.  b.  J. 

II   129    von    den  Essenern:    .   .   .    «S  'ßiov   oty.riy.a  awiaaiv^    evd'a   fir]8ev'i 
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Für  manche  dieser  Vorschriften,  hauptsächlich  unter  denen, 
die  nur  bestimmte,  besonders  genannte  Fremde  ausschließen, 
mögen  besondere,  sich  nur  auf  den  speziellen  Fall  beziehende 
Gründe,  z.  B.  in  früherer  Zeit  geführte  Kriege,  vorhanden 
sein^  Für  die  meisten  Fälle  aber  ist  die  Tatsache  maß- 
gebend, daß  in  ältester  Zeit  Fremde  am  Kult  zweifellos  nicht 
teilnehmen  durften.  Peregrinis  aniiquissimo  quidem  tempore  td 
mdlam  omtn?io  necessitudinem  infercessisse  cum  reptiNica,  sie  ne 
ad  Sacra  quidem  civitatis  communia  aditum  patiiisse  consentaneum 
est,  Dittenberger  Ind.  schal.  Halle  1889/90  S.  X  \  Gerade  im 
Kult  ist  der  Ausschluß  der  Fremden  besonders  verständlich; 
sie  stehen  unter  dem  Einfluß  fremder,  für  Andere  schädlicher 
Dämonen,  ihre  Teilnahme  am  Gottesdienst  bedeutet  also  eine 
Verunreinigung  -K 

Diese  alte  Übung  hat  sich  nun  in  manchen  Kulten  teils 
unverändert,  teils  modifiziert  erhalten. 


§  12.  Ausschluss  der  Sklaven 

Auch  den  Sklaven  war  wohl  ursprünglich  jede  Teilnahme 
am  öffentlichen  Kult  versagt*.    Der  Grund  ist  derselbe,  wie 


zcöp  kreQodö^cov  iTiirtT^aTnai.  na^eld'eiv.    Ebenso  strenge  Ansichten  berichtet 

Herod.  II  41  von  den  Ägyptern:  Ovt  dvr)o  AiyvTmos  ovze  ywi]  av8(ja 
"ElXrjVa  (jü.riasie  av  reo  OTofiaTi  ovSe  fia/ß.ior^  dv^qbi  "EkXi^vos  XQr^asTai  ovo" 
oßeloiac  orSe  Xsßrjri^  ovSe  ycQEtos  xad'aQov  ßoos  SiKTerftrjftevov  ^JElkrjvixfj  fia- 

■/cuQi]  yaioETui.     Chairem.  b.  Porph.  de  abst.  IV  7  von  den  ägyptischen 

Priestern:    Tüv  uev  oii^  exros  ÄlyvTtTov  yiyvofiivcoi.'  ß^cofidrcov  re  y.al  ttotcöv 

ov  d-sfics  r]v  aTirsad-ai.  Vgl.  Erman,  Äg.  Rel.  181;  Christ-Schmid,  Gesch. 
d.  griech.  Lit.^  II  7.  Vgl.  auch  das  bei  den  Negern  Westafrikas  be- 
stehende Verbot,  einen  Weißen  zu  sehen,  Sehurtz,  Speiseverb.  37,  und  das 
iabou  de  Vetranger  bei  den  Eingeborenen  in  Madagaskar,  A.  v.  Gennep 
Tabou  et  tot.  ä  Mad.  40  ff. 

1  Vgl.  Herzog,  Philol.  LXV  635;  Ziehen  L.  s.  287. 

•^   Ähnlich  Lobeck  Agl.  273. 

'  Vgl.  auch  Frazer  Gold,  bough  - 1  298 :  To  guard  against  the  haneful 
influence  exerted  voluntarily  or  involuntarily  hy  strangers  is  therefore  an 
elementary  dictate  of  savage  prudence. 

*  Am  häuslichen  Kult  nahmen  sie  teil,  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  im  gr.  Alt.  160;  Stengel,  Gr.  Kultusalt.^  107.    Bei  der  Aufnahme 
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beim  Ausschluß  der  Fremdeu,  die  Sklaven  waren  ja  {größten- 
teils Ausländer  ^  Dazu  kommt,  daß  sie  nicht  als  vollwertige 
Menschen  betrachtet  wurden.  Später  scheint  ihnen  aber  das 
Betreten  der  Tempel  im  allgemeinen  gestattet  gewesen  zu 
sein,  [Demosth.]  LIX  85:  ...  tG)v  uqöjv  twv  d)]^ioTel{bv,  dg 
ä  %aX  Ti]v  ^ivYjV  '/.al  Ttjv  dovXrjv  eXS-eiv  e^ovaiav  söoaav  ol  vöfxoi. 
Auch  zu  den  Opfern  werden  sie  wohl  in  der  Regel  zugelassen 
worden  sein '-,  vgl.  z.  B.  die  ^eoLvia  an  den  ländlichen  Dio- 
nysien,  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  511.  Sie  konnten  sogar 
in  die  eleusinischen  Mysterien  eingeweiht  werden,  s.  z.  B. 
[Demosth.]  LIX  21  ^ 

In  einigen  Fällen  jedoch  ist  der  ursprüngliche  Brauch, 
die  Sklaven  vom  Gottesdienst  auszuschließen,  erhalten  geblieben. 

Isae.  VIII  16  von  Athen:  TCp  Jil  xs  0-imv  röj  Krri- 
oi(p,  TtEQt  y]v  {.läliOT^  mslvog  d-vöiav  ioTtovöa^s  y.a.1  ovts  dovkovg 
^Qoafjyev  ovre  elsvS-eQOvg  öS-vsiovg. 

Macareus  bei  Athen.  VI  262  C :  .  .  .  ön  oTtorav  rf]  "Hq  a 
d-vwaiv  ol  KG) OL  ovte  eioeiOLV  eig  xh  isQov  öouXog  ovte  yEvtrai 
TLvog  Tü)v  7iaQao/.evccGi.i£VLov.     Vgl.  Athen.  XIV  639  D. 

Auch  an  den  athenischen  Thesmophorien  nahmen 
die  Sklaven  nicht  teil,  Aristoph.  Thesra.  294:  Jovloig  yccQ  oux 
e^sar^  dxovsiv  twv  Xoyiov^.  Isae.  VI  50:  "^H  ds  tovtojv  i,a]Tr]i), 
ovTwg  oi-ioXoyovfievr^  ovoa  dovXr]  /xu  UTtavia  rbv  xqovov  aloxQCog 
ßiovoa,  ijv  ome  TtaQ&A^elv  uglo  tou  Isqov  Mst  ovt  iöslv  tCbv 
höov  ovöev,  ovor^g  rfjg  d-valag  xavtaig  xctlg  ^ealg  hölj^ir^ae 
Gvf.i7tei.npai  %i]v  TTOunrjV  yial  slosld^elv  eig  rb  leQov  '/.al  idelv  a 
ov%  e^bv  avtfj. 


wurden  sie  durch  die  aaraxvafirtxa  gereinigt,  Samter,  Familienf.  2  ff.  (vgl. 
98  ff.) ;  Hock,  Griech.  Weihegebr.  92.  (Anders  Biichsenschütz  aaO. ;  Gruppe, 
Burs.  Jahresber.  137  (1908)  342.)    Vgl.  ob.  13;  38. 

1  Vgl.  Wissowa,  Kel.  d.  Rom.  333  Anm.  6.  —  Nicht  zufällig  ist  der 
Ausschluß  der  Fremden  und  der  Sklaven  mehrfach  in  enger  Verbindung 
nebeneinander  genannt. 

^  Büchsenschütz  aaO.  149.  Anders  Stengel,  Gr.  Kultusalt.^  107: 
„Sklaven  waren  in  der  Regel  ausgeschlossen".  Aber  in  den  wenigen 
Zeugnissen,  in  denen  über  den  Ausschluß  von  Sklaven  berichtet  ist,  scheint 
dieser  eher  als  Ausnahme  betrachtet  zu  sein. 

»  Vgl.  Lobeck  Agl.  18 ff.;  Rohde,  Ps.*  I  286  Anm.  1. 

*  Vgl.  die  Bemerkung  zu  v.  293 f.  in  der  Ausgabe  von  van  Leeuwen. 
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Pliit.  qu.  R.  16  berichtet  im  Anschluß  an  einen  römischen 
Brauch,  wonach  den  Sklavinnen  das  Betreten  des  Heiligtums 
der  Mater  Matuta  verboten  war,  was  an  den  Matralia 
dadurch  symbolisch  zum  Ausdruck  gebracht  wurde,  daß  eine 
Sklavin  hineingeführt  und  dann  unter  Rutenstreichen  hinaus- 
gejagt wurde  ^:  Jio  v.ccl  Ttag^  f](.av  Iv  Xaigioveia  7t qo  tov 
arpcov  T^g  uisv-üod-iag  6  veomÖQog  laßiov  (.idoiiya  v.r^q6aoBL  ^f.irj 
doDlnv  doiivai  fii]  öovlav,  firj  Jhoylhv  in)  ylho)ldv\ 

Vom  Kult  der  Eumeniden  in  Athen  berichtet  Phil, 
lud.  quod  omn.  prob.  lib.  20 :  7V;v  knl  zalg  ae^ivalg  ^ealg  Ttofi- 
Tcrjv  öxav  Greklioai,  öoOlov  /Lirjöeva  TCQoa'Aai.ißdv€iv  to  rtagaTtav, 
aXla  Öl  eltvO-soiov  ezaaza  twv  vevoaiofxiviov  ärÖQtov  re  ymi 
yvvaixcüv  irtiTekelv,  -/.al  oi'x  ouov  äv  TVXf],  &lla  ßiov  s^rjXioxÖTOjv 

&V£7ti'Kr]7tT0V. 

Von  einem  Opfer  für  Phorbas  auf  Rhodos  berichtet 
Dieuchidas  b.  Athen.  VI  263  A:  "Elevi^sQot  ydg  daiv  ol  äia- 
■Kovoüvteg,  öovXcp  de  TtgooslS-elv  ovx.  Iotlv  oaiov. 

Ziehen  L.  s.  n.  106,  Inschrift  von  Paros  (5.  Jh.  v.Chr.), 
nach  der  Ergänzung  von  Herzog,  Philol.  LXV  (1906)  630 ff.: 
XoeivioL  JijQifjL  ov  d-€^u[g]  ome  d[ovk]wi-  dK0VQi]i  dazwL  i'ati 
(sc.  TtaQievai). 

Plut.  Aristid.  21,  über  die  Gedenkfeier  für  die  bei  Pla- 
t  a  i  a  i  Gefallenen :  Jovkci)  yag  ovdevhg  e^eazi  rwv  Ttegl  tijv 
diaxoriav  ey.eivi]v  TtQoadipaod-ai  öia  rb  xovg  ävÖQug  dTtodavelv 
viteg  IXev&eQiag  -. 


§  13.    Ausschluss  der  Weiber 

In  manchen  Kulten  war  das  Betreten  des  Heiligtums  oder 
die  Teilnahme  an  gottesdienstlichen  Handlungen  nur  den 
Männern  oder  nur  den  Weibern  gestattet.    Wenn  dieser  Be- 

^  Vgl.  Wissowa,  Rel.  d.  Eöm.  98. 

"  Die  Teilnahme  der  römischen  Sklaven  am  Kult  war  viel  geringer 
als  bei  den  Griechen,  s.  Diels,  Sib.  Bl.  96;  Wissowa,  Kel.  d.  R.  51:  333 
Anm.  6;  Samter,  Familienfeste  31;  Appel  De  Rom.  pvec.  82.  Vgl.  z.  B. 
Serv.  Aen.  VIII  179:  Ausschluß  der  Sklaven  im  Kult  des  Hercules.  Gell, 
n.  Att.  X  15,  11,  vom  Flamen  Dialis:  Capillum  Dialis  nisi  qui  liber 
homo  est  non  detonset. 
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Stimmung  von  einer  Person  des  in  dem  betreifenden  Fall  vom 
Kult  ausgeschlossenen  Geschlechts  zuwidergehandelt  wurde, 
so  konnte  dies  als  eine  'Verunreinigung*  des  Heiligtums  an- 
gesehen werden  (besonders  deutlich  z.  B.  Plut.  quaest.  Gr.  40, 
s.  u.  S,  128).  Um  eine  Verunreinigung  im  Sinne  des  bisher 
Besprochenen  wird  es  sich  aber  hier  schwerlich  handeln. 

Bei  der  Fernhaltung  der  Weiber  liegt  der  Haupt- 
grund des  Ausschlusses  abgesehen  von  einzelnen  Fällen,  in 
denen  er  im  Wesen  der  betreffenden  Gottheit  begründet  sein 
mag  (wie  etwa  im  Kult  des  Kriegsgottes  Ares),  wohl  in  der 
niederen  Einschätzung  des  weiblichen  Geschlechts  \  — 

Paus.  V  13,  10,  vom  Zeusaltar  in  Olympia:  '^x?^  i"^»* 
örj  TfjQ  TtQodvaecog  eaziv  ävaßfjvai  v.oX  TtaQd-evoig  -/.al  waavTog 
yuvaiBiv,  liiuöctv  xT]C,  'OXv^iTtLaq  /.li]  l^eLQycovTai,'  aith  tovtov  öe 
lg  Tu  urcjichco  Toü  ßaji.ioD  /iiövoig  sariv  avdqaGLV  aveXd-üv.  An 
den  olympischen  Spielen  durften  Frauen  nicht  anwesend 
sein,  Paus.  V  6,  7:  .  .  .  bvouätsiai  de  Tvitalov  to  OQog.  i^cxxa 
TOVTGv  zag  yvvar/Mg  ^HAeioig  eotlv  tod-elv  vöf^og,  fjv  cfWQad^cjoiv 
kg  tbv  ayCbva  eXS^ovaai  xov  ^OXviiTri/.bv  fj  xal  okcog  kv  ralg  aTreiQrj- 
usvaig  Gcplaiv  i)(.i€Qaig  öiaßäaca  xov  ^Aktpeiöv.  Menand.  it.  krci- 
dei/a.  ed.  Walz  Rhet.  Gr.  IX  205:  ^Ev  IvLaig  de  TtavrjyvQeaLv 
ovöh  yvvaly.eg  (paivoviai,  cooTteQ  ev  ^OXv^ntia.  Dieses  Verbot 
galt  aber,  wenigstens  in  späterer  Zeit,  nur  für  verheiratete 
Frauen,  Paus.  VI  20,  9:  Ilaqd-ävovg  öe  ovv.  uqyovoi  d^aäad^ai. 
„Diese  Sitte  entspricht  dorischen  Anschauungen,  nach  denen 
den  Mädchen  bekanntlich  im  Umgang  mit  Männern  mehr 
Freiheit  eingeräumt  war  als  den  Frauen",  Hitzig  und  Blümner 
zu  Paus.  VI  20,  9;  ähnlich  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  63. 
Man  könnte  auch  daran  denken,  daß  dem  Ausschluß  gerade 
der  verheirateten  Frauen  die  Furcht  vor  einer  schädlichen 
Wirkung  der  Schwangeren  (s.  ob.  S.  31  Anm.  1)  zu  Grunde  liege  ^, 

loh.  Lyd.  de  mens.  IV  154  Wünsch  von  Kronos:  'Ev  öe 


^  Doch  könnte  hier  auch  der  Gedanke  an  die  durch  Menstruation  und 
Schwangerschaft  verursachte  Unreinheit  in  Betracht  gezogen  werden,  vgl. 
Hesiod.  op.  753  ff.  (s.  ob.  S.  37);  CIL  VI  n.  579  (ob.  S.  37  Anm.  3);  unt. 
S.  128  Anm.  2;  W.  Heine,  Japan  (Dresden  1880)  46:  Den  Frauen  ist  das 
Himmelreich  ungleich  schwerer  zugänglich  als  den  Männern,  „da  sie  von 
Natur  mit  allen  Sünden  (!)  behaftet  sind".  *  Vgl.  Anm.  1. 
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T^  xca'  adrbv  UQO),  (ög  cpr^ai  (ßchcQxog  kv  t/;  67tTa/MtÖ€-A(XTi]  y.al 
MeravÖQÖg  yt  xf]  Jigiöii],    ol'rs  yvvi]    ovre  xvcdv  ovte  fiila   doi]ei. 

Call  im.  hymn.  I  lOflf.  an  Zeus:  ^Ev  de  ob  IlaQqaoirj  'Feirj 
te'Kiv,  t^XL  /.idliora  |  h'oxev  ogog  S^duvoioi  TtegiayiSTteg-  evOsr  6 
XüiQog  I  iegög,  ovöe  zi  (.ilv  /.exQi^uevoi'  ElXeid-virjg  \  EQTtsrov  ovöe 
yvvt]  ETTifdayeTai,  dXXd  e  "pEirjg  |  wyvyiov  xaXeoioi  Xexojiov 
^AnidavT^ig. 

Artemid.  ou.  IV  4:  Av»)  eöo^ev  eig  rbv  vetov  r^g  i^gre- 
^iiöog  xf^g  'Ecpeaiag  eloe).r^Xv&evai'  ovx  eig  fiaxQccv  a/red-avs' 
d-dvaiog  yaq  f]  tr]i.ua  %f]  dael&ovar]  ixel  yvvaixl.  Doch  scheint 
an  bestimmten  Festtagen  ^  auch  den  Frauen  der  Eintritt  ge- 
stattet gewesen  zu  sein,  Dion.  Hai.  ant.  IV  25,  4:  ...  hga 
AaT€oy.&iaoav  a/cb  y.oivCbv  dvuXij)f.idTiov  ^'Rovsg  f.ihv  kv  "Ecpiaio  xb 
zf^g '^QTsuiöog,  JwQHlg  ö' Irtl  Tgiortlo)  xb  xov  ^JnolXojvog.  evd-a 
owiövieg  yvvaiBiv  ouoü  yal  xey.voig  xaza  xovg  dnoöeixO'evxag 
XQÖvovg  ovved-vov  xai  avvsTtavrjyvQitov. 

Strab.  XIV  682 C  berichtet  von  Kypros:  'H  d'd-KQcoQeia 
xa'A€lxai"0).va7rog,  h'youoa  'J(f  qoö Cxr^g  l^xga lag  vaöv,  äövxov 
yvvai^l  /ML  äÖQaxov. 

Auch  von  dem  dem  Apollon  geweihten  Gebiet  von 
Kirrha  waren  die  Frauen  ausgeschlossen,  wenn  anders  die 
Ergänzung  von  Ziehen  L.  s.  n.  75  v.  23  f.  (380  v.  Chr.)  richtig 
ist:  [iit^öh  ywaiYM]  evoiy€[lv  f.i]rjd6i.uav. 

Prott  Fasti  s.  n.  4  v.  8f.  Inschrift  von  Mykonos  (pri- 
mae aetatis  Romanae):  Iloaeidwvi  ^vyio)  d/uvbg  Xevxbg  evög- 
XTjg'  ywai-Ki  ov  S-e^ug. 

Paus.  11122,6:  'Ev  öe  avralg  reQovd-qaig^'AQeiog  vabg 
mt  äXoog-  loQxr'V  dh  ayocoi  xw  ^eä)  yaxa  exog,  iv  fj  yvvat^iv 
koTiv  aTtrjoQev(.i€vov  eaeX&elv  ig  xb  äXaog.  Vgl.  Teles  24  v.  11  f. 
ed.  Hense^:  Ovöe  yäg  vvv  eig  xb  d^eof-iocpÖQLOv  e^ovoiav  eyw, 
ovo'  ai  yvvalyeg  eig  xb  xov  'EvvaXiov  ^. 

^  Anders  löst  den  scheinbaren  Widerspruch  Ziehen  L.  s.  307  Anm.  22 ; 
er  nimmt  an,  daß  ähnlich  wie  in  der  Inschrift  von  Eresos  (s.  u.  S.  128)  den 
Frauen  der  Eintritt  in  das  reueros  erlaubt  (Dion.  Hai.),  der  Zutritt  zum 
Tempel  aber  verboten  gewesen  sei  (Artemidor). 

^  Vgl.  auch  Tomtom  bei  Maimonides,  Moreh  Nebuchim  III  37,  wo  vor- 
geschrieben ist,  ein  Weib  dürfe  sich  vor  dem  Planeten  Mars  nur  in  kriege- 
rischer Rüstung  präsentieren;  s.  A.  Hauber,  Zeitschr.  d.  d.  morg.  Ges. 
LXUI  (1909)  458. 
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Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  18 ff.,  Inschrift  aus  Eresos  (von 
einem  Heiligtum  der  Themis  ?  2.  Jh.  v.  Chr.) :  Mi]  dareixrjv  de 
^irjök  yvv[alx]a  dg  rov  vavov  ^  rtlav  rag  lEQsag  y.ai  Tdcg  TtQOcp^riöog. 

Auch  im  Kult  des  Herakles  im  ionischen  Erythrai 
scheint  ursprünglich  den  Weibern  der  Zutritt  versagt  gewesen 
zu  sein;  denn  es  ist  wohl  eine  Umbildung  dieses  älteren 
Brauches,  wenn  Paus.  VII  5,  8,  erzählt:  "i:aodög  re  dr]  lalg 
0Qäaaaig  lg  rb  'HqückIeiöv  Ioti  yvraiKwv  f.i6vaig.  Der  Grund 
zu  dieser  besonderen  Vergünstigung  war  nach  Pausanias  der, 
daß  die  thrakischen  Weiber  einst  zum  Besten  des  Staates  ihr 
Haar  opferten,  was  die  einheimischen  zu  tun  verweigert  hatten  ^ 

Apollon.  histor.  mirab.  III,  Scr.  rer.  mir.  ed.  Westermann 
105:  Tov  (.ihv  ot'v  'Eq^-iöi if-iov  Kla^o(.i€vioi  im&ai  fJ^exQL 
Tov  vüv  yiai  Isqov   avrov  xaS^iÖQVTai,    dg  o  yvvrj   oi'x  EioeQXETai. 

Plut.  qu.  Gr.  40  von  Tanagra:  Toü  d^Evvöarov  rb 
■fjQ{j)OV  Y.al  10  akoog  oviiog  ävefißarov  atrjQslTO  Kai  aTtQOOTtelaoTOV 
yvvai^iv,  äme  .  .  .  xal  liyeiv  kviovg,  .  .  .  a7trjvTi]yievai  avrolg 
xbv  EvvooTov  ETti  S^dlaiTav  ßadi^ovra  lovo6}.ievov,  wg  yvvaiY.bg 
efißeßrj'/iviag  eig  xb  xii-ievog. 


^  Das  Betreten  des  Tempels  ist  ihnen  verboten,  dagegen  ist  ihnen 
der  Eintritt  in  das  xifitvoi  gestattet  (v.  5 ff.),  praecejjtum  quod  videam 
singulare  est,  Ziehen  aaO.  307.  Vgl.  ob.  S.  127  Anm.  1.  Es  ist  wohl 
möglich,  daß  in  manchen  von  den  Fällen,  in  denen  Vorschriften  für  den 
Besuch  des  vaö^  überliefert  sind,  für  das  Betreten  des  Te/uevog  andere 
weniger  strenge  Satzungen  galten.  Der  Grundgedanke  ist  dabei  derselbe 
wie  in  der  ob.  S.  126  angeführten  Vorschrift  für  den  Altar  des  Zeus  in 
Olympia.  Vgl.  auch  Joseph,  ant.  XV  418  über  den  Tempel  in  Jerusalem: 
Elxsv  8'  o  fiet'  evros  TicQißoXos  xara  fisv  ro  7'6tiov  xal  ßoQsiov  vXiua  iql- 
aroixove  TtvXcövas  dllijXcov  Sisarcötas,  xara  8e  iqXiov  ßoXäs  eva  tov  /iteyav, 
St  ov  Trapf^st/usv  dyvol  fierd  yvvaixäiv.  sacore^cD  ds  xaxeivov  ywai^lv  äß<crov 
rjv  10  le^öv.  exeivov  S'  kvSore^co  tqLtov  otzov  rols  le^evaiv  eiaeXd'elv  e^ov 
fjv  fiovois.  In  Japan  ist  es  den  Frauen  verboten,  den  Fuji-yama,  auf  dessen 
Gipfel  eine  Göttin  verehrt  wird,  höher  als  bis  zu  einer  halbwegs  gelegenen 
Hütte  zu  besteigen,  E.  v.  Hesse-Wartegg,  China  und  Japan"  602. 

'■^  Vgl.  Sil.  It.  Fun.  III  22,  vom  Tempel  des  Hercules  in  Gades: 
Femineos  prohibent  gressus.  Macrob.  sat.  I  12,  28:  Unde  et  mulieres  in 
Italia  sacro  Herculis  non  licet  inieresse.  Vgl.  Wissowa,  Rel.  d.  R.  227. 
Auch  sonst  findet  sich  Ausschluß  der  Weiber  im  römischen  Kult;  so 
durfte  kein  Weib  dem  Opfer  f Ur  S  i  1  v  a  n  u  s  beiwohnen,  s.  Wissowa  aaO.  176 ; 
vgl.  ob.  S.  37  Anm.  3.     Vgl.  auch  Fest.  82  M.  (s.  ob.  S.  122  Anm.  1). 
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Philostr.  Heioic.  215Kayser,  von  der  Insel  Leuke  im 
schwarzen  Meer:  TijV  uev  (sc.  xöqi^v)  Ti^ooera^s  (sc.  ö  itf^dleig) 
g)vXäTT€iv  eavTö)   ev  rf]  vtfc  öl\  oi}.iai,   ro  /^irj  eoßarbv   eivai  yv- 

Von  einem  re^uvog  des  Orpheus  in  Thrakien  sagt 
Conon  XLV  36  Höfer:  ^'Eoxl  de  ycvai^l  TtavTehog  aßatov. 

Ziehen  L.  s.  n.  79,  Inschrift  von  einem  Heiligtum  der 
Kabiren  in  Elateia  (5.  Jh.  v.  Chr.):  'Ev  töi  Favay^doL 
dijovxa  azam"  yivcuxcc  fih  :n:aQifi£[v].  Auf  kabirische 
Mysterien  bezieht  sich  vielleicht  eine  p a r i s c h e  Inschrift  ^ 
von  einem  Heiligtum  des  Hypatos  [summi  montis  numen  Z.), 
Ziehen  Leg.  s.  n.  105  (5.  Jh.  v.  Chr.) :  [öj^og  'rTtdxo  •  uT[el]€OT0i 
od  ■d-if.i[i]g  OLÖh  yi-y'cu[>i]L 

[Aristot.]  mirab.  106:  In  Tarent  findet  an  einem  be- 
stimmten Tag  ein  Opfer  für  die  Agamemnoniden  statt, 
bei  welchem  den  Frauen  nicht  erlaubt  ist,  von  den  dazu  ge- 
schlachteten Opfertiereu  zu  kosten. 

Über  den  Ausschluß  der  Frauen  von  den  Mysterien  des 
Mithras  s.  Curaont  Textes  et  mon.  flg.  rel.  aux  niyst.  de  Mithra 
I  329f.- 


1  S.  Ziehen  L.  s.  S.  285. 

2  Die  Behauptung  des  Herodot  (II  35)  über  die  ägyptischen  Priester : 

'le^ärai  yvvi]  /uev  ovSefiia  ovrs  soasvos  d'sov  ovre  &r]k£7;s,  urS^es  Se  Tidvrcov 

IE  xai  Tiaoecov,  ist  von  Wiedemann,  Her.  zweit.  Buch  151  f.  als  unrichtig 
nachgewiesen.  Dagegen  war  dies  bei  den  Germanen  der  Fall:  „Der  eigent- 
liche Kult  scheint  überall,  auch  für  die  Verehrung  weiblicher  Gottheiten, 
in  den  Händen  Ton  Männern  gewesen  zu  sein",  H.  Fischer,  Deutsche 
Altertumskunde  114.     Über  äthiopische  Anschauungen  s.  Heliod.  Aethiop. 

X  4  S.  276  Bekker :  Krj^vxes  ovv  avxLy.a  SirjyyeD'^v  tfjv  yQa(pi]v,  fiovco  Tt5 
ä^^Evi  yivEi  Trjv  vTiuvTi;oif  (sc.  rov  ßaaiXecos)  snirQeTiovres,  yvvai^l  Se  aTtU' 
yo^svovTeg'  ure  ya^  rois  xada^cozäroig  xal  tfavoiÜTois  ■d'ecov  'Jlkicp  re  xal 
SeXrjvri  rr;s  S'vaias  reXovfievrjg^  iTti/u.iyvvod'at  ro  ■d'rjX.v  yivos  ov  vev6[ii,OTO, 
rov  fiij  rtva  xal  dy.oiaiöv  Ttore  ysvead'ai  fioXva/ioy  rols  Ispsioig.  Ausschluß 
der  Frauen  von  vielen  christlichen  Heiligtümern  s.  CoUin  de  Plancy  Dic- 
tionnaire  critique  des  reliques  et  des  images  miraculeuses  (Paris  1821 — 22) 
I  134 f.;  169;  197;  II  24;  142;  342;  428;  1111891  Vgl.  noch  Smith,  Eel. 
d.  Sem.  228:  „Bei  den  Kaffern  ist  die  Viehhürde  heilig;  Weiber  dürfen  sie 
nicht  betreten.". 

Religionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  IX,  l.  9 
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§  14.    Ausschluss  der  Männer 

Nur  in  wenigen  Kulten  sind  die  Männer  von  einem  Heiligtum 
oder  von  der  Teilnahme  an  sakralen  Handlungen  ausgeschlossen. 
Am  häufigsten  ist  dies  der  Fall  im  Dienst  der  Demeter. 

Paus.  VIII  36,  6,  berichtet  von  Megalopolis:  Mera 
Tovtö  loTL  JTJi.ii]TQog  Kcdovf^ievrjg  iv  elsi  vaög  ts  y.al  äloog' 
Tovro  Gtaöiovg  rceviE  ajtwTeQO)  rijg  fcölewg,  yvvai^l  öh  ig  (xtrb 
eooöög  eOTi  ^lövaig. 

Paus.  II  35,  8,  vom  Tempel  der  Demeter  Chthonia 
in  Hermione:  ^vto  (sc.  to  ßgirag)  öh  .  .  .  eyio  fikv  ovy.  eiöov, 
ov  f.i'i]v  ovde  avrjQ  allog  ovrs  ^svog  ovre  '^EQj.iioveiov  avrCbv. 

Herod.  VI  134  f. :  Timo,  eine  v7tot<xv.oqog  rCov  yßoviiov  ^ecjv, 
hat  dem  Miltiades  geraten,  in  das  Heiligtum  der  Demeter 
Thesmophoros  auf  Paros  einzudringen.  Die  Parier 
schicken  Boten  nach  Deli^hii^ETts^utov  öh  €7t€iQr]oai.i€vovg,  si 
}iaTaxQi]O0VTai  ttjv  vTto^axoQOv  iCov  d^eCov  wg  .  .  .  tcc  eg  eQoeva 
yovov  aQQr^xa  Iqcc  ky.cpijvaaav  Mikriccdrj. 

An  den  athenischen  Thesmophorien  dürfen  keine 
Männer  teilnehmen,  Aristoph.  Thesm.  lliSK -/'Hy-ers  d'evg)Qov€g, 
ilaoi,  I  nÖTviai,  äXaog  eg  vfiersQOV  \  ov  öi]  avÖQäoiv  ov  d^eixig 
eiooQäv  I  ogyia  oif.iv' ,  %va  la/^iTtdai  cpaiverov  außqoTov  öipiv. 
Vgl.  Thesm.  628:  "Iva  f-ii]  ^7tay.ovar]g  wv  äviJQ.  Ziehen  L.  s. 
n.  33  V.  5  ff.  (Vorschriften  über  die  Benutzung  des  T  h  e  s  m  o  - 
phorions  im  Peiraieus;  4.  Jh.  v.Chr.):  3fi]ö[€]  jtQog  rovg 
ßtüf.iovg  i,ii]öe  rb  uiyaqov  TtQooUooiv  avev  Tijg  hqiag  [aX^H'  i)  otav 
1]  soQTT]  %G)v  6eGuo(poQLiov  Y-al  nli]Qoaiai  yal  KaXa- 
f.iaioig  y.al  tcc  Iy.iQa  Y.al  et  tiva  äl?^i]v  fi(.ieQ(xv  owegy^ovrai 
al  yvvalv.eg  yata  ra  ndtQia. 

Fernhaltung  der  Männer  ist  vermutlich  auch  für  die  an 
anderen  Orten  gefeierten  Thesmophorien  ^  anzunehmen.  Cic. 
Verr.  IV  99,  berichtet  von  Katana  in  Sizilien:  In  eo  sa- 
crario  intimo  Signum  fiiit  Cereris  perantiqimm,  qiiod  viri  non 
modo  cuiusmodi  esset,  sed  ne  esse  quidem  sciehant;  aditus  enim 
in  id  sacrarium  non  est  viris\  sacra  per  midieres  et  virgines 
confici  solent.     Auch   in    Aipeia    in   Messenien    wurden 

^  S.  Nüsson,  Gr.  Feste  313  ff. 
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Thesmophorieii  (oder  ein  ähnliches  Fest)  nur  von  Weibern 
gefeiert,  Ziehen  L.  s.  n.  59.  Dasselbe  war  der  Fall  an  der 
thesmophorienartigen  Kalathosfeier  in  Alexandria,  Callim. 
h.  in  Dem.  118.    Vgl.  Nilsson,  Gr.  Feste  351. 

Teles  24,  11  ed.  Hense-:  Ovöe  yao  vvv  slg  rh  d^eo^ocpÖQiov 
e^ovaiav  f/w. 

An  einem  siebentägigen  der  Demeter  M  j'  s  i  a  bei  P  e  1  - 
1  e  n  e  gefeierten  Fest  durften  die  Männer  nicht  an  allen  Tagen 
teilnehmen,  Paus.  VII  27,  10:  Tgirr,  öh  }]u€Qa  rijg  ioQrrjg 
v7C£^iaoLv  Ol  ärögeg  Ix  rov  lbqov,  y.aTaleiTtöuevai  de  al  yvvaiKeg 
ÖQÖJGLV  ev  T/;  vv/.tI  OTtooa  vö^iog  loxlv  avxalg'  e^slavvovrai  ök 
ovx  Ol  ävÖQsg  uövov,  ällcc  xai  tojv  y.vvöjv  rb  äoqev  \ 

Ein  spartanisches  Gesetz  bestimmt  für  ein  Opfer  für 
Demeter,  Ziehen  L.  s.  u.  57  v.  10 : ^'AqG)]g  de  ovdel{g  7taQ)6[o\rcii. 

Dion.  Hai.  I  33,  vom  Kult  der  D  e  m  e  t  e  r  in  P  a  1 1  a  n  t  i  o  n : 
Tag  dvGiag  dörf]  öia  yvvar/MV  ze  'lial  vr]g)aXiovg  ed-voav,  wg 
^'EXXr^oi  vöaog,  tov  ovökv  6  v.ad-^  fif.iäg  jp.)M^€  XQOvog. 

Auch  von  dem  mystischen  Mahl  der  Frauen  an  den 
attischen  H  a  1  o  e  n  sind  die  Männer  ausgeschlossen,  Schol.  Luc. 
dial.  mer.  VII  4  (S.  280  Rabe) :  Mövai  ök  yvvcdy.eg  eiorcooevö- 
iisvai  sTt^  aöelag  eyovoiv  a  ßoiKovicci  '/.iyeiv.  Die  Beamten,  die 
die  Tische  gedeckt  haben,  müssen  sich  entfernen :  naqaxid^iaoL 
öe  rag  Tqarte'Zctg  ol  aoyovreg  y.ai  livöov  y.araXiTtovreg  Talg  yv- 
vai^lv  avTol  ywQiLovrai  eB,io  diauevovTsg. 

Von  einem  Heiligtum  der  Köre  in  Megalopolis  be- 
richtet Paus.  Vm  31,  8:  ^Eg  tovvo  to  leqov  yvvai^l  fASV  tov 
TtdvTa  ioxlv  tooöog  XQÖvov,  ol  öh  ävÖQsg  od  rcXiov  /)  arca^  y.ara 
exog  ey.aOTOv  eg  avrh  loiaoi. 

Paus.  1111,3:  ^E/.  Iiy.vCbvog  de  t?;v  xott'  evd-h  eg  ^ki- 
ovvra  eQyouevoig  yxä  iv  ägioreQä  rr^g  odov  6ey,a  udhara  e/.TQa- 
TtelOL  aidöia  TTvQala  y.aloiuevöv  lariv  ä).aog,  Isqov  öe  iv  avrqt 
IlqooTao Lag  Ji]!.ir]TQog  y.ai  Kögrjg'  evxavd^a  icp'  avrCbv  ol 
avdqeg  eoQTijV  ayovoi,  rov  de  N v  {.i  (p  w  v  a  y.a'/.ovuevov  raig  yv- 
vai^lv  ioQTaCsiv  TtaQei/.aai.  Kai  dyakf-iara  J  i  o  v  v  o o  v  yal  Jrj- 
(.ii]TQOg  y.ai  KÖQrfg  xa  TtgöacoTta  cpaivovxa  ev  xw  Nvf^i^wvl 
laxLv.  Vielleicht  waren  auch  hier  ursprünglich  die  Männer 
ganz  ausgeschlossen. 

^  Ein  ähnlich  radikales  Verfahren  s.  u.  S.  133  Anm.  1. 

9* 
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Ausschluß  der  Männer  im  Kult  des  Dionysos: 

Diod.  IV  3:  Jio  v.al  Tiaga  Tto'k'halg  tGjv  'E'llrjvlöiov 
n;6Äecov  öia  rquov  hwv  ßa-/.xeid  te  yvvar/Mv  ä^QoitsG&ai  yial 
ralg  TtuQ&ivoLg  voiiif-iov  elvai  ^iqoo(poQüv  /mI  ovvevd^ovoioCeLV 
ivatovoaig  y.cu  Tij-uooaig  rov  d-töv  rag  öh  yvval/.ag  Tiara  ovorr^- 
(.lara  dvaidt^iv  t(o  ^€(p  xai  ßa'A%Ev€Lv. 

Von  einem  dionj^sischen  Mysterienlokal  ^  in  Bryseai  am 
Taygetos  sagt  Paus.  III  20,  3:  Kai  Jiovvoov  vabg  IvtavS-a 
€Tt  KÜTttraL  /.al  äyalfia  Iv  vTtaLd-qq),  zb  öe  Iv  rCo  va(p  (.lövaig 
yvvai^iv  eoriv  OQäv  •  yvvai/.eg  yaq  ör]  ^lovai  '/.al  rä  lg  rag  ^^voiag 
ÖQüciv  Iv  ärroQQrfcv). 

Auf  Ausschluß  der  Männer  im  elischen  Dionysoskult 
deutet  Plut.  qu.  Gr.  36. 

In  M  e  t  h  y  m  n  a  auf  L  e  s  b  o  s  sind  die  Männer  vom  zweiten 
Teil  einer  Dionysosfeier,  einer  Pannychis,  ausgeschlossen, 
Ziehen  Leg.  s.   n.   121   v.  6ff. :    [o   öh  yvvai\y.ov6(.iog  earco   [.ih 

Ma&i[i.ivalog /al  fi]rj  vecbreQog  Ithov  Teo\aaQctY,ovTa •  (.levi- 

Tw]    de    VTio   rav    crdvvvxiv    e(B)co ovo   y.al  IrtLi-iE- 

A/;'ö'[^]w  [ö]rrw[g '/\al  ^irßeig  livr^o  eiegog  €ia[€Q7tr]]. 

Vgl.  Strab.  IV  198  C.  (vgl.  ob.  S.  32  Anm.  3):  Keltische 
Weiber  dienen  auf  einer  Insel,  welche  die  Männer  nicht  be- 
treten dürfen,  einem  Gott,  den  Strabon  deshalb  Dionysos 
nennt  ^. 

Über  die  Ausschließung  der  Männer  im  Dienst  der  der 
Demeter  ähnlichen  Damia-Bona  Dea^  s.  Macrob.  sat.  I 
12,  27 :  Haec  apucl  Graecos  i]  ihebg  y war/da  dicitur,  quam  Varro 
Fauni  filiam  tradit  adeo  pudicani,  ut  extra  ywar/oviriv  nuni- 
quam  sit  egressa  nee  nomen  eins   in  puhlico  fuerit  auditum  tiec 


1  Nüsson,  Gr.  Feste  298. 

^  f(|)«  (sc.  Tov  avay.xoQov  oder  ähnl.)  schreibt  Ziehen  und  verweist 
auf  den  ähnlichen  Brauch  an  den  attischen  Haloen,  s.  ob.  S.  131.  Nilsson, 
Griech.  Feste  282 f.:  f[o]<y  \t:o)v  d-vocouäxcav  tw»'?]  8vo:  bei  der  Geheimfeier 
„ist  der  Gynaikonom  anwesend,  um  Ausschreitungen  vorzubeugen". 

'  Vgl.  noch  Liv,  XXXIX  13,  8,  über  den  Incxis  Similae  in  Rom: 
Primo  sacrarium  id  feniinarum  fuisse  nee  quemquam  eo  virum  admitti 
solitum.  tres  in  anno  statos  dies  habuisse,  quihus  inierdiu  Bacchis  ini- 
tiarentur,  sacerdotes  in  vicem  matronas  creari  solitas. 

*  Vgl.  Wissowa,  Kel.  d.  Eöm.  177;  Jsüsson,  Gr.  Feste  416. 
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virum  umquam  viderit  vel  a  viro  visa  sif,  propter  quod  nee  vir 
templum  eins  ingreditur  ^ 

Auch  zu  dem  nur  einmal  jährlich  geöffneten  heiligen  Be- 
zirk der  Hippodameia  in  Olympia  scheinen  nur  Frauen 
Zutritt  gehabt  zu  haben,  Paus.  VI  20,  7:  'E^  toOto  (sc.  rb 
^iTtTtoda^uiov)  ccTta^  -/.axa.  erog  e/Morov  eori  ralg  yvvaifiv  eaodog, 
Ol  d-vovGL  Tfj  "IrtTtodaueia  v.al  aU.a  lg  xim]v  öotboiy  avTi^g. 

[Plut.j  paraU.  17  vom  trojanischen  Kultbild  der 
Athena :  ^Ev  Y/.iio  rov  vaoC  Tf^g^Adi]väg  ku7roi]od-evTog  Ttgoodgaiiojv 
'Ilog  TO  öiOTtereg  rgnaoe  rraUAdiov  yxu  hvcf).u)d-i] '  ov  yag  i^fjv 
vn  uvÖQog  ßÄeTTto^ai'  voxsqov  d' e^i/.aoduevog  arißlsipsv  tog 
Jsqy.v/log  Iv  nQwTco  y.tLobcov.    Vgl.  Herodian.  V  6,  3. 

Sonst  hören  wir  von  einer  Fernhaltung  der  Männer  nur 
noch  bei  Paus.  Till  48,  5,  der  vom  Kult  des  Ares  Gyn aiko- 
thoinas  inTegea  berichtet:  Tag  ywal/Mg  de  tG/'^qu  ^vocä 
T€  avev  Twv  avÖQcov  idia  xa  eTtiviy.ia,  v.a.\  xov  IeqbLov  xGjv  -aqswv 
ov  jiiexaöoüvai  ocfäg  xolg  dvögaair.  ccvrl  xovxojv  ah  xto  'i^osi 
yeyovev  i]  Ini/lroig.  Gerade  im  Kult  des  Kriegsgottes  Ares 
ist  der  Ausschluß  der  Männer  besonders  auffallend;  ander- 
wärts sind  in  seinem  Dienst  die  Weiber  ausgeschlossen,  s.  ob. 
S.  127.  Der  tegeatische  Ritus  erklärt  sich  aber  als  Umbildung 
des  Brauches,  wonach  die  zu  Hause  gebliebenen  Weiber  dem 
Ares,  der  den  in  den  Krieg  gezogenen  Männern  den  Sieg  ver- 
leihen soll,  ein  Opfer  bringen. 

Über  den  Grund  für  den  Ausschluß  der  Männer  in  den 
übrigen  oben  besprochenen  Kulten  läßt  sich  nichts  bestimmtes 
sagen.  Der  Hinweis  darauf,  daß  Demeter  als  Göttin  der  Frucht- 


^  Besonders  bei  der  Jährlichen  Nachtfeier   der  Bona  Dea  war  den 
Männern  der  Zutritt  verboten,  s.  Pauly-Wissowa,  Eealenc.   III  689  s.  v. 

Bona  Dea;  Plut.  qu.  B.  20:  Ov  yaQ  tiövov  a^oiy.i^ovat  rovs  avS^as,  a}.).d  ital 
Tiäv   UQQEV    8^e).airovat    rrjs    oiy.ias ,    oTuf   rd    VEfoiiiaueva    tT]    d'em    noicöai. 

Sogar  männliche  Bildnisse  wurden  dabei  verhängt,  Senec.  ep.  XCVII  2; 
luven.  VI  340.  —  In  diesen  Zusammenhang  gehört  vielleicht  auch  die  von 
Maimonides  überlieferte  Vorschrift  des  Tomtom,  daß  ein  Mann  sich  nur 
mit  einem  buntscheckigen  "Weiberrock  bekleidet  vor  den  Planeten  Venus 
stellen  dürfe,  s.  A.  Hauber,  Zeitschr.  d.  d.  morg.  Ges.  LXIII  (1909)  458. 
Über  ein  zu  Ehren  einer  germanischen  Göttin  gefeiertes  Fest,  von  dem  die 
Männer  ausgeschlossen  waren,  s.  K.  Weinhold.  Zur  Gesch.  d.  heidn.  Ritus, 
Abh.  d.  Berl.  Ak.  1896,  20. 


134  Wächter 

barkeit  den  Frauen  "besonders  nahe  stehe,  daß  im  Kult  des 
Dionysos  der  Gott  „dem  vollen  Wortsinne  nach  als  'Stier  des 
Landes'  gedacht  sei",  bietet  keine  sichere  Erklärung.  Mög- 
lich ist  auch  die  Vermutung,  daß  diese  Bräuche  auf  eine  Zeit 
zurückgehen,  in  der  das  Weib  eine  herrschende  Stellung 
einnahm  ^. 


§  15.    Verunreinigung  durch  Exkremente. 
Weideverbote. 

Um  eine  rein  natürliche  Verunreinigung  des  Heiligtums 
handelt  es  sich  bei  der  Verunreinigung  durch  Exkre- 
mente. Innerhalb  der  heiligen  Bezirke,  vor  allem  in  den 
Tempeln  selbst,  durften  die  natürlichen  Bedürfnisse  nicht  ver- 
richtet werden. 

Ziehen  L.  s.  n.  1  v.  8 ff.,  Inschrift  von  der  Akropolis 
in  Athen  (ca.  485  v.  Chr.),  nach  der  Ergänzung  von  G.  Körte, 
Götting.  gel.  Anz.  1908,  I  839:  Too,  ie[qoq]yövTa[g]  //[«]  oqsv 
^ie\Taxov  TÖ  v]£b  xat  tö  7tQo[g  eo  f.ieydl]o  ß[o]f.iö  [i^ieö^  €xto^&€v 
r[ö  vjsb  kvTOQ  TÖ  K\eyLQ07tio  ^leS'  av\a  nav  rb  H€yiaTÖ(.i7r[sd]ov, 
(W€^'  ovS'olv]  €yß[ccX(X)ev.  iav  ö\e  rig  rovrov  ti  dqa.[i  eiöbg 
£];(a[€]yai  ^oä[v  fie]xQi  rqiöv  ößslöv  toIgl  Ta(.L\Laöi\  ^. 

Plut.  de  stoic.  repugn.  22  S.  1045  A:  ^'Eri  dh  ^ictllov 
acpsKreov  eivai  toD  itqbg  ßco^ibv  ovqeIv  i]  acpiögv^ia  d-eov. 

Vgl.  Diogenian.  VIII  4  (Leutsch  Band  I):  'PoöUov  XQV^- 
fiög'  ETIL  Twv  TteQiSQyÖTSQOV  Ttw^-avoj-ieviov.  ^Pödtoi  yccQ  rr; 
l^^Tjva  ed-vov.  ovy.  f^v  dh  amolg  a(.döag  eiorpiqeLV  eS-og.  rjqd)- 
rvioav  ovv,  ei  lovto  öioL  TtoifiGai.  avy-AarevEioev.  avETtvvd'ccvovTO 
TiaXiv,  xaX-KfjV  /)  öotQamvr^v ;  a7tE(pi]vaT0,  ovÖETiqav.  Ahnl.  Phot. 
und  Suid.  S.  V.  'Foökov  xqr^o^iog. 

Hesiod.  op.  757  fi*.:  ]\h]di  Ttot'  ev  Ttqoxof^g  TtOTauCjv  aXaös 
TiQoqEÖVTiov  I  i^irß^  inl  'Aqrjvdcov  ovqslv,  ^idXa  ö'  E^aXmod-ai'  |  i.ir]d^ 
evaTtoipvxELv  xb  yaq  ov  rot,  Xwiöv  eotiv.  Der  Fluß  ist  gleich- 
sam der  heilige  Bezirk  des  Flußgottes  ^ 

1  Maaß,  Orph.  168  Anm.  70. 

*  Vgl.  Archäol.  Anz.  1906, 24,  Inöchrift  aus  M  i le  t :  0*  coSe  xe^opxss  iveca^a 

urj  o^&oTev.    Der  sakrale  Charakter  der  Inschrift  ist  jedoch  nicht  erwiesen. 

^  Herod.  I  138  von  den  Persern:  ^s  Tiorufidv  Se  ovre  hov^iovat  ovre 
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Auch  anderweitige  Verunreinigung  durch  Exkremente 
war  verboten: 

Ziehen  L.  s.  n.  51  v.  6,  Inschrift  vom  Heiligtum  des 
Apollon  Lykeios  in  Argos:  Mrße  ■/.67tqov  io[äyeLv\. 

Ziehen  n.  75  v.  21,  Amphiktioneninschrift  von  Delphi 
(380  V.  Ch.):  [1^1]  Tag  kqäg  yäg  (Kirr ha)  yiÖTiQOv  ^a)  äyev 
f.ir^Ö€i.iic(V  ^. 

Ziehen  n.  110,  Inschrift  aus  Thasos  (4.  Jh.  v.  Chr.):  [o 
ävelQaiQr^i^iivog  tov  ■Ai][rtov]  (sc.  tov  'Hga-Z/Jotg)  [rb  /w^/]ov 
■Aad^agov  7taq€t,eL  [xat  yisyiÄsiuivag  rag]  TtvXag^  OTtov  rj  v.oTtQog 
[i^eßdll]i.TO •  /)v  de  rig  tyßc'd'Ar^]L  rCbv  öovltov  -AÖitgov  dg\  ro 
XCüQiov,  elvai  xo  äyyog  xoö  ävaiQtQ)]iievov  tov  xr7ro[v  xai  rbv 
iöövTCc   tov]    dovLov   f.iaOTiyä}oavTU   ä&ojwv   elvai-    OTtiog   dh   to 


euTnvovoi,  ov    %ETQas  £va7iovi<,ovTai  ovSe   a/.Mv   ovSiva  Tie^iOQtöat,    aKka,  as- 

ßovrai.  TioTauovi  fiäf-iara.  Vgl.  B.  W.  Leist,  Altarisches  lus  Civile  I  55.  — 
Vgl.  Pers.  sat.  I  113:  Finge  duos  anguis:  pueri,  sacer  est  locus,  extra  \  meite. 
CIL  IX  n.  782.  Inschrift  aus  Luceria:  In  hoce  loucarid  stircus  ne  [qii]is 
fundatid.  CIL  III 1966,  Inschr.  mit  dem  Bilde  der  mehrgestaltigen  Hekate 
aus  Salona  in  Dalmatien:  Quisque  in  eo  vico  stercus  non  posuerit  aut  non 
cacaverit  aut  non  miaverit,  habeat  illas  propitias;  si  neglexerit,  viderit. 
Ähnl.  CIL  III  14599;  VI  13740.  —  S.  auch  Joseph,  b.  Jud.  II 149  von  den 
Essenern :  KaiTis^  8i)  (fvaixr^s  ovarjg  rfji  Tcüi'  /.vuctTcof  sy.y.piaseos  ä.TCOMveao'ai 

fiET  avTi.v  -Aad-dTTEQ  usuiaatisvois  id'iuov.  —  Wenn  Hesiod.  op.  727  ff.  ver- 
bietet, der  Sonne  zugewendet  zu  harnen,  so  handelt  es  sich  dabei  um  die 
Verhinderiing  einer  Beleidigung  des  Gottes  durch  die  Entblößung ;  deshalb 

harnt  (V.  731)  i^öfievos  S'  6  ys  d-etog  dvi]^.  rcsTtvv/neva  elScös,  \  rj  o  ys  npos 
roTxov  TisXdaas  evepxeos  av?.^i.  Vgl.  Plin.  n.  h.  XXVIII  69:  Magi  vetant 
eins  (sc.  urinandi)  causa  contra  soletn  lunamque  nudari  aut  umbram  cuius- 
quam  ab  ipso  respergi.  Hesiodus  iuxta  obstantia  reddi  suadet,  ne  deum 
aliquem  nudatio  offendat.  —  Dieselbe  Vorschrift  bei  den  Pythagoreern, 
Diog.  Laert.  VIII  17 :  Ilods  r^hot'  rsT^a/u/uepov  firj  ofit-iEiv.  Ahnl.  lambl. 
protr.  XXI  <£',  —  Vgl.  Geh.  n.  Att.  X  15,  20,  vom  Flamen  Dialis :  Tunica 
intima  nisi  in  locis  tectis  non  exuit  se,  ne  siib  caelo,  tamquam  suh  oculis 
lovis,  nudllS  sit.  Plut.  qu.  Rom.  40 :  ^id  ti  tcö  ts^ec  tov  z/«>S  ovx  e^eanv 
ev  vnaid'pco  dXsifsad'ai;  .  ,  .  fj  y.a&dTiep  ev  vacö  xai  ieptö  yvfivovv  iavrov 
d&e/uiTÖt'  iozir,  ovreo  rov  vTtui&pov  de^a  xal  tov  vTtovpdviov,  ovtu  y.ai  decöv 
xal  Saifiofcov  ^learöv,  e^evXaßovvTO ;  Sio  xa'i  tu  noXXd  tcüv  dvayxaicov  vjto 
OTsyi]  SpcüfiEV  e7iiy.QV7iTÖfi£voc  xul  enty.uXvTcröfievoi  raii  oly.iais  Ttpos  to  ■d'eiov. 

^  Ebenso  gut  möglich  ist  die  zweite  Ergänzung:  iy.  t.  t.  y.:  Der 
Dünger  des  Tempelviehs  darf  nicht  fortgeschafft  werden,  s.  Ziehen  aaO. 

'^  To  xo'oiof  ist  der  benachbarte  Bezirk  des  Asklepios,  das  Tor 
gehört  zu  einem  anstoßenden  Privathaus. 
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XioqLov  v.ad-[aqov]  TtaQsxrjL,  eTtiiulso&ai  tov  äyoQrjVÖi^wv  Kai  rov 
ieoia  tov  l4Gy.h]niov  Tovg  mdoTOTS  eövrag. 

Ziehen  L.  s.  n.  111  v.  2ff.,  Inschrift  aus  Chios  (ca.  400 
V.  Chr.):  BoXfjg  yvd)i.i[t]'  iv  T;]olg  aloeoiv  f.i[ri  7Coif.i\aivev  ^irjdh 
yco7rQ[€Öe]v. 

Ziehen  n.  104,  Inschrift  aus  Faros  (5.  Jh.  v.  Chr.):"Os 
ctv  ßdllr^i  Tcc  h[a]^dQuar[a]  änod-ev  Tf^g  ööö,    uiav   y.al  Ttevtr]- 

y.ovra    dQaxu[ct]g    d(p£l€[t]co   rCbi  d-€[l]ovTL   7tQ[fj]x[oai . 

Doch  ist  die  Deutung  der  «xß^«^/mra  als  gebrauchte  Reinigungs- 
mittel {zad-dQi-iaTa) ,  die  als  unrein  weggeworfen  wurden  ^ 
wahrscheinlicher,  s.  Ziehen  aaO. 

Damit  das  Heiligtum  nicht  verunreinigt  werde,  schreibt 
eine  Inschrift  (5.  Jh.  v.  Chr.)  von  der  heiligen  Höhle  der 
Nymphen  bei  Anaphlystos  in  Attika  vor,  die  Därme  der 
Opfertiere  außerhalb  der  Höhle  vom  Kot  zu  reinigen  und 
diesen  wegzuschaffen,  Ziehen  L.  s.  n.  8 :  Tävreq^  e%oo  yiUte{v) 
y.<xl  TOV  ovO-ov  vi'Cev  £[g  tov  irtOTafiöv?]^. 

Es  ist  möglich,  daß  bei  den  Weideverboten^  ver- 
einzelt der  Gesichtspunkt  der  Verunreinigung  des  re^ievog 
durch  Mist  mit  maßgebend  war  (so  vielleicht  in  der  Inschrift 
von  Chios;  Ziehen  n.  111,  s.  u.).  Im  allgemeinen  aber,  be- 
sonders wenn  Tempelvieh  vorhanden  war,  wird  der  Grund 
darin  zu  suchen  sein,  daß  man  die  Tempel  weide  nicht  von 
fremdem  Vieh  abfressen  lassen  wollte.  Doch  kann  man  auch 
daran  denken,  daß  durch  die  Weideverbote  die  Berührung 
des  heiligen  Viehs  mit  fremdem  vermieden  werden  sollte  (so 
Ziehen  n.  76,  s.  u.). 

Ziehen  Leg.  sacr.  n.  111  v.  2  (vgl.  'A^^^d  XX  (1908)  187), 
Inschrift  aus  Chios   (ca.  400  v.  Chr.):   [h  r]oig  dlaeoiv  ^i[i] 

7t0lfl]aiv£V  f.U]dk    y.07tQ[€Ö£]v. 

Ziehen  L.  s.  n.  100  v.  2 ff.,  Inschrift  aus  lo s  (4.  Jh.  v.  Chr.) : 
[■ar]Qv^ai]  ös  tovg  ieQ07roi[b]g  a[7tavTag  To]vg  vif-ioviag  UQCt  y.av- 
oat^   [Ttdvta  fj  i.i]r]  vef-iev  6a6oa.[L  de  -Aal  all]o  {.u]  vei-isv. 

1  S.  z.  B.  Schömann-Lipsius,  Gr.  Alt.*  II  375  f. 

^  Schluß  ergänzt  von  Herzog. 

3  S.  bes.  A.  Wilhelm,  Jahresh.  d.  österr.  arch.  lust.  VIII  (1905)  10  ff. 

*  ]\Iit  Brandzeichen  versehen. 
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Ziehen  L.  s.  n.  117  v.  21,  Inschrift  aus  Eresos  (2.  Jh. 
V.  Chr.):  [lu]  7To]tui]v  de  ur^de  y.Ti\v£a  iu]de  ßoGy.r^uaxa  h  x(b 
reiiivEL. 

Dittenberger  SißJ}  n.  929  v.  81  f.,  Inschrift  aus  Itanos 
und  Magnesia  (2.  Jh.  v.Chr.):  Nöuoig  yäg  uQolg  xal  aQalg 
y.al  €7tiTlf.ioig  aviod-ev  diey.ey.colvTO  %va  firj^eig  iv  twi  UqCbi  tov 
J Log  TOV  J LY.taiov  (.ir^Te  kvv€f.n]t  /.ii^ts  evavXoaraTijt  f.u]re 
ajtsiQrji  f.ii]re  ^v/.evt]i. 

Dittenberger  Syll-  n.  531  v.  35 ff.,  Inschrift  aus  Arno rgos 
(3.  Jh.  V.  Chr.):  Uoößara  [de  /m)  e^yoTio  €[7tißo]oy.e[i]v  €[ig]  rb 
rif-ievog  firjöevl-  eiäv  d[€  rig  ßö](r/.i]i,  eorco  uoößara  [i]e[Qa]  rov 
Jibg  TOV  TsaeviTOv. 

Dittenberger  Sijll-  n.  561  v.  4 ff.,  Inschrift  aus  Knidos 
(3.  Jh.  V.  Chr.):  "Ojno[g\  ayvev}]TaL  T[b  lc<Qb]i>  tov  Jiovvg[ov 
To]v  Bd-^x^v  .  .  .  [in]ö]€va  i.irj[de  noiuaive^v. 

Ziehen  L.  s.  n.  145  v.  30ff.,  Inschrift  aus  lalysos  vom 
Heiligtum  der  Alektrona  (3.  Jh.  v.  Chr.):  El  öe  y.a  tvqö- 
ßata  loßdlr^i,  äTtoxeiodrco  VTreq  ey.doiov  TtqoßdTOv  ößolbv  6 
eaßalwv. 

Ziehen  L.  s.  n.  87  v.  11,  Inschrift  von  einem  Apollon- 
heiligtum  auf  Euboia  (ca.  400  v.  Chr.):  'Edv  de  ßöoyMv  /) 
eiQelwv  (==  eioelCüv,  sc.  alol),  OTeQea&oa  tov  ßoGy.rif.iaTog. 

Ziehen  L.  s.  n.  76,  Amphiktionendekret  aus  Delphi 
(178/7  V.  Chr.),  v.  19 f.:    Tag  legäg  xtoQag  VTTdgxeiv  tötxov  Talg 

legatg  ßöoig   yai   irtTTOtg  y.TÄ.     v.   24 ff.: va  (25)   Talg 

hqalg  ßöoig  y.al  mjroig  eoTto   tcot (26)   TtOTdyeLv   tcc 

iöicoTLTia  -d-gef-iuaTa  [iv  tccv  ygarav]  (27)  Tctv  Ttori  tüi  Eegaaeiai 

ovaav  To (Ziehen :  Duohus  modis  conexiis  restitui  potesi : 

aut  V.  26  et  27  is  fons  sigmßcatiis  erat,  quo  privata  pecora  ad- 
ducere  liceret,  et  stipra  v.  24  extr.  et  25  fons  bobus  equisque  sacris 
reservandtis,  mit  demimi  v.  26  sq.  de  tali  fönte  acjitur  et  scri- 
bendum  est  [/.al  {.u]  lvTavd-a\  Ttordyeiv  tcc  IdtcoTiy.a  ^g.  [u»;(5'  h 
TOfV  y.gdvav]  tccv  tvotI  xrA.)  ^. 

Die  besonderen  Weidevorschriftenfür  Fremde  s.  ob.  S.  121  ^. 


^  Zur  Reinhaltung  der  Quellen  eines  Heiligtums  vgl.   auch  IG  XII 
5,  1  n.  569. 

'  Vgl.  noch  ein  arabisches  Weideyerbot,  Jlarti,  Gesch.  d.  isr.  Bei'  31, 
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Register 


Adonis  824.  83i.  87 
Agamemnoniden  129 

[Ayvsla.  ayvEvtiv  Ij 

Ägypter  8.   14i.  18.  20.  2O3.  30.  36. 

434.  442.  5I3.  61i-  63.  604.  662.  8O1. 

8I4.  84i.2.  85.  9O2.  98  A.  103.  110^. 

Uli.  113  A.  1102.  117i.  123  A.  1292. 

Vgl.  'Isis' 
Aigai  92 
Aigina  122 
Aipeia  130 
Aitne  72 
Akron  4O2 

Akropolis  31.  32.  58.  87.  93.  134 
Alektrona  23.  83.  91.  137 
Alexander  16 

Alexandria  18.  22,  23.  31i.  131 
Alkmaioniden  73 
Alopeke  10 
Amorgos  119 

Amphiaraos  6.  103.  105.  110.  120 
Amphidromien  26 
Anaphlystos  136 

Anblick  verunreinigt  52.  57.  69.  70 
Andania  13.  17.  18.  19.  22.  23.  61.  117 
Anemoi  111 
Anigros  39 
'Avd'ivä  19 
Apfel  106 
Aphrodite  82. 

111.  127 


83.  83i.  87.  94.  107. 


ApoUon  7.  15.  16.  23.  23i.  32.  40.  58. 

59.  66.  76.  77.  83.  89.  91.  93.  119. 

120.  127.  135.  137.    Vgl.  'Delphi'. 

Eömisch:  IO2.  232.  6O1.  76^ 
Araber  35.  38.  44  A.  5O3.  5I3.  56i.  63. 

8I3.  114  A.  117i.  1372 
lA^Sdvia  47 

Ares  55.  126.  127.  133 

Arethusa  auf  Euboia  100,  bei  Syra- 

kus  100 
Argos  7.  25.  83,.  91.  96.  119.  135 
Artemis    14.    29.   66.  88.    120.   127. 

Eömisch:  91i 
Asklepios  8.  92.  IO2.  16.  21.  22.  30. 

32.  36.  39.  42.  56.  58.  88. 108.  135j 
Astypalaia  7 
Athen  7.  18.  31.  32.  40.  56.  58.  62.  76. 

77.  82.  87.  89.  107.  109.  111.  112. 

113  A.  119.  122.  124.  125.  130.  134 
Athena  8.  14.  16.  23.  29.  32.  bo^.  56. 

76.  77.  87.  89.  119.  121.  134.  Vgl. 

'Akropolis' 
Äthiopen  1292 
Attis  84.  96.  107.  111.  117 
Auxesia  122 

Babylonier  12g.  14i.  452.  ^U-  63.  86. 

9O2.  98  A. 
Barfüiiigkeit  23 

Bedecken  des  Leichnams  402.  53 
Begräbnis  50,  vor  Sonnenaufgang  52 
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Beischlaf  542.  104o.  107.  112i.    Vgl. 

'Hochzeit' 
Blätter  44 
Blut  8I3.  9O3.  11 4i 
Bohne  102 

Bona  Dea  108.  113  A.  132.  133 
Britomartis  23 
Bryseai  182 
Buphonia  90 
Buzygenverwünschung  452 

Chaironeia  116.  120.  121.  125 
Chariten  83.  88 

Xe^vißov  12.  47 

Chics  136 

Choen  54.  57 

Christen  11  A.  löj.  36.  39. 114  A.  1292 

Cypresse  4oi.  47 

Damia  108. 122. 132.  Vgl.  =Bona  Dea 
Delos  8. 16.  2O3. 23.  32.  59.  77. 93. 109 
Delphi  7.  23.  40.  m.  67.  76.  113  A. 

119.  121.  127.  130.  135.  137 
Delnbrum  IO2 
Demeter  17.  19.  22.  23.  31t.  33.  46. 

49.  59.  60.  61.  924.  103.  109.  116. 

117.    120.    124.     Vgl.   'Andania. 

'Eleusinische  Mysterien'.  'Haloen'. 

'Thesmophorien' 
Despoina  17.  19.  21.  22.  23.  31.  117 
Deutsche  (Germanen)  24  A.  31i.  35. 

44i.  452.  63.  1292.  133i 
Didyma  91 
Dionysos  20.  81.  IO81.  109.  131.  132. 

137.    Vgl.  'Haloen' 
Dositheaner  79  A. 

Efeu  107 
Ei  81 

Eüeithyia  31i 
Eilioneia  25 
Einbalsamieren  583 
Eisen  115 
Elateia  14.  129 

Eleusinische  Mysterien  9.  14.  31.  72. 
78.  93.  96.  103.  107.  121.  124 


Elis  132 

Empedokles  4O2.  104 
^Efix^v/^a  76 
'£-/Xvr(>(arpiai  51 
Et^tavaia  57 

Entblößung  24.  27.  135  A. 

Enyo  84 

Eos  111 

Ephesos  14.  89.  127 

Epidauros  9.  32.  58.  88 

Epimenides  40.  73 

Erechthiden  110 

Eresos  28.  29.  56.  57.  61.  116.  120. 

127i.  128.  137 
Erythrai  128 
Erz  115 
Esel  91 

Essener  21  A.  783.  122i    135  A. 
Euboia  56.  137 
Eumeniden  54.  67.  109.  125 
Eunostos  128 
Eupatriden  74 
Euthynen  59 
^E^r^'/rjul  TCid'öxQr^aToi  75 

Exkremente  134 

Fackel  27,.  44.  45i.  51 

Faden  6 

Farbe  s.  'Weiß'.  'Kot'.  'Seh-^varz' 

Fehlgeburt  26.  29 

Feigheit  41i 

Feuer  12.  27.  47.  72 

Filz  61 

Fische  95,  einzelne  101 

Flamen  DiaHs  Uj.  I85.  21i.  2.  6O1. 2. 

8I3.  88  A,  91i.  104  A.  IO81.  113  A. 

Ii6i.  1252.  135  A. 
Flaminica  22^.  6I1.  II61 
Fleischenthaltung  76 
FHegen  93 
Flötenspiel  12 

Fremde  vom  Kult  ausgeschlossen  118 
Fristen  33.  36.  61 

Gades  16.  19.  22.  23.  I282 
Galle  81 
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Galloi  60.  94 
Ge  119 

Gebärmutter  81 
Geburt  25 
Gehirn  80 
Genetyllis  25 
Gerippe  49 

Germanen  s.  Deutsche 
Geronthrai  127 
Gnostiker  40 
Gold  332.  72.  117.  118 
Grab  53 
Granatapfel  106 
Grenzstein  6 
Gürtel  22 
Gythion  8 

Haar  22 

Hahn  93.  94 

Haloen  82.  93.  96.  106.  131 

Haus  verunreinigt  28.  46.  69 

Heüig-unrein  3 

Hekate  25.  102.  135  A 

Helike  120 

Helios  94.  111 

Hemithea  84.  110 

Hephaistos  72 

Hera  22.  81.  87.  96.  107.  108.  119. 

124.    Eömisch:  22  A.  222.  87, 
Herakleia  bei  Amorgos  88,  H.  Pon- 

tika  59 
Herakles  16.  18.  19.  22.  23.  84.  93i. 
128.  1286.  Römisch:  923.93.,.  128^ 

Hermes  54.  75.  83.  94 

Hermione  130 

Hermotimos  128 

Herz  80 

Hippodameia  133 

Hirsch  92 

Hochzeit  48.  54.2.    Vgl.  'Beischlaf 

Homer  5.  99 

Hund  253.  92 

Hypatos  129 

Jäger  79i 

lalysos  23.  83.  91.  137 


Japaner  172.  I83.  19  A.  S2,.  35.  44,. 

59i.  63.  79i.  128i 
'le^ds  l/,d'vi  99 
Inder  12,.  14,.  I81.  32,.  342.  35.  38. 

41i.  434.  5O2.  583.  60,.  62,.  63.  80,. 

90«.  104  A. 
Indianer  15, .  80, 
Indonesier  222 
los  121.  136 
Isis  17.  2O3.  222.  80,.  84.  88.  89.  106. 

113  A. 
Islam  63.  8I3.  86.  114  A. 
Itanos  137 
Juden  IO2. 14,.  153.  I83.  21  A.  24  A. 

29.  343.  35.  38.  41,.  46,. 2.  493.  5O2. 

532.  502.  60,.  6I2.  622.  63.  69,.  73. 

8I3.  85.  95,.  2-   98  A.  114  A.  115,. 
117,.  122,.  128, 
luüs  48.  53.  57 

Kabiren  28.  52.  75.  129.    Vgl.  'Sa- 
mothrake' 

Ka/.ocfiaia  130 

Kaledonien  99  A. 
Kappadokieu  5I3.  53, 
Karlen  98  A. 
Käse  88.  89, 
Kastabos  84.  110 

Karayvotiara  S.  ^ovXai' 

Katana  130 

Kelten  323.  35.  132 

Kijpvyfia  7.  12 

Kilikien  92 

Kimbern  24  A. 

Klazomenai  128 

Kleidung  15.  27.  37.  43.  50.  68 

Kleonai  40.  66, 

Knidos  137 

Knoblauch  105 

Komana  84 

Köre  131.    Vgl.  'Andania'.  'Haloen 

'Thesmophorien' 
Korinth  17.  872 
Korope  16 
Korybantiasmos  42 
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Kos  33.    46.  49.  60.   61.  8. 

\.   \V>,. 

Messene  60 

116.  120.  124 

MetaUe  115 

Koäußr,   25 

Methymna  132 

Krankheit  39 

2^lr,tQa  81 

Kranz  12.  28.  442 

Metropolis  83i 

Kreta  23.  5I3.  72.  85.  117 

Metzger  79i 

Krieg  73 

Müet  40.  1342 

Kronion  77.  112 

Minäer  5O3.  56i 

Kronos  76.  93.  126 

Minze  106 

Kuh  9O2 

Mithras  17.  2O3.  129 

Kvußala  47 

Mnemosyne  111 

Kypros  83i.  85.  127 

Mongolen  63 

Kyrene  88 

Moralische  Eeinheit  4.  8 
Mord  64 

Aay.ioviv.tu  18.  61 

Musen  111 

Lebadeia  16.  19.  58 

Mykonos  119.  127 

Leber  8I2 

Myrte  27.  44.  108 

Leinwand  19 

Mysien  80^ 

Lenke  129 

Mytilene  83.  94 

Leukothea  120.  125 

Aiy.vov  27 

Nacktheit  24.  26.  135  A. 

Lindes  30.  56.  88.  105.  121 

Nasiräer  114  A. 

Linsen  105 

Nr^cfdha  109 

Lorbeer  45.  47.  74^ 

Nephthys  113  A. 

Lydien  98  A. 

Xeuplatoniker  782 

Lykien  98  A. 

yeupythagoreer  782 

Lykosura  17.19.  21.  22.  23. 

31.  117 

Xumidien  IO2 

Lymax  25 

Nymphen  25.  77.  83.  89.  112.  136 

Ma  84 

Ölbaum  44 

Magna  Mater  24  A.  72i.  96. 

105 

"O'/.olC'^en'  12 

Magnesia  137 

Olymos  119 

Makedonien  74 

Olympia  77.  109.  110.  112.  119.  12 

Malve  106 

133 

Manichäer  8O1.  8I4.  114^ 

Onthyrion  83i 

Männer  vom  Kult  ausgeschlo 

ssen  130 

Opfergerät  13 

Mauer  6 

Opfertier  rein  12.  13 

Megalopolis  130 

Orchomenos  14.  536 

Megara  82.  83i 

Origanon  44 

Melampus  42 

Oropos  6.  120 

Melite  46 

Orpheus  129 

Men  7.  30.  36.  56.  71.  84.  105 

Orphiker  20.  47  A.  78.  81.  103 

Menedemos  117 

Osiris  58s.  113  A. 

Menshieh  s.  Ptolemais 

"Oartoia  lOSa 

Menstruation  36.  126i 

'Qjk  94 

Mesopotamien  98  A. 

OiXai  05.  13.  33.  1234 
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Pagasai  13 

PaUantion  109.  131 

Pan  112 

Panathenäen  16 

Paros  112.  120.  125.  129.  130.  136 

Parrhasia  127 

Patrai  17.  117 

Pech  28.  54 

Peiraieus  111.  120.  130 

Pelargikon  7 

PeUene  924.  131 

Pergamon  16.  18.  21.  22.  29.  56 

nEoiQ^avTfjQi.a  7 

Perser  I62.  34i.  35.  38.  41i.  434.  47i. 

5O3.  502.  6O1.  63.  660.  8O1.  922.  94. 

944.  1343 
Pessinus  84 
Pferd  91 
Pflanzen  102 
0atHdaiov  18,  61 
Ph  aistos  9 
Pharmakoi  40.  73i 
Pheneos  103 
Phigalia  25 

Phönizier  I94.  6I1,  85.  9O2 
(poroe  dxoioios,  sxovaios  64 
Phorbas  125 

Phryger  8.  HA.  15.  192.  88.  90 A. 
Phytaliden  74 
Plataiai  18.  116.  121.  125 
nXriQoaiai,  130 
UviKTä  8I3 

Polynesien  41i.  63 

Poseidon  58.  95.  112.  120.  127 

Priapos  112 

Priene  16 

Priester  13.  18.  33.  59.  77.  102 

Proitiden  42 

Wvxaytoyoi  75 

Ptolemais  (Menshieh)  8. 30. 36. 56. 108 

Pyraia  131 

Pythagoreer  15.  20.  21.  23.  28.  32. 

44.  45.  47  A.  55.  6I2.  78.  80.  81.  89. 

90.  93.  96. 103. 104. 106. 112.  135  A. 
Pythia  119 


'Pdfivos  54 

Kebe  44.  109 

Kechabiten  114  A. 

Keinigungsopfer  7.  12.  25.  112.  119 

Rharhia  59 

Ehea  9.  24.  127 

Rheneia  32.  59 

Rhodos  125.  134 

Rind  89 

Ring  21 

Römer  IO2.  II3. 12i.io-  14i.  lös- 181.3. 

2O3.  2I1.2.  22i.2-  232.  284.5.  31i. 

35.  36i.2.  375.  41i.  43i.2.  48.  482. 

5O2.  523.  542.  56i.  573.  582.   595. 

6O1.2.  6I1.  624.  63.  74i.4.  76i.  8O1. 

8I3".  824.  86.  872.  894.  91i.  923.  932. 

95i.2.  104  A.  1053.  108.  113.  II61. 

122i.  125.  1252.  1286.  1323.  ld'6,. 

135  A. 
Rot  I83.  44 
Rot  und  weiß  I83 

Salz  98  A. 

Samos  22 

Samothrake  28i.  72.  122 

Schaf  89 

Schlaf  15.  29 

Schlange  99i 

Schminke  17^ 

Schuhe  23.  55.  57.  61 

Schwangere  3O2.  31i.  5O4.  126.  126i 

Schwarz  und  weiß  73 

Schwarzpappel  44 

Schwefel  42.  69 

Schwein  12.  82 

Seü  6 

Selbstmord  452.  ^62. 3 

Sikyon  82.  HO 

Silber  117^ 

Exiga  130 

Sklaven  123 

Skythen  5I3.  63.  85.  117i 

Sonne  52 

Sosipolis  77.  112 

Sparta  18.   40.  53«.   61.  64.  87.  131 

Specht  95i 
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Sprechen  69 
Stein  117 
Stier  89 
Stierblut  9O3 

Sunion  7.  30.  36.  56.  71.  84.  105 
Syrer  11  A.  60.  SO^.  85.  94.  972.  Uli. 
114  A. 

Tabu  3 

Tanagra  128 

Tarent  129 

Tarsos  18 

Taube  82s.  94 

Tegea  121.  133 

Thasos  83.  88.  89 

Theben  107 

Themis  23i.    Vgl.  'Eresos' 

Therapeuten  782 

Thesmophorien  19.  106.  124.  130 

OsOflÖS    492 

evrjaeiSia  20.  55.  57 

Thrakien  129 

Tiere  76 

Tithorea  84.  88.  89 

Tod  26.  43 

Totenopfer  57.  595.  110 

Tötung  64,  durch  Tiere  oder  leblose 

Gegenstände  64^ 
Traum  681.  103 
Troja  23 


Troizen  111.  114i 
Trophonios  16.  19.  58.  95 
T^vy(6v  94 

TerhüUung  des  Mörders  70 
Vögel  93 

Wahnsinn  41 

Weiber  vom  Kult  ausgeschlossen  125 

Weidevorschriften  121.  136 

Wein  109 

Weiß  16.  18.  442 

Weiß  und  rot  I83 

Weiß  und  schwarz  73 

Wöchnerin  25 

WoUe  6.  20.  28 

TaojTios  48 

Zagreus  17.  31.  45.  53.  78 

Zauber  lli.  172.  2O3.  21i.  22^.  24  A. 

244.  333.  38.  40.  8O1.  861.  89.  9O3. 

92.  93.  94  A.  97.  105.   106.  113  A. 

135  A. 
Zeus  8.  13.  16.  17.  18.  23.  25.  28.  31. 

45.  52.  53.  55.  68.  74.   75.  77.  78. 

112.  119.  124. 126. 137.    Eömisch: 

88 A.  USA,    Vgl.  'Flamen  Cialis' 

und  'Flaminica' 
Zweig  44 
Zwiebel  105 


Berichtigung 

Die  Anm.  2  der  S.  103  gehört  nicht  zu  v.väu.cov  in  der  letzten  Zeile 
von  S.  103,  sondern  zu  xvducov  in  der  4.  Zeile  von  S.  104. 
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Religionsgeschichtliche  Versuche  und  Vorarbeiten 

De  extispicio  capita  tria  "5'«^ 

scripsit 

Georgius  Blecher 

accedit  de  Babyloniorum  extispicio  Caroli  Bezold  siipplementnra 

1905  82  Seiten  Ji  2.80 

Der  Verf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Eingeweideschau  der  Griechen  und  Römer  in 
ihrem  geschichtlichen  Zusammenhang  zu  erklären.  Im  ersten  Kapitel  werden  die  Zeugnisse 
der  Alten  über  die  Ausübung  desExtispiciuras  zusammengestellt.  Das  zjc^/V^  Kapitel  bringt 
die  Ansichten  der  Antike  über  Wesen  u.Wert  der  Eingeweideschau.  Die  eigenen  Anschauungen 
des  Verf.  entspringen  den  Untersuchungen  des  dritten  Kapitels.  Babylonische,  giiechische, 
römische  Extispicin  sind  in  ihrer  Entstehung  unabhängig  voneinander,  die  Eingeweide- 
schau ist  ein  Vblkergedanke.  Hier  im  dritten  Kapitel  sind  auch  die  antiken  Darstellungen 
der  Leberschau  gesammelt,  die  in  Abbildungen  beigegeben  werden.  „Einige  Bemerkungen 
zur  babylonischen  Leberschau"  von  C.  Bezold  machen  den  Schluß. 


Die  Götter  des  Martianus  Capella       "'•J?"'* 

i  I.  Heft 

und  der  Bronzeleber  von  Piacenza 

von 

1906.  96  S.  Carl  Thulin  Ji  2.80 

.Martianus  Capella  de  nupt.  Merc.  et  Philol.  I  §  41— Gl  gibt  eine  Liste  von  Göttera,  die 
von  Jupiter  aus  den  sechzehn  Regionen  des  Himmels  zusammengebeten  werden.  Der  Verf. 
tritt  in  Anknüpfung  an  ältere  Literatur  den  Nachweis  au,  daß  dieses  Verzeichnis  eine 
Vereinigung  astrologischer  Elemente  mit  einer  alten  Liste  etruskischer  Götter  ist.  Für 
den  etruskischen  Teil  ist  der  Hauptzeuge  eine  in  der  Bibliothek  von  Piacenza  befind- 
liche Leber  aus  Bronze,  mit  Regioneneinteilung  und  eingeschriebenen  etruskischen 
Götternamen :  diese  Inschriften  und  die  Namen  bei  Martian  erklären  sich  gegenseitig. 
Als  Autor,  der  dem  Martian  die  etruskisch-astrologische  Weisheit  vermittelt  habe,  wird 
Nigidius  Figulus  angesprochen. 

De  Stellarum  appellatione  et  religione  Eomana    ^l-^^ 

scripsit 

1907.  164  S.  Giiilelmiis  Gundel  J(,  4.40 

Der  Verf.  will  die  Vorstellungen  der  Römer  von  den  Sternen  schildern.  Es  werden 
zunächst  die  Stern-Namen  behandelt,  dann  die  literarischen  und  monumentalen  Zeug- 
nisse für  den  römischen  Gestirnglauben.  Ausgewählt  sind  solche  Stenie,  deren  Kenntnis 
sich  schon  vor  dem  Eindringen  des  griechischen  Einflusses  nachweisen  läßt,  oder  die, 
wenn  auch  erst  durch  die  Griechen  eingeführt,  von  Bedeutung  für  die  römischen  An- 
schauungen geworden  sind.  So  werden  besprochen  in  Kap.  I  die  einzelnen  Sterne  Lucifer, 
Vesper,  Canicula,  Arcturus;  in  Kap.  II  die  Sternbilder  Septentriones,  lugulae,  Vergiliae, 
Suculae;  in  Kap.  III  die  verwandten  Himmelserscheinungen  Stellae  cadentes,  Stellae 
crinitae.  Via  lactea. 

Griechische  und  süditalienische  Gebete,  m.  Band 

Beschwörungen  und  Rezepte  des  Mittelalters 

herausgegeben  von 

1907.    159  S.  Fritz  Pradel  Ji  4.- 

Im  Jahre  1895  hatte  W.  Kroll  aus  einer  in  Rom  und  einer  in  Venedig  liegenden  Handschrift 
mittelalterliche  Texte  abgeschrieben,  die  zur  Vertreibung  von  Dämonen,  zur  Heilung  von 
Mensch  oder  Vieh,  und  ähnlichen  Dingen  gut  sein  sollten.  Der  Sprache  nach  waren  diese 
Exorzismen  teils  spätgriechisch,  teils  italienisch  in  griechischer  Transkription.  W.  Kroll 
hat  diese  Texte  an  Fr.  Pradel  zur  Bearbeitung  überlassen :  dieser  legt  sie  hier  in  einer 
Ausgabe  vor  und  erläutert  sie  in  einem  besonderen  Kommentar.  Die  einzelnen  Abschnitte 
der  Erklai-ung  sind  betitelt:  Von  den  Nöten  von  den  Nothelfern,  Populärmedizinisches, 
Magische  Gebrauche.  Die  Arbeit  will  an  einem  konkreten  Beispiel  zeigen,  in  welchen 
Anschauungskreisen  derartige,  stellenweise  noch  heute  verwandte  Formeln  wurzeln. 
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IV.  Band 
z.  Heft 


IV.  Band 
2.  Heft 


Veteres  philosophi  quomodo  iudicaverint  de  precibus 


1907.    78  S. 


scripsit 

Henricus  Schmidt 


Ji  2. 


Die  Absicht  des  Verfassers  wird  durch  den  Titel  gegeben:  in  doxographischer  Weise 
werden  die  Aussprüche  der  Philosophen  von  Herakht  bis  Simplicius  zusammengestellt, 
die  von  dem  Werte  des  Gebets  und  der  rechten  Art  zu  beten  handeln.  Auch  wird  versucht, 
die  Geschichte  dieser  Ansichten  aus  der  Entwicklung  der  antiken  Philosophie  zu  verstehn. 
Am  Schlüsse  werden  in  einem  Supplementum  anhangsweise  diejenigen  Stellen  der  philoso- 

Shischen  Literatur  gesammelt,  die  von  „lautem  und  leisem  Beten"  handeln;  zugleich  ist 
ies  ein  Nachtrag  zu  dem  so  überschriebenen  Aufsatz  von  S.  Sudhaus  im  ARW  IX  (I906j. 


Die  Apologie  des  Apuleius  von  Madaura 
und  die  antike  Zauberei 


1908.    278  S. 


Adam  Abt 


JS  7.50 


Die  Arbeit  will  eine  Erklärung  der  auf  Zauber  bezüglichen  Stellen  der  Schrift  des  Apuleius 
de  magia  liefern.  Die  vor  nunmehr  65  Jahren  erschienene  kommentierte  Ausgabe  Hilde- 
brands kann  heute  nicht  mehr  als  erschöpfend  angesehen  werden,  da  wir  erst  nach  ihrem 
Erscheinen  einen  wirkliehen  Einblick  in  die  antike  Zauberpraxis  gewonnen  haben  durch 
die  Auffindung  und  Veröffentlichung  der  griechischen  Zauberpapyri  und  der  Fluchtafeln. 
Da  die  Apologie  manches  bietet,  das  uns  sonst  nur  spärlich  bezeugt  ist,  so  kann  durch  eine 
eingehende  Auslegung  der  einzelnen  Apuleiusstelle  diese  auch  nutzbar  gemacht  werden 
für  die  Erkenntnis  des  Zauberglaubens  überhaupt,  und  besonders  im  2.  Jahrh.  n.  Chr. 


IV.  Band      ]}e  iuris  sacri  interpretibus  Atticis 

3.  Heft  ^ 

scripsit 


1908.    64  S. 


Philippiis  Ehrmaim 


J^  1.80 


Die  attischen  Exegeten,  die  Ausleger  des  hl.  Rechts,  waren  seither  nur  gelegentlich,  meist 
im  Anschluß  an  Inschriften,  behandelt  worden.  Der  Verf.  will  durch  Vereinigung  der 
inschriftlichen  und  literarischen  Überlieferung  ein  vollständigeres  Bild  dieser  Institution 
geben,  der  äußeren  Einrichtung  des  Amtes  wie  auch  der  Befugnisse  seiner  Ti-äger.  Dabei 
hat  sich  als  neues  Ergebnis  durch  Heranziehung  der  delphischeu  Inschriften  herausgestellt, 
daß  wir  im  Grunde  nur  zwei  Gruppen  von  attischen  Exegeten  zu  unterscheiden  haben, 
die  aus  dem  Geschlecht  der  Eupatriden  und  Eumolpideu.  Am  Schlüsse  der  Arbeit 
werden  noch  die  exegetischen  Schriftsteller  zusammengestellt,  die  man  nun  wohl  als 
wirkliche  Exegeten  ansprechen  darf,  und  die  übrigen  Bedeutungen  des  Wortes  kurz  erörtert. 


V.Band  Der  Eeliquienkult  im  Altertum 


1909. 


Friedrich  Pflster 

Erster  Halbband:  Das  Objekt  des  Reliquienkultes 

411  S.  JS  14.— 


Im  1.  Halbband,  der  das  Objekt  des  Reliquienkultes  darstellt,  werden  zunächst  die  Heroen- 
gräber behandelt  sowie  die  Typen  der  Legenden,  die  das  Dasein  der  Reliquien  der  als 
einheimisch  oder  fremd  geltenden  Heroen  erklären.  Daran  reiht  sich  eine  Besprechung 
besonders  erwähnenswerter  Arten  von  Heroengräbern  und  der  sonstigen  Reliquien  sowie 
Erinnerungsstätten  aus  der  Heroenzeit.  Dabei  wird  überall  besonders  den  Fragen  nach- 
gegangen, in  welchem  Verhältnis  der  Kult  zur  Legende  steht  (Bodenständigkeitsgesetz), 
in  welchen  typischen  Formen  die  Legenden  sich  bewegen,  und  wie  sich  der  Glaube  der 
Griechen  an  die  einstige  Existenz  der  Heroen  zu  den  Ergebnissen  der  historischen  Kritik 
verhält.  Durchweg  wird  auf  parallele  Erscheinungen  des  christlichen  Heiligenkultes 
hingewiesen.  —  Der  2.  Halbband  soll  enthalten :  l)  Die  Reliquien  als  Kultobjekt.  2)  Die 
Geschichte  des  Reliquienkultes. 
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